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Dem 


Hochwuͤrdigen 


Soc. Jefu, 


Meinem опа Herrn 
groſſen SONNET. 


CE u. Hochwuͤrden haben mir 
Se, fo lange Sabre her unzeh⸗ 
EX ® liche Proben einer ſonder⸗ 
baren Gewogenheit бїї 
tigft ſpüren laffen / welche mich gang 
lich perſuadiret / Sie werden nicht ur 

| ~- geneigt 


geneigt aufnehmen / daß Deroſelben 
den Teutſchen Abdruck der Rit⸗ 
ter-Orden in gefliſſenſter Ergeben; 
heit zu zuſchreiben mich erkuͤhne: Als 
worzu ich um ſo mehr Urſache zu ha⸗ 
ben vermeynet / theils weil das Werk 
ſelbſt erſtmals aus der gelehrten Fe⸗ 
der des Hochwuͤrdigen P. Bonanni 
S. J. gefloſſen / theils weil die groſſe 
Kenntniß aller curioſen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften / welche Eu. Hoch⸗ 
würden in reichem Ubermas beſitzen / 
Deroſelben die Gnade vieler hohen 
Potentaten ſchon vorlaͤngſt erwor⸗ 
ben. Wenn ich ferner bey mir beden⸗ 
ke / daß Eu. Hochwuͤrden dieſen Ab⸗ 
druck durch guͤtigſten Vorſchub (0 


gar liebreich befördert haben / fo 
dunkte mich / daß / nachdem das Lateini⸗ 
ſche und Italieniſche Original dem wei⸗ 
land Durchlaͤuchtigſten Chur⸗Fuͤrſten 
zu Pfalz / Herrn, Herrn Johann 
Wilhelm, glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
feng von dem Herrn Auctorezuge⸗ 
ſchrieben worden / niemand andern 
als Eu. Hochwuͤrden, welche hoͤchſter⸗ 
meldter Churfuͤrſtl. Durchl. fo viele 
Jahre lang eifrigſter Beicht⸗Vater / 
Theologus, UND geiſtlicher Mahe ge: 
weſen / dann auch dem geſamten Chur: 
Pfaͤlziſchen Hof durch Dero Mathe⸗ 
matiſche und andere ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften / zum oͤffteſten aufgewecket 
und divertiret / au zueignen gebühre, 


Es nehmen demnach Eu. Hocht wuͤr⸗ 
den gegenwaͤrtige Blaͤtter hochge⸗ 
neigt an, als eine Probe meiner ge⸗ 
fliſenſten Ergebenheit / der ich nach 
allem Vermoͤgen mich gefaͤllig zu ma⸗ 
chen trachte / und mit erfi шш. 
Reſpect verharre 


Hochwuͤrdiger, in &3 Stt Geiſtlicher, 
Hochgeneigter Herr und Groſſer Gönner, 


Su. Mochwürden 


ergebenſter Diener 


Chriſtoph Weigel. 
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Vorrede des Herrn Verfaſſers. 


> : en den zfveien Theilen der Verzeichniß der 
Geiſtlichen Ordens⸗Perſonen, in welchen fo 
° ol von den Ordens⸗Mannern, als von des 
4 nen Gottgeheiligten Jungfrauen iſt gehan⸗ 
; jj, delt worden, habe ich verſprochen, in einem 
2 28 ss See belondern Theil auch die geiſt und weltliche 
Ritter Dr den zu erzehlen, mit beigefuͤgten Bildniſſen, und kur⸗ 
zer Erklarung, daraus man ihre Ordens⸗Zeichen und Habit mit 
Augen erichen und erkennen koͤnnte. Von dieſen gu ſchreiben, 
vermuͤß ца) eben diejenigen Urſachen, um welcher willen 
ich die Verzeichniß der geiſtlichen Ordens⸗Perſonen an des 
Tages Licht geſtellet, obſchon viele und berübmte Scribenten 
voꝛ mir dieſelbe gar vollſtaͤndig und deutlich abgehandelt haben. 
Ich wolte dieſelben nach Alphabetiſcher Ordnung eintheilen, 
und nicht nach der Zeit⸗ Rechnung, damit ſich keiner, der etwa 
zur Ungebüuͤhr оог: oder nachgeſetzet zu fenn vermeynen moͤgte, 
beſchweren koͤnne, ob habe man ihme die Rechte Гешев Alter: 
thums ſchmaͤlern wollen. Jedoch ift eines jeden Urſprung aus 
bewährten Scribenten ebenermaſſen angezeiget worden. | 
Die Abbildungen fiellen zugleich vor die Kleidungen, wel⸗ 
che in den Ordens⸗ Regeln vorgeſchrieben find. Wenn aber 
denen Rittern keine beſondere Kleider⸗Tracht verordnet iſt, ſo 
habe dieſelben in ſothaner Kleidung vorſtellen laſſen, als zu der 
Zeit, oder an dem Ort, wenn und too der Orden geſtifftet wor⸗ 
den, пара тағу oder aud) auf Soldaten Manier im Campa: 
gne: Klei 
Auch habe folche nicht in befondere Claffen eintheilen wol⸗ 
len, wie zwar leicht hatte ок und der ite 
iche 


Ar: 
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liche Scribent, Franciſcus Sanſovinus in II. Buch vom Lie: 
ſprung der Ritter, bereits erwehnet hat. In die erſte Claſſe 
hätten koͤnnen gebracht werden diejenige, welche vermoͤge ihrer 
Geſetze die geiſtliche und weltliche Ritterſchaft zugleich uͤben, 
als die Malteſer, St. Jacobs, St. Stephans Ritter und an: 
dere. In die zweite gehoͤreten die Ritter mit dem Creuz oder 
einer Ketten, welche nur an etliche, ihnen von den Oberhaup⸗ 
tern vorgeſchriebene Geſetze, verbunden ſind. Und endlich in 
die dritte Claſſe wuͤrden die Ritter gezehlet, fo ihren Namen 
haben von dem Sporn oder andern Ordens: Zeichen, womit 
die Fuͤrſten Leute von allerhand Ständen, oͤffters ohne Berz 
dienſt blos aus Gunſt beehren. Allhier kan (пай die Erin⸗ 
nerung wiederhohlet werden, welche P Andreas Mendo ſei⸗ 
nem Buch von den Ritter Orden vorangeſetzet nemlich daß 
ich nicht begehre zu unterſuchen oder auszumachen, ob alle die⸗ 
fe Nitter- Order, deren wir gedenken werden, im eigentlich⸗ 
oder engeren Verſtand alſo benamſete Religionen ſeyen, und ob 
die до іфеп Beftätigungen dahin abgegiefet , eine Religion 
daraus zu ma hen. Denn dieſe Unter ſuchung ſchicket ih nicht 
zu unſerm Vorhaben; da uns genug (ft, die Ritter⸗Orden zu 
erzehlen, und darbei zu verhuͤten, daß nicht jemand meyne, weil 
ich ſolcher Meldung thue, daß ich ſie unter die im eigentlichen 
Verſtand alſo benamſeten Religionen ſetze. 

Ferner koͤnnte die Verzeichniß alſo eingerichtet werden, daß 
in dem erſten Theil die Orden, ſo noch biß anjetzo im Flor ſind; 
und denn in dem andern Theil diejenige, welche vormals zwar 
geſtanden, nunmehro aber gänzlich erloſchen find, zuſammen 
genommen wuͤrden. Damit aber die Alphabetiſche Ordnung“ 
den Namen nach koͤnnte behalten werden, hat man auch darauf 
nicht wollen Achtung geben. E 

mn: 


daran ſtoſſen noch meynen darf, als fepe alles durch einander geworfen, indem 


gleichſam erblich überlaffen Br dee nach dieſem, als 
қ 2 


| Vorrede. 
Sintemal aber mehrentheils ein Orden vielerlei Namen 


füfret , wie z. B. die Maltefer: Ritter auch St. Johannes⸗ 


Hieroſolymitaner⸗Spital-Herrn, und Rhodiſer⸗Ritter бей: 
ſen; als habe doch ſolche nur unter einem Buchſtaben, wohin es 


am füglichften geſchienen, gebracht. Alfo werde ich die Lon: 


ſtantinianiſche Ritterſchafft in dem Buchſtaben C. anſetzen, 


welche von vielen Scribenten Angelica und Aureata genennet, 
und dieſer wegen einigen andern vorgeſetzet worden. Die Con⸗ 


ſtautinianiſche wird fie genennet auf dem Titul des Buchs, 
Darmnen des Ordens⸗Geſetze, Briefe, Bullen und Privile⸗ 
gien enthalten find. Eben dieſelbige wird von den allermei⸗ 
ften für die aͤlteſte angegeben; wiewol dieſes ein neuerer Aus 
ctor wider ſpricht. Dahero der gelehrte P. Jacob Gretſer in 
feinem Buch de Cruce lib. 2. c. 57. wo er von den Ritterſchaf⸗ 
ten mit dem Creuz redet, alſo beſchlieſſet: Ante hos omnes 
(ordines Militares cruce ſignatos) crucis infigni ute- 
bantur milites Militiae Conſtantinianae, а Conítan- 
tino Magno inſtitutae, et ad Imperatores Conſtan- 
tinopolitanos jure velut haereditario transmiſſae, ad 
cujusimitationem et fimilitudinem conformati fuif- 
fe videntur ordines illi militares, qui pofteris faeculis 
varios habuere parentes et fundatores ; ejusdem ta- 
men cum Conitantino confilii et propofiti, quod 
erat, ut gloria crucis toto orbeterrarum propagare- 
tur, et ubique contra inimicos crucis defenderctur, 
Vor allen Ritter⸗Orden, welche das Kreuz zum Bei- 
chen haben, fuͤhreten daffelbe bie Ritter von der Ton⸗ 
ſtantinianiſchen Ritterſchaft ſo Tonſtantinus der Groſ⸗ 
fe geſtifftet, und denen TonſtantinopolitaniſchenKaiſern 


einem 


Vorrede. 


einem Muſter, ſcheinen alle andere, welche in nachfol- 
genden Zeiten von unterſchiedlichen Stifftern aufge⸗ 
kommen ſind, eingerichtet worden zu ſeyn: wiewol alle 
einen Vorſatz und Abſicht hatten, nemlich die Ehre des 
Kreuzes in der ganzen Welt auszubreiten, und ſolche ak 
ler Orten gegen die Feinde des Kreuzes zu vertheidigen. 

Pieler Orden ruͤhmet ſich, daß er feinen Urſprung aus dem 
Himmel bekommen habe dazumal, 016 Conftantinus der Groſſe 
mit dem Mapent io, der ihme an Volk weit uͤberlegen war, Anno 
312. eine Schlacht angehen foire, und wegen des ytpeifetóaftett 
Ausgangs derſelben in Aengſten ſtunde. Denn als ec Ott 
um Hülfe und Beiſtand anruffete, wurde ihme in einem wunder⸗ 
barem Geſicht, wie Euſehius Pamphili, Sozomenus und Qo: 
naras erzehlen, der Sieg verſprochen. Er fabe ein hellglanyenz 
des Creuz am Himmel, mit Darauf geſchriebenen Worten: In 
hoc figno vinces, In die ſem Zeichen wirft du ſtegen: und 
hoͤr ete auch die Engel ſolche Worte wiederholen. Da nun der 
Kaiſer annoch zweifelte, erſchien ihme Chriſtus im Traum, und 
befahl ihme, er folte feine Soldaten mit dem Zeichen, das er im 
Himmel gefehen, waffnen, als welches der flàrtcfte Schutz tet 
der die Feinde fene. Dannenhero bat Conftantin das Creuz, 
nach dem Vorbild, von Gold und Edelgeſteinen auf die Kaiſer⸗ 
liche Fahne ſetzen laſſen, ſich und ſeine Armee damit ausgeruͤſtet, 
und einen herrlichen Sieg über die Feinde erhalten. Hierdurch 
fene er bewogen worden, an dem vornehmſten Ort der Stadt 
сіп Ereuz aufrichten zu laſſen, und ſolches im Feld bei Schlach⸗ 
ten und fonften auf dem labaro oder Fahnen zu fuhren: багаа 
verordnete er funfzig auserleſene Soldaten, welche boffelbe füh: 
ren und beſchuͤtzen ſolten, wie Euſebius nebſt andern in des Kai⸗ 
fers Leben lib. I. c. 20, gusfuͤhrlich berichtet. 

Und 016 (ой der glückliche Anfang der Conſtantintaniſchen 
Ritterſchaft geweſen ſeyn; welcher noch ferner von ee 
€ : нае 
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Michieli; Franciſcus Mennenius unb P. Laurentius Finicchia⸗ 
rus aus einem alten Marmor, ſo in dem Roͤmiſchen Schatz an⸗ 
zutreffen, beftärfet wird, woſelbſt der Bildhauer unter das 
Bildniß des Conſtantins, welcher auf dem Kaiſerlichen Thron 
. und denen Rittern das Creuz ertheilet, folgende Worte 

geſetzet: : 
CONSTANTINVS MAXIMVS IMPERATOR i 

POSTQVAM MVNDATVS A LEPRA PER MEDIVM 
BAPTISMATIS, MILITES SIVE EQVITES 
DEAVRATOS CREAT IN TVTELAM 

: ` CHRISTIANI NOMINIS. ; j 
D. i. Kaifer Conftantin der Groffe , nachdem er durch 
das Mittel der Taufe von dem Auſſatz gereiniget wor⸗ 
den, ereiret goldene Ritter zum Schutz des CThriſtlichen 
tameng. Dieſes Bild ſtimmet gänzlich überein mit der He 
Бегіс Nicephori Caliſti, welcher im 7. Buch und 46. Cap. p. 5 r ç, 
nach der Lateiniſchen Uberſetzung des gelehrten P. Frontonis 
Ducdi, von dem Conſtantino ſchreibet: Vt memoria con- 
tinua milites Chriftum colere affuefaceret, arma eo- 
rum figno crucis exornat. Damit er die Soldaten 
angewehnete, beſtaͤndig an Ebriftum zu gedenken, bat 
er deren Waffen mit dem Zeichen des Creuzes bezieret. 
Welche Worte auch in der zu Paris 1574. gedruckten Über⸗ 
fekung des Johann Langens, Königlichen Rahts, pag. 345. 
аго zu leſen find. Und Peudentius, ein alter und frommer 
Poet, thut an einen Ort, wo er die Ehre des H. Creuzes be: 
finger, auch des von Conſtantin erhaltenen Sieges Meldung, 
wenn er fchreibetz | 
Chriftus purpureum gemmianti textus in auro | 
fignabat labarum, clypeorum infignia Chriftus 
ісгірісгас, ardebant fummis crux addita criftis, , 
| ХХз : Uber 


Vorrede. 

Uber welche Worte der gelehrte P. Gretſer in angezogenem 
Werk de Cruce lib. 2. cap. sr. ſchreibet: Prudentium non 
tantum crucem in labaro, ſed et in ſcutis et galeis 
militum Conftantinianorum praedicare, Nec vi- 
detur tantum Prudentius ad morem fui faeculi re- 
ſpexiſſe, cum haec fcriberet, fed ad veritatem, et 
ad ipfum Conftantini exercitum. Prudentius fage 
nicht nur von einem Crews auf bec Fahne, ſondern auch 
auf den Schilden und Helm ber Conſtantinianiſchen 
Ritter. Auch ſeye es nicht wahrſcheinlich, daß Pru⸗ 
dentius damit nur auf die Gewohnheit ſeiner Zeit, da 
er geſchrieben, (nemlich um das Jahr 390. unter Theodoſio 
dem Aeltern,) geſehen habe, fondern auf die Wahrheit 
und dasjenige, was in der Armee des Conftantini 
wuͤrklich geſchehen ſeye. Und dieſes bekraͤfftiget mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten Sozomenus, welcher um das Jahr 440. 
zur Zeit X becbofli des Juͤngern gelebet, wenn er ſchreibet: 
In ipſis armis ſalutaris tropaei ſignum inſculpi cu- 
ravit. Er hat das Heil⸗bringende Sieges⸗Zeichen 
auf die Waffen ſtechen laſſen. 

Einen ſo fuͤrtrefflichen Anfang hat, wie man glaubet, der 
H. Vater Sylveſter, nebſt denen anſehnlichen Benennungen, 
durch ſeine Auctoritát noch mehrers verherrlichet. Denn er 
wurde genennet Angelicus, der Engliſche, Aureatus, der Gol: 
dene, Conſtantinianus Imperialis, der Kaiſerliche Conſtan⸗ 
tinianiſche, vom Kaifer Conftantino ſelbſt und von andern ai- 
fern , welche die Groß⸗Meiſter geweſen find, und S. Georgii, 
von dem Maͤrtyrer, deſſen Schutz er empfohlen war, wegen 


vielfaltiger Erſcheinungen, da er ſich bei harten Treffen denen 
Soldaten gezeiget. x 
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Sothanen Orden haben die Ordens: Mieifter, nach dem 
Kaifer Conſtant in, mit guten Geſetzen verſehen, welche in zehen 
Capitel verfaſſet, und aus den Regeln des H. Bafilii gezogen 
ſind. Kaiſer Marcianus hat ſolche von dem H. Leo dem erſten 
beftätigen laſſen, wie wir wiſſen aus einem Kaiſerlichen Diplo- 
mate Leo des E, fo in dem Buch, darinnen die Privilegien des 
Ordens zuſammen getragen ſind, p. 2. zu leſen iſt. Hernach 
bat Iſaacus Angelus Flavius der Groß⸗Meiſter, andere He: 
geln in ſieben und ſechzig Capiteln vorgeſchrieben, und auf dem 
allgemeinen Ordens Convent im Jahr ктоо. zu Byzanz рог; 

eleget. * 
5 B Gegen vieler und groſſer Thaten, davon die Geſchicht⸗ 
Buͤcher voll ſind, ſtunde dieſe Ritterſchaft weiland in gutem 
Flor: Man kan aber nicht láugnen, daß ſolche mit der Zeit von 
dem alten Ruhm ein merkliches verlohren habe; jedoch iſt ſol⸗ 
cher noch nicht gar erloſchen. Denn die Päaͤbſte und andere 
Fuͤrſten in Europa haben es denen ehmaligen Paͤbſten und Rai: 
fern nachthun wollen, und dieſe Ritter gar gnädig erhalten, 
auch ihnen Schutz und Freiheiten ertheilet und zwar unter den 
Päbſten find in Leo des Groſſen Fußſtapfen getreten Caliſtus 
der HT, Pius und Paulus die II. Sixtus der IV, Innocentius der 
VIII. Paulus und Julius die III, Paulus und Pius die IV, Cir: 
tus der V. und Clemens der VIII. Und unter den Kaiſern aus 
dem Hauſe Oeſterreich hat Ferdinand der II. auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Regenſpurg den Conſtantinianiſchen Groß⸗Meiſter 
mit ſeiner Ritterſchaft in Schutz genommen; und Leopold der 
L hat folches befräfftiget. Auch haben die Tatholiſche Könige 
in Spanien, Philipp der II. III. und IV. in ihren Koͤnigreichen 
die alten Freiheiten und Privilegien ihnen ungekranket gelaſſen. 

Es werden ſonſt zwei und ſiebenzig Griechiſch⸗ und Roͤmi⸗ 
fhe Kaiſere als Groß Meiſter gezehlet, wie P Andreas Menz 
do von den Ritter⸗Orden p. F. angemerket; unter dieſen twa: 
ren, beſage der Paͤbſtlichen Bullen, die vornehmſten aus der 
Familie Angela Slavia Tomnena. Nachdeme aber das one 

iſche 
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chiſche Reich zu Grunde gegangen, beſtunde die Groß: Mei: 
ſterſchaft bey Andrea Angelo Flavio, dem letzten Macedoni⸗ 
(chen Fuͤrſten, der aus jenem Stamm entſpreſſen, ſothaner 
Wuͤrde fib freiwillig begeben, und (ie an dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Fuͤrſten Farneſe übertragen. Welche Abtretung Pabſt 
Innocentius der XII. mit einer weitlaͤuftigen Bulle: Sinceree 
fidei, vom 29. October A. 1699. gut geheiſſen, und foide Wuͤr⸗ 
de der Durchleuchtigen Farneſiſchen Familie und deren Nach⸗ 
folgern gnädig verliehen. 

Wannenhero der Durchlauchtigſte Fuͤrſt Franelſcus баг 
nefius, Herzog von Placenza und Parma, des H. Nom. Reichs 
Fähndrich, alles anwendet, dieſen Orden wiederum in das Auf⸗ 
nehmen und in das alte Anſehen zu bringen; laͤſſet ich auch an: 
gelegen ſeyn, die Geſetze zu erneuern, und zu befráfitigen, da: 
mit der Orden zu GOttes Ehren täglich wachſen und zuneh⸗ 
men moͤge. 

Die Geluͤbde, welche die Ritter thun muͤſſen, find der (ез 
horſam gegen ihren Groß⸗Meiſter, die Liebe, ФОН fiber alles 
zu lieben, und um feiner Ehre willen auch das Leben zu laffen: 
inglechen den Nächften zu allem Guten befoͤrderlich zu (суп, 
Witwen und Waiſen zu vertheidigen, und zwiſchen denen, ſo 
Zwieſpalt mit einander haben, Frieden zu ſtifften. Ferner ſind 
fie verbunden, zween Soldaten, wenn fie nicht ſelbſten koͤnnen 
zu Felde gehen, auf ihre Unkoſten gegen die Feinde des Glau⸗ 
dens zu ſtellen. Ein mehrers ift in den Ordens⸗Statuten, fo 
gedruckt ſind, enthalten; Deßgleichen iſt ein und das andere 
unten, wo die Ordnung uns auf die Ritterſchaft gefuͤhret, ob 

zwar mit wenigem / davon berühret, und ein Ritter in 

ſeinem Habit abgebildet worden. 
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L 
Ein Ritter vom Lamm Gottes. 


Nu Amſterdam ift im Jahr 1699. eine Hiſtorie von 
denen Ritter⸗Orden in Franzoͤſiſcher Sprache 
an das Licht getretten, worinnen num. 104. 


г. 


ess biefer Orden erzehlet wird. Die Benennung 
mag ſelbiger bekommen haben von dem Bildnis des 
Lammes, welches an einer Ketten abhangend, das wah⸗ 
re und eigentliche Zeichen des Ordens ſoll geweſen ſeyn; 
von deſſen Urſprung, wie auch von der Ritter Kleidung 
und Geluͤbde, gedachter Scribent nichts zu ſagen weiß. 
In der von ihme hinzugefuͤgten Figur erſcheinet ein bes 
fochrter Cavalier oder Soldat, mit einer ſeidenen Bin⸗ 
den um den Leib, und einem kurzen Rock über der Achſel. 
Jedoch bringet derſelbe aus denen Scotiſchen Jahr⸗ 
Buͤchern bei, es habe der Scoten König Johannes, mit 
dem Zunamen Bonus oder der Gute, den то. Julii 1564. 
bei feiner Croͤnung, einige feiner getreuen Unterthanen, 
ihre Dienſte zu belohnen, aus Dankbarkeit mit einer ſo⸗ 
thanen Ketten beehret: wie ſolches Ordens⸗Zeichen auf 
einer dazumal geprägten Muͤnze zu ſehen. Das Lamm 
hanget unterhalb einer Muͤnze, ſo von zweien Engeln ge⸗ 
halten wird: auf der Muͤnze ſelbſt iſt das Bildnis unſers 
Heilandes, mit der Beyſchrifft: Deus Protector nofter. 
Gott iſt unſer Schutz 2 сори Welches 15 " 
hei 
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Theil num, т. deutlicher wird zu erſehen ſeyn, allwo die 
Ordens⸗Zeichen beſonders in Kupfer geſtochen ſind. 


II. 


Ein Ritter von Alcantara im Koͤnig⸗ 
reich Leon. 

om das Jahr Chrifti 11 56. haben zween edle Ge 
bruͤdere, Suerus Fernandez und Gomeſtus, aus 
> dem Königreich Leon, denen Streifereien der 
Mauren Einhalt zu thun, fich dieſen Ritter Orden zu 
ſtifften entſchloſſen; welcher anfangs der Orden von S. 
Julian de Pereiro geheiſſen, weil deſſelben erſtes Con: 
vent, mit Genehmhaltung Ferdinands, Koͤniges in Leon 
und Galicien der fich in dem A 1176. darob ertheilten 
Freiheits⸗Brief deſſelben Prote&orem oder Beſchuͤtzer 
genennet, in dem Staͤdtlein gleiches Namens angerich⸗ 
tet worden. Im folgenden Jahr beftätigte Pabſt Ale: 
rander der Ш. den Orden in der Ciſtercienſer Ordens: 
Regel; und Pabſt Lucius der III. ſetzte A. 1183. Gome⸗ 
ſium zum erſten Ordens⸗Meiſter. Dazumal war das 
Ordens⸗Zeichen ein gruͤner Birnbaum im goldenen eld, 
wie der Brief, fo úber die Verbraderung mit den S. 
Jacobs⸗Rittern A. 1202, ausgeſtellet worden, uns be 
lehret. Die Ritter behielten den erſten Namen ſo lan⸗ 
ge, bis ihnen die Stadt Alcantara zum Beſitz eingerau⸗ 
met worden, welche Alphonſus der VIII. kurz vorhero de⸗ 
nen Mauren entriſſen, und dem Orden von Calatrava 
verehret hatte: Der Meiſter letztbeſagten Ordens ver⸗ 
ehrte, mit Genehmhaltung des Koͤniges, ſelbige Stadt 
Nunnio Ferdinando III. Meiſtern von S. Julian de 
Pereiro, daß er von daraus, als einer и 
urg 
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Burg mit feinen Rittern die Macht der Feinde abhal⸗ 
ten ſolte, jedoch mit dem Beding, daß ins kuͤnfftige bee⸗ 
de Orden vereiniget, und dieſer jenem von Calatrava 
unterwärfig wäre. Als nun hier auf der Sitz gen Alcan: 
tara verleget worden, hat Didacus Sanctius, der vierte 
Ordens-Meiſter, den Titul eines Meiſters von Cala⸗ 
trava angenommen, das Wapen des Birnbaums mit 
zweien Fuß ⸗Eiſen vermehret, (welche die von Calatra⸗ 
va zum Unterſchied mit einem rohten Creu; fuͤhreten;) 
und die Ritter von Alcantara benamſet. Endlich mach⸗ 
ten fie ſich durch eine Bulle Pabſt Lucii des П. von denen 
Calatravenſern wieder frei, und fuͤhreten von A. 1141. 
an, mit Erlaubnis Pabſt Benedict des XIII. zum Unter- 
ſchied, ein grün⸗geſchmolzen⸗- und gebluͤmtes goldenes 
Creuz auf der linken Seiten in dem weiſſen Ordens⸗ 
Mantel, wie num. 2. zu ſehen: da Пе vorhero nur 
durch die Kappen und rohte Binden unterſchieden wur⸗ 
den. Hergegen haben die Ritter von Calatrava ein 
dergleichen rohtes Стену auf dem weiſſen Kleid behal- 
ten. Bei Fundirung des Ordens haben die Ritter 
nach der Regel des H. Benedicti die Keuſchheit gelobet, 
wie andere Religioſen: nachhero erlaubte Pabſt Pau⸗ 
lus der III. ſo wol ihnen, als den Calatravenſern, im 
Jahr 1640. daß fie fid) verehlichen dürfen. Vongeiten 
Innocentii des VIII. an, haben ſie keine beſondere Or⸗ 
dens⸗Meiſtere mehr, welche Ehre Innocentius dem 0: 
nig Ferdinand tiberlaffen. Und die Pabfte Alexander 
der VI. Leo der X. und Adrianus der VE haben Carolo 
dem V. zu Gefallen, ihme und allen deſſen Nach⸗ 
folgern im Reich, die Adminiſtration beeder 
Orden uͤberlaſſen. 
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Ш. 
Ein Amaranten⸗Ritter. 

Shriſtina, Koͤnigin von Schweden, nahme ſelbſt 
SYM den Namen der Blume Amaranta, welche nie 
verwelket, an, als ſie zu Stockholm einen Ritter⸗ 
Orden fiitfeete, deffen Geſetze darinnen beſtunden, daß 
ein jeder Ritter angelobete, er wolle der Koͤnigin Per⸗ 
fon vor allen Schaden beſchirmen, die Gerechtigkeit und 
andere Tugenden befördern, und nie etwas beginnen, 
{со einem Ritter unanſtaͤndig ſeye. Wenn ſie jemanden 
zum Ritter machte ‚überreichte fie demſelben eigenhan⸗ 
dig einen Carmeſin⸗ſeidenen Mantel, darein das Or- 
dens⸗Zeichen geſticket. Dieſes beſtunde in einem golde⸗ 
nen Juwel, welches aus zweien verkehrt in einander ge⸗ 
ſetzten, und mit Demant reich garnirten groſſen & A 
beſtanden, mit einem Cranz von Lorber: Blättern cíngez 
faſſet: und auf dem weiſſen Band, welches um den 
гай gewunden war, ſtunden dieſe Italiaͤniſche Wor⸗ 
te: Dolce nella memoria. Beſiehe die Figur num. 3. 
Dergleichen Ordens ⸗Zeichen trugen fie auch an einer 
Ketten. Es haben ſich viele groſſe Herren in dieſen Or⸗ 
den aufnehmen laffen, der aber nach dem Tod der Kó- 

nigin wieder eingegangen und erloſchen. 


IV. 
Ein Ritter des Antoni von 
Ethiopien. 
ie Scribenten geben vor, dieſer Orden ſeye, zu 
Austilgung der Feinde des Catholiſchen Glau⸗ 


bens, um das Jahr 370. geftifftet worden von 
Johan⸗ 
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Johanne, einem Naifer in Ethiopien, welchen man 
von dem verderbten Lateiniſchen Titul pretioſus, (1606) 
mein Prete· Janni und gar den Prieſter Johannes genen⸗ 
net. Unter Anruffung des H. Antoni, welcher Patron 
deſſelbigen Reiches iſt hat Baſilius Magnus eine Re⸗ 
gel gegeben, und ift der Orden in zween Theile entſondert 
worden, ber Moͤnche oder Religioſen, und der Ritter. 
Dieſe führen ein Himmelblaues Lilienfoͤrmiges Ereuz 
im ſchwarzen Feld ober auf einem ſchwarzen Rock, wie 
aus der Figur num. 4. zu ſehen; welches Philippus, Jos 
hannis Sohn, mit einer goldenen Schnur beſetzet. Der 
H. Baſilius hat dieſen Orden am erſten, und nachhero 
die Päbfte Leo und Pius der V. beftátiget. Sie halten 
die Regel und Geſetze, als die Conſtantinianiſche Rit⸗ 
ter und geloben, Blut und Leben, wenn es noͤthig für 
den Roͤmiſchen Glauben zu laſſen. Der Ordens⸗Mei⸗ 
ſter hat ſeinen Sitz auf der Inſul Meroe, oder Gueguer⸗ 
re, welche unter deffen Botmäßigfeit ſtehet. Man ſagt, 
daß dieſer Orden unzehlige Cloͤſter, ſowol der Mönche 
als Ritter, unter ihren Aebten beſitze, da jeder Abt 
in ſeinem Cloſter zu befehlen habe, uͤber welche alle 
ein Groß⸗Meiſter iſt; von deſſen Erwehlung Juſtinia⸗ 
nus p. 67. weitlauftig handelt. Inſeiner Reſidenz баг 
ben täglich roo. Ritter, welche die Ritter vom groſſen 
Creuz genennet werden, nebſt 2500. Rittern von десіп? 
gern Rang, und тоо. Knechten die Aufwartung. Die 
Kleidung war weiland ein Rock von Wollen, der uͤber 
die Knie herab hienge, mit einem Creuz auf der Bruſt. 
Wenn ein Amt gehalten wurde, trugen ſie eine um den 
Hals gekreuſelte Cucullam, oder Gewand mit weiten 
bis auf die Erden abhangenden Ermeln, und ein vier⸗ 
eckigtes Biret auf dem Kopf. Allein mit der Zeit iſt die 
Form auf dieſe Weiſe * worden, als ſolche, p. 
3 ер 
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der Beſchreibung Juſtiniani, auf dem Kupfer Blat, das 
wir aus dem Caͤſar Deccellius genommen, erſcheinen, 
ſo aus Seidenzeug und feinem Tuch gemachet wird. 


V 


Der geiſtliche Orden des H. Antonii 
in Ethiopien. 
f or9ad)bem Johannes, beſagter maſen, den Ritter- 
6° Orden geftifftet, die Waffen wider die Unglau⸗ 
O Diger zu führen; und aber bei fich ferner erwo⸗ 
gen, daß das heilige Gebet eine weit Eráfitigere Wehre 
und Waffen wider die Feinde ſeye, hat er einen zweiten 
Orden der Moͤnche unter dem Namen des H. Antonii 
aufgerichtet, denen er ein ſchwarzes Kleid zu tragen ver⸗ 
ordnet, mit einem blauen Greus, in Geſtalt des Latei⸗ 
niſchen Buchſtabens T auf der Bruſt, wie folches, nach 
dem Zeugnis der Geſchicht⸗Buͤcher, Antonius getragen, 
und in der Figur num. F. zu ſehen. Beede Orden haben 
fich auf der Inſul Meroe, (welche von dem Nil⸗Fluß 
umfloſſen, Philippus, König Johannis Sohn, dem Or; 
den geſchenket,) niedergelaſſen. BeederleiOrdens⸗Per⸗ 
ſonen leben nach der Regel des H. Baſilii; die ihnen die 
Paͤbſte Leo und Pius der V. beſtaͤtiget. Sie haben ſich 
aber beederſeits bon der Roͤmiſchen Kirchen Yeteennet, 
Jeder von beeden Claſſen hat feinen SenerardbEs über 
welche noch ift ein Groß⸗Meiſter, der von beeden Thei⸗ 
len erwehlet wird. Die Ritter koͤnnen Religioſen wer⸗ 
den, damit ſie im Alter ein deſto froͤmmeres Leben fuͤh⸗ 
ren. Sie haben ihre Officianten und Abtei Bediente, 
welche in einem beſondern Cloſter unter ihrem eigenen 
Prior ſtehen. Sie geloben ihrem Obern den er 
am, 
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fam / und die eheliche Keuſchheit an, und daß wenn fie 
ein Weib nehmen wuͤrden, ſie mit derſelben auſſerhalb 
des Cloſters leben wolten. Das Kleid war ehmaln we⸗ 
nig unterſchieden von der Kleidung der Ritter, und hat⸗ 
te nur engere Ermel; das Haubt deckten ſie mit einer 
weiten Capuz / wie die Moͤnche dieſes Ordens. Anjego 
tragen ſie noch einen ſchwarzen Rock, der bis auf die Er⸗ 
den reichet, mit einer kleinen Capuz / fo über den Rucken 
haͤnget; und auf dem Kopf ein viereckigtes Biret, fo ges 
meiniglich blau ift, und fid; zuſammen biegen laͤſſet, wie 
aus der Figur erfcheinet- | 


VI 


Der Groß⸗Abt oder Groß⸗Meiſter von 
dem Orden des H. Antoni in Egypten. 


СЪ ift allbereit gefaget worden, daß ber Ritter⸗Or⸗ 

den des H. Antonii fid) in die Ritter und Moͤnche 
vertheile, welche letztere nicht mit leiblichen Waf⸗ 
fen ; ſondern mit Gebet für den Glauben ſtreiten. Die⸗ 
ſe gehorſamen ihrem eigenen Abt; und die Ritter erken⸗ 
nen gleichfalls einen eigenen: aber beede Aebte ſtehen 
unter einem Groß⸗Meiſter, welcher der Groß⸗Abt genen- 
net wird. Dieſen erwehlen vier und zwanzig aus dem 
geſamten Orden; nemlich zwoͤlf Ritter, und zwoͤlf Moͤn⸗ 
che, jedoch fo , daß er wechſelsweiß aus einer von beeden 
Са еп gewehlet werde. Die Ceremonien und Sebrán: 
che, ſo bey der Wahl in acht genommen werden, hat Ju⸗ 
ſtinianus im l. Theil ſeines Buches von denen Ritter⸗Or⸗ 
den p. 67. weitlauftig erzehlet. Die Kleidung des Groß⸗ 
Meiſters aus der Claſſe derer Moͤnche, iſt ein ſchwarz⸗ 
woͤllin Rock bis an das Schienbein, und uͤber dieſem eine 
lveite 
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fveite Kutten o um den Hals wie ein Kragen gefaltelt ift 
mit weiten Сте bis auf die Erden. Auf der Bruſt 
tráget er ein Himmelblaues Creutz, fo etwas groͤſſer als 
der andern Moͤnche, dadurch er auch von dieſen zu er⸗ 
kennen. Ob dieſe Kleidung noch heute zu Tage uͤblich, 
kan man nicht fagen. Ludolf hat in feiner Hiſto rie 
von Ethiopien nur allein dieſes bemerket, daß in dieſem 
Reich eine groſſe Menge Moͤnche nach der Regel des 
H. Bafilii lebeten, fo durch obbeſchriebenes Creuz von 
denen uͤbrigen kenntlich: weiter hat er von depen Klei- 
dung nicht ein Wort hinzu gefuͤget. 


VII. 
Ritter des H. Antoni in Hennegau. 


518 die Linie Wilhelm des IV. Grafens in Henne: 
0 gau, abgeſtorben, und Holland, Gee: und Frieß⸗ 
land dem Kaifer Ludwig aus Bayern, welcher 
Margareten, gedachten Wilhelms Schweſter, zur Ge⸗ 

mahlin hatte, heimgefallen: hat deſſen Enkel, Albert, 
Herzog in Bayern, als Graf von Hennegau, einen 
Ritter- Orden geſtifftet, und von dem H. Antonius bez 
namſet. Elias Asmole gebentet, dif ре unter Pabſt 
Urban dem III. im Jahr 1382. in ſolcher Abſicht geſche⸗ 
hen, weil Albertus in Perſon, wie andere Fuͤrſten in Eu⸗ 
ropa, einen heiligen Zug wider die Tuͤrken thun, und 
ihnen das gelobte Land wiederum entreiſſen wollen. Da 
aber Uneinigkeit unter denen Fuͤrſten fiH entſponnen, 
und man die Waffen wieder niedergeleget, iſt zugleich 
der Ritter⸗Orden mit zergangen. Das Zeichen war ein 
Eremiten⸗Guͤrtel, woran ein dergleichen goldener Stab 
und Gloͤcklein hienge, wie aus beigedruckter Figur 
num. 
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zu erſehen. 


VIII. 
Ein Ritter des Engliſchen Gruſſes, oder 


der Verkündigung unſerer lieben Frauen 
in Savoyen. 


oͤffent⸗ 
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Öffentlichen Functionen tragen fie einen weiten Mantel 
von rohter (ehmaln von Himmelblauer) Seiden, mit 
einem weiß feidenen Unterfutter; auf deffen Enden gol 
bene Rofen und Frucht Gehaͤnge geſticket. Obbeſagtes 
goldenes Halsband hänget uͤber die Achſel herab bis 
auf die Bruſt, (befiebe die Figur num. 8. und unten die 
Ritter⸗Kleinodien num. 7.) jedoch tragen ſie an andern 
Tagen ein viel kleineres. 


IX. 
Ritter von Avis in Portugal. 


Je Scribenten ſind bei Erzehlung des Urſprungs 
der Ritter von Avis ſehr wider einander, davon 
NO fid) in dieſem kurzen Auszug ohnmoͤglich alles 
beibringen laffet: dahero wir nur das wahrſcheinlichſte 
anführen wollen. Nachdem Alphonſus der erſte, Köz 
nig in Portugal, die Stadt Ebora beqvem gefunden, 
denen unglaubigen Moren von daraus Abbruch zu thun, 
faffete er A. 1162. mit Genehmhaltung des Pabſtes Ale 
rander des III. den Entſchluß einen Ritter⸗Orden unter 
dem Schutz der H. Jungfrauen zu ſtifften, und den Or⸗ 
dens⸗Meiſter gen Ebora zu ſetzen; von welchem Ort die 
Ritter anfänglich den Namen der Ritter von Ebora gez 
fuͤhret haben. Als aber der Ordens⸗Meiſter Alphon⸗ 
ſus das ſtarke Caſtell Avis erobert, zoge ſich der Orden 
daſelbſt hin, um von daraus denen Moren eher und na: 
her auf der Hauben zu ſeyn: davon ihnen der Name 
der Ritter von Avis geblieben, und Pabſt Innocentius 
der UL. beftätigte ihnen A. 1204. die Regel des H. Bene: 
dicti, wie fic bei den Eiftercienfern gehalten wird. Gon: 
ſten hat Rodericus Garzias, der ſiebende ee 
toen 
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Ordens von Calatrava, die Avifer- Hitter mit vielen 
Gütern bereichert; welche dargegen zur Dankbarkeit (id) 
denen Calatravenſern untergaben. Nach der Zeit zoge 
Petrus der VIII. Koͤnig in Portugal, die Aviſer von denen 
letztbeſagten wiederum ab, und lieſſe ſie ein gruͤnes Lilien⸗ 
Creuz fuͤhren, aber ohne den Birnbaum, zum Unterſchied 
derer von Alcantara, da ſie vorhero, eben wie die Calatra⸗ 
venſer, ein rohtes hatten. Franciſcus Roderich beweiſet 
aus einem alten Sigill des Ordens, es ſeyen an dem Fuß 
des Creuzes zween junge Adler geſtanden, wie unten 
tab. 145. num, S, ausweiſet. Dahero es geſchehen, daß 
einige Scribenten die beede Orden, ſo doch ganz von 
einander unterſchieden, vermiſchet haben. Die Klei⸗ 
dung der Ritter von Avis war ein Scapular, und eine 
daran genehete Capuz z weil aber ſolche im Streit ihnen 
hinterlich war, hat Bonifacius der IX. ein kuͤrzeres Sca⸗ 
pular, nebſt einem gruͤnen Lilienfoͤrmigen Creuz, ſo mit 
Gold bordiret, und einem langen Capitular: Mantel 
von weiſſer Wolle erlaubet, in deſſen linker Seiten obi⸗ 
ges Creuz eingeſticket: wie die Figur deutlich anweiſet. 
Ehmaln hielten ſie das Geluͤbd der Keuſchheit; anjetzo 
duͤrfen ſie, aus Päbſtlicher Verguͤnſtigung, heirahten, 
doch daß ſie die ehliche Keuſchheit bewahren. 


X. 
Ein Ritter des Bades in Engelland. 


Ach dem Bericht der Scribenten, hat Heinrich 

$ der ТУ. Konig in Engelland, an feinem Croͤnungs⸗ 
Tag, 46. Herren, welche fid) des Nachts vorz 

hero gebadet, zu Rittern geſchlagen, und jedem einen 


gruͤnen mit Pelz gefuͤtterten langen bis an die Knorren 
» 2 herab 
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herab reichenden Mantel verehret, von welchem auf der 
linken Achſel eine doppelte weiß ſeidene Schnur mit 
3100 Qvaſten herab gehangen. Die Ceremonien und 
Gebräuche, welche weiland bei Erwehlung dieſer Ritter 
fonen üblid) geweſen fegn, find gar nicht glaublich; je: 
doch wollen wir ſie mit wenigen erzehlen. Erſtlich muß⸗ 
ten die Tandidaten in einem aſchenfarben Eremiten⸗Kleid, 
und weiß leinen Biret, des Tags vor der Wahl, vor dem 
König erſcheinen, ber fie, nebſt allen andern Rittern bei 
der Abend Tafel behielte, und jeden von zween Schild⸗ 
knappen, wie ſie genennet werden, und von einem Pagen 
bedienen laffen. Nach der Tafel verfügten fie fich in ein 
Schlaffzimmer, wo ſelbſt ein Bett mit rothen Fuͤrhangen, 
nebit einer Bad Wanne, dar innen fie, nach verrichtetem 
Gebet, fib gewaſchen und gebadet, zur Erinnerung, daß 
fic inskuͤnfftige an Leib und Seele follen rein (суп, Nach⸗ 
dem ſie des Morgens mit einer Muſic aufgewecket wor⸗ 
den, legen ſie obbeſagte Kleider wieder an, und der 
Marſchall von Engelland, oder ein anderer Koͤniglicher 
Deputirter, leget ihnen den Eid vor, daß Пе vor allen 
Dingen Gott dienen, die Kirche beſchirmen, den KO 
nig ehren, die Gerechtigkeit vertheidigen, auch Jung⸗ 
frauen, Witwen und Waiſen beſchuͤtzen wollen. Wenn 
ſie dieſen geleiſtet, folgen ſie hierauf denen Muſicanten 
wieder nach in das Schlaff Gemah, und verwechſeln 
das Eremiten⸗Kleid mit einem ſeidenen Rock, guͤrten das 
Schſvert an, ſetzen einen weiſſen Hut mit weiſſen Federn 
auf, ſteigen zu Pferde, deſſen Sattel und Zeug von 
Кута und weiſſen Fellen, und tragen das Creuz auf 
der Stirn. Vor einem jeden tráget ein Schildknapp 
das Schwert mit vergoldetem Gefäß, und daran han⸗ 
genden ziveen goldenen Spornen. Und in ſolchem Auf: 
zug erheben ſie ſich unter Trompeten Schall in pote 
nigliche 
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nigliche Schloß, da ihnen ber König durch zween Ältere 
Ritter die Sporne anlegen laͤſſet. Hierauf wird Tafel 
gehalten, nach welcher ſie in die Koͤnigliche Capelle ge⸗ 
hen, das Schwert auf den Altar legen, und mit einem 
Stik Geldes wieder loͤſen. Am Croͤnungs⸗ Tage без 
gleiten fie den König, im Himmelblauen Habit, und bin 
den mit der weiſſen ſeidenen Schnur creuz⸗ weiß eine 
Schleife auf der linken Achſel, wie in der Figur zu ſe⸗ 
hen. Zum Zeichen fuͤhren ſie drei Cronen im goldenen 
Schild, mit der Beiſchrifft: Tria in unum, drei in eines, 
mit einem abhangenden Purpur-Band. Siehe unten bie 
Ordens Zeichen num. 9. Guilelm Camdenus vermeldet, 
es ſeye dieſer Orden gantz eingegangen. Es gab weiland 
dergleichen Ritter vom Bad auch in Etrurien, deren Ein⸗ 
tocibung Srancifcus Hedi in den Anmerkungen zu dem 
Buch, das unter dem Titul Bacco in Toſcana heraus ge⸗ 
kommen, р. 149. bechreibet. 


XI. 


Ein Ritter de la Banda, oder von der 
Binde in Spanien. 

< Eiland war in Spanien 8510, daß die jungen 
. Ritter, ehe ſie in einen Orden aufgenommen 

wurden, ihre Waffen vor dem Altar niederleg⸗ 
ten, eine ganze Nacht durch wacheten, und mit Gebet 
anhielten: Folgenden Tages wurden fie, nach angehoͤr⸗ 
ter Mieſſe, von dem Ordens Meiſter mit einer robe: КЕ 
denen Binde, vier Finger breit, verehret, welche von 
der linken Schulter unter dem rechten Arm herab hien⸗ 
ge, zum Zeichen des edlen Standes, darein ſie erhoben 


worden. Daß aber die Binde nicht allezeit roht, ſon⸗ 
3 dern 
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dern je zuweilen grau, oder ſandfarbig geweſen, 
erhellet aus den Geſchichten Koͤnig Johannis des 
II. Der Stiffter dieſes Ordens ſoll Alphonſus der 
ХІ, Konig in Caſtilien geweſen ſeyn, der um das Jahr 
1320. regieret, eine dergleichen Binde gefuͤhret, und 
fich einen Groß⸗Meiſter deſſelben betiteln lafen. Es 
wurden darein nur junge Edelleute oder Cadets auf⸗ 
genommen, die, toeil fie die Erſtgebornen nicht wa⸗ 
ren, gar wenige Guter beſaſſen: fie mußten aber wenig⸗ 
ſtens zehen Jahre am Hof oder zu Felde geweſen ſeyn. 
Und dieſe waren durch die Geſetze verbunden, die Waf⸗ 
fen wider die Unglaubigen fuͤr die Catholiſche Kirche zu 
führen, dem Koͤnige treu zu ſeyn, und was dergleichen 
mehr, foie davon bei dem Juſtinian und Sanſovin nad) 
zuleſen. Zu ſothanen Geſetzen verbanden ſie ſich mit 
einem Eid nicht ob begiengen die Libertretere eine Todt 
Sinde, ſondern daß fie fid) der willkuͤhrlichen Strafe, 
die ihnen der König dictiren wurde, unter werfen wolten. 
Johannes der I, König in Caſtilien, hat diefen Orden et: 
fweitert 5 und deffen Sohn, Ferdinand, hat ſelbigen im 
Jahr 14 12. in Aragonien verleget. Die hoͤchſte Wurde 
und Meiſterſchaft deſſelben, ſtehet bei dem Koͤnige in 
Spanien. Beſiehe die Figur eines Ritters num. 11. den 
wir mit der Binden gezieret, und das Ordens : Zeichen 
unten tab. 145. num. 10. 


XII. 


Banner: Herren. 


Us denen alten Nachrichten ift zu erſehen, daß 
weiland Fuͤrſten und Herren ihre Unterthanen in 
dem Adelſtand erhoben, wenn ſie die Mittel hat⸗ 

ten 


Eques Banneretus . 
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ten ein Faͤhnlein Kriegs Volk zu werben, und eine Com: 
pagnie ihrer Lehnleute, wenn es vonnoͤthen, dem Fuͤr⸗ 
ſten zuzufuͤhren. Und weil ſie unter ihrem eigenen Pa⸗ 
nier oder Faͤhnlein ſtunden, haben fie, wie du Cange in ſei⸗ 
nem Gloſſario angemerket, daher den Namen der Ban⸗ 
nerherren bekommen, welche die vornehmſte unter dem 
Adel waren. Doch kan man eigentlich nicht wiſſen, 
wenn dieſe Ritter erſtmals gewehlet worden. Einige 
ſtehen in den Gedanken, fie fenen unter Kaifer Conftan: 
tin dem Groſſen aufgekommen, da er funfzig anſehnli⸗ 
chen Reutern das Labarum oder die Standarte zur Ver⸗ 
wahrung anvertrauet. Bei der Wahl fielen unterſchie⸗ 
bene Ceremonien vor, welche Juſtinianus p. 135. weit⸗ 
laͤuftig beſchreibet. Sie fuͤhreten einen offenen Helm, 
und einen goldenen Sporn; dahero ſie den Namen 
Equitum auratorum davon getragen. Dieſer Ritter: 
Orden iſt nach und nach wiederum erloſchen, damit ſie 
nicht ihrer Hoheit und Anſehen gegen ihre eigene Fuͤr⸗ 

ſten mißbrauchen moͤgten: jedoch haben noch einige, 
aus Vergoͤnſtigung ihrer Koͤnige, die Freiheit, Volk zu 
werben. Sie hatten kein beſonderes Zeichen; ſondern 
fuͤhreten ein ſchmales viereckigtes Faͤhnlein, darein eines 
jeden Wapen gemachet war. Denn die laͤnglichten 
Spitzen von dem Fahnlein wurden bei deren Inſtalli⸗ 
rung abgeſchnitten. Beſiehe die Figur num. 12. wo ein 

Soldat mit dergleichen Bannier erſcheinet; 

und tab. 145. num. Ir, 
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XIII, 


XIII. 
Ein Ritter 23 H. Blafii und der 


Marien. 


Jeſer Orden iſt unter der Regel des H. Bafilii in 
Patäftina aufgekommen; wiewol Mennenius 
berichtet, er habe die Regel des H. Auguſtini 

gehabt. Hieronymus Romanus ſchreibet, er habe eiz 
nige Ritter geſehen mit dem rohten Creuz auf der Bruſt, 
in deſſen Mittel das Bildnis S. Blafit, wie tab. 145. 
num. 12. zu ſehen. In den Regeln oder der Practic der 
Roͤmiſchen Canzlei Ht dieſes Ordens Meldung geſche⸗ 
hen: wiewol P. Andreas Mendo geſtehet, et habe den 
Stiffter nicht finden können: jedoch ſagt er, ſo viel ſeye 
gewiß, daß die Abſicht geweſen, wider die Ketzer zu ſtrei⸗ 
ten, und den Catholiſchen Glauben zu beſchirmen. Be⸗ 
fiche Joſeph Michieli in ſeinem Thefauro fol. 77. Den 
Habit der Ritter hat niemand beſchrieben; dahero wir 
ihme in beigehender Figur einen Harniſch angeleget , wie 
er alſo auch in denen zu Paris A. 1670. edirten Ritter⸗ 
Orden abgeſchildert iſt. 


XIV. 
Ein Ritter der H. Brigita in Schwe⸗ 


den, Briccianer genannt. 

Je Arianiſche Ketzerei hat nie fo mächtig werden 
konnen, daß nicht noch immer einige Catholiſche 
Ehriſten übrig geblieben waren, welche derſel⸗ 

ben fid) aus allen Kräfften widerſetzet, und ee 
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than haben. Unter andern Beſtreitern ift der Heil. Bri⸗ 
gita, Koͤnigin in Schweden, zu gedenken, welche denen 
Arianern deſto kraͤfftiger zu begegnen, A. 1366. als Urs 
banus der V. den Roͤmiſchen Stul beſaß, den Ritter⸗ 
Orden der Briccianer geſtifftet, und ihnenein blaues 
achteckigtes Creuz, wie etwa die Malteſer fuͤhren, gege⸗ 
ben hat, an deme unten eine Flamme oder feurige Zun⸗ 
ge gehangen, (beſiehe tab. 145. num. 13.) anzuzeigen, 
daß dieſe Ritter einen inbruͤnſtigen Glauben haben, wel⸗ 
chen ſie wider die Ketzer aus allen Kraͤfften zu vertheidi⸗ 
gen gehalten waren: fiber 016 waren fie verpflichtet, die 
Todten begraben zu laſſen, Witwen und Waiſen zu be⸗ 
(Фйвеп, und der Kranken in Spitälern zu warten. Ue: 
banus der V. hat dieſen Orden in einer Bulle beftati- 
get; und die fromme Koͤnigin hat demſelbigen viele Guͤ⸗ 
ter geſchencket. Nunmehro ift beſagter Ritter Orden 
mit dem Catholiſchen Glauben in ſelbigem Koͤnigreich 
ausgeſtorben. 

XV. 


Ein Ritter von Calatrava in dem To⸗ 
letaniſchen Koͤnigreich. 


aum hatte man denen Moren das Stadtlein Las 
© latrava abgenommen, fo ware man bedacht, ei- 


ne qute Grenz⸗Veſtung gegen bie Barbarn dar: 

aus zu machen. Dazumal lebeten zu Toledo zween Ci⸗ 
ſtercienſer Mönche, Raymundus ein Abt, und Didacus 
Velaſcus, ein tapferer Soldat, der den Abt dahin vermog⸗ 
te, daß er ben Voſtungs Bau zu beſorgen uͤbernahm. Koͤ⸗ 
nig Sanctius ließ ſich dieſes febr wol gefallen, und {фойе 
derohalben Johann, bem Biſchoff, E Toledo, Geld put 
or: 
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vor: der dann viele von Adel und andere feiner Lands: ' 
Leute ermahnete, daß ſie dem Chriſtlichen Namen zu lieb 
ſich mit dem Abt in Gefahr begaben. Zur Belohnung 
dieſer Arbeit ſchenkete der Koͤnig dem Abt und ſeinen Ge⸗ 
huͤlfen das beveſtigte Städtlein im Jahr 1158. welcher 
айба einen geiſtlichen Ritter Orden nach der Ciſtercien⸗ 
fer: Regel geſtifftet, und von Pabſt Alexander dem Ill. die 
Beſtaͤtigung erlanget hat. Eben dieſer Pabſt hat, nach: 
dem Raymund eine Zeitlang gelebet hatte, Garziam zum 
erſten Ordens⸗Meiſter ernennet; und Innocentius der 
Ш, hat denſelben beſtaͤttiget. Anfangs trugen die Ritter 
ein Scapulier und Capuz mit dem rohten Creuz befag 
der Stifftungs⸗Bulle: nachhero hat Benedict der XIII. im 
Jahr 1397. den Moͤnchen⸗Habit ihnen diſpenſiret , und 
an deſſen ſtatt ein Lilien foͤrmiges rothes Creuz gegeben; 
und Pabſt Paulus der III. hat ihnen einmal, aber nicht 
oͤffters, ſich zu verehlichen erlaubet. Hierauf (ft, wie 
Rodericus erzehlet, in einer General⸗Verſammlung 
veſtgeſtellet worden, daß man in der Ordens Fahne, nebſt 
dem rohten Creuz, zwei Fuß⸗Eiſen, Spaniſch Trava ge⸗ 
nannt, fuͤhren ſollte, damit auf die vornehmſte Stadt 
des Ordens Calatrava gezielet worden. Obbemercktes 
Lilien⸗foͤrmiges rohtes Creuz / wie es tab. 146. num. I4. 
zu ſehen, fuͤhren die Ritter auf der Bruſt, und eines der⸗ 
gleichen auf der lincken Seiten des weiſſen Mantels oder 
Tappa, wie die Figur ausweiſet. Nach dem Tod des 
Groß⸗Meiſters Garzias von Lopez, hat Pabſt Innocen⸗ 
tius der VIII. ſolches Recht und Wuͤrde dem Koͤnig Fer⸗ 
dinand gegeben, daß er die Commendereien nach eige⸗ 
nem Gefallen vergeben kan, ohne die Ritter, 
welche ſonſten die Wahl hatten, 
zu fragen. 


XVI. 
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XVI. 221 
Ein Ritter vom goldenen Sporn. 


nter die Ritter⸗Orden gehoͤren auch die Ritter des 
goldenen Sporns, welchen ſie auf der Bruſt an 
dem Степь tragen. Siehe tab. 146. num. 16, 

Der Pabſt pfleget dieſen Orden zu conferiren mit einem 
Breve denjenigen zur Belohnung, lvelche dem heiligen 
Stul einen ſonderbaren Dienſt geleiſtet haben. Dahero 
ertheilet er ſothane Ehre allen, die am jährlichen Feſt⸗Ta⸗ 
ge der Erhöhung auf den Päbſtlichen Stul, da er aus 
dem Vatican nach der Bafilica von Lateran die Dro: 
ceßion hält, ihm als Pagen aufwarten. Die Worte in 
dem Breve lauten alfo: Te auratæ militiae Equitem ас 
Aulae Lateranenfis et Palatii Apoftolici Comitem faci- 
mus et creamus.teque aliorum Equitum & Comitum hu- 
jusmodi numero et confortio favorabiliter aggregamus, 
tibique torquem aureum, et enfem, et aurata calcariage- 
flare licite volumus. Wir machen und ernennen dich 
zum Ritter der goldenen Witterfchaft, Hof Pfalzgra⸗ 
fen von Lateran und des Apoſtoliſchen Stuls, ſetzen 
und erheben dich in die Zahl und Ordnung anderer 
dergleichen Ritter und Hof⸗Grafen, und wollen, daß 
du ohngehindert maͤnniglichs die goldene Retten y 
den Degen, und goldenen Sporn, tragen metteft. 
Viele leiten ben Urſprung ſothaner Ritter von Conftantin 
dem Groſſen her, und geben fuͤr, er habe ſie anfaͤnglich die 
goldenen Ritter genennet wegen der Ketten; Und hernach 
Ritter vom goldenen Sporn, weil, als er ſie in den Orden 
aufgenommen, er an ſtatt des Ringes, womit die Alten 
ihre Ritter beehreten, ihnen die Sporne gegeben. Der 
C 2 gelehr⸗ 
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gelehrte Srancifcus Philelphus im 24. Sendſchreiben 
bejahet dieſes ausdruͤcklich, daß ſie nemlich wegen der 
goldenen Sporne aureati benennet worden. Es iſt aber 
bey mehr andern Ritter⸗Orden uͤblich, daß denen neuen 
Rittern goldene Sporne gereichet werden, ſie zu beleh⸗ 
ren, daß ſie zu Pferde dienen, ſich dadurch zu allen 
ruͤhmlichen Thaten anſpornen laffen, und das Gold als 
den Koht mit Fuͤſſen treten ſollen, wie diß ſonderlich den 
Malteſer⸗Rittern in ihren Ordnungen vorgeſchrieben 
wird. Sonſten iſt nicht unbekannt, daß auch andere 
Fuͤrſten, und inſonderheit die Kaiſere, dergleichen Rit⸗ 
ter gemachet haben: wie Beronius und andere im Jahr 
1445. im Leben Nicolai des V. erzehlen, daß Kaifer Fried⸗ 
rich, da er mit dem Pabſt aus dem Vatican nach dem 
Johannes ⸗Stifft auf dem Lateran geritten, auf der 
Brücke des Hadriani 265. equites auratos gemachet, 
indem er einem jeden das Schwert dreymal uͤber den 
Rücken geſchlagen. Das Contrafait eines Paͤbſtlichen 
Pagen und Ritter vom goldnen Sporn habe hier in dem 
Kupfer, und unten tab. 146. num. 15. deſſen Ordens⸗ 
Zeichen vorſtellen wollen. 


XVII. 
Ein Ritter des Hundes und Hahnes 


in Frankreich. 


Fin merckwuͤrdiges Zeugniß des Chriſtlichen Glau: 
bens kan abgeben der Orden, welcher von dem 
berühmten Haufe Montmorency zu Fortpflan⸗ 

zung der Chriſtlichen Religion um das Jahr 409. wie Ju⸗ 
ſtinianus dafur Halt, geſtifftet worden, und ſtatt der Se: 
dern einen Hund, zum Zeichen der Treue, auf ыг Үнэ 

uͤhret. 


et Gallos. 
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пие. Die Geſchichtſchreiber find wegen des Stiff? 
ters gar uneinig: Insgemein giebt man fuͤr, Buchardus, 
ein tapferer Held aus obbeſagter Familie, habe ſich an 
den Hof Königs Philipp des І. mit vielen Rittern verfuͤ⸗ 
get, welche alle ein Ritter⸗Band aus Hirſch⸗Koͤpfen be⸗ 
ſtehend, mit einem daranhangenden Hund, am Halſe ge⸗ 
tragen. Siehe tab. 146. num. 16. Zum Urheber des 
Hahnen : Ordens giebt man an Petrum von Montmo⸗ 
rency; aber ungewiß, zu welcher Zeit er ſelbigen geſtiff⸗ 
tet, oder mit dem erſten vereiniget. Einige ſtehen in 
den Gedanken, es haben etliche Franzoͤſiſche Prinzen 
das hieroglyphicum des Hahnes zum Ordens ⸗ Zeichen 
um deßtvillen beliebet, weil Ariſtophanes den Hahnen 
eine Brut oder Zucht des Gottes Mars genennet. Denn 
der Hahn iſt ein ſtreitbarer Vogel, und dahero als ein 
Zeichen des Sieges von dem Alterthum angegeben wor⸗ 
den, weil er frábet, wenn er ſieget; und ſchweiget, wenn 
er die Federn lafen пики. Übrigens hat das Haus 
Montmorency beede Zeichen in dem Wapen gefuͤhret, 
welches von vielen Jahrhunderten her war ein weiſſes 
Creuz und blaue junge Adler im goldnen Feld, wie aus 
einer Gedaͤchtniß Tafel Matthaͤi von Montmorency, der 
als Groß⸗Meiſter dieſes Ordens mit Ludwig, König 
Philipps Sohn, wider die Albigenſer zu Felde gezogen, 
abzunehmen. Die Ritter hatten keine beſondere Kleiz 
der⸗Tracht; ſondern zogen im Harniſch aus, wie 
andere Soldaten. 
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XVIII. 


Ein Ritter della Calza, oder vom 
Stiefel zu Venedig. 


Nu Venedig ІП ein Ritter Orden, welcher nach dem 
чё oben benannten Spanifchen Orden della Banda 
eingerichtet getoeten , aufgekommen, darein ber 
Doge niemand anders als Edle aufnehmen kunte, beſag 
der Geſetze welche Ji iſtinianus p. пт. aus einem alten 
Buch abgeſchrieben. A. 1562. find ſolche erneuert, und 
der Orden mit vielen Freiheiten verſehen worden, als 
Leonhard Sloravantes in ſeinem Spiegel der Univer⸗ 
ſal⸗Wiſſenſchafften aufgezeichnet. Mennenius berich⸗ 
tet, man habe dem Oberſten in dieſem Orden den Titul 
Herr beygeleget: welcher Freiheit hat, wolverdiente 
Männer zu ernennen und fuͤrzuſchlagen, denen der Do: 
ge die goldene Kette, mit daranhangenden gefluͤgelten 
St. Marcus Loͤwen, und beigeſchriebenen Worten: 
Pax tibi, Marce, verehret. Die Ritter von dieſem Or⸗ 
den, deren nie fiber zwanzig geweſen, follen weiland lan: 
ge Beinkleider von zweierlei Farben, z. E. das eine Bein 
weiß, das andere roth, und immer einer anders als der 
andere getragen haben: nachmaln aber iſt beſchloſſen 
worden, daß fie ſich einfarbig kleiden follen. Bey oͤf⸗ 
fentlichen Verſammlungen erſchienen ſie in einem roht⸗ 
ſeidenen Mantel, und roht⸗ſammeten Baret, mit der Or⸗ 
dens⸗Kette an dem Hals. Das Contrafait, ſo wir hier 
vor Augen legen, hat Titian gezeichnet, und Läfar Vec⸗ 
cellius p. 50. in Kupfer gebracht, wie ſolche A 1480, 
einhergegangen, in einem Mantel, mit der Capuz, an de⸗ 
ren inwendigen Theil eines jeden Symbolum geſticket 
war. 


Chr. Weigel exe. 
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таг. Die roht⸗ oder ſchwarze Muͤtze ſetzten Пе uber zwerg 
auf ein Ohr, und banden die langen Haare mit einem Sei⸗ 
den⸗Band zuſammen. Der Rock war Seiden oder Sam⸗ 
met, oder von goldnem Stuck; der Ermel aufgeſchnitten, 
daß man das weiſſe Hemd ſahe. Struͤmpf und Hoſen 
waren an einander von ſcheckigten Farben: die Helfte des 
einen war von mancherley Farben Seiden geſticket, und 
die andere Helffte mit Edelgeſteinen reich beſetzet; wie die 
Figur anzeiget, und tab. 146. num. 17. deutlicher zu ſehen. 


XIX. 
Ein Ritter von der Diſtel und Raute, 
oder St. Andreas⸗Ritter. 


4 gegen eines herrlichen Sieges, welchen die Schot⸗ 
; x ten über Athelſtanum befochten, haben die 

SHES Schottiſche Könige den H. Apoftel Andreas 
ſchon laͤngſten für den Patron des Königreichs angenom: 
men. Und eben von jenem Sieg will der Anfang des 
Andreas» Ritter: Orden von der Diſtel in Schottland 
hergeleitet werden, deſſen Zeichen eine goldene aus Di⸗ 
ſteln beſtehende Kette iſt, dergleichen auch in den Koͤnig⸗ 
lichen Wapen und Muͤnzen zu ſehen, mit der Beyſchrifft: 
Nemo me impune laceſſit; тей die Diſteln rauh und 
ſtachlicht, daß man fie mit bloſen Haͤnden unverletzt nicht 
beruͤhren kan. Unten an der rohtgeſchmelzten Kette ban: 
get das Bildniß des Heil. Andreas mit dem Creutz. Ei⸗ 
nige ſetzen den Anfang dieſes Ordens in die Zeiten Ca⸗ 
roli des VII. Koͤnigs in Frauckreich, als um welche der 
Schottiſche Bund erneuret worden. Andere geben 
Achajum, König in Schottland, für den Stiffter an, um 
das Jahr 809, Es war auch ein e vam 

Bauten: 
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Rauten: Arant genannt, deffen Kette beſtunde aus 
zween Rauten⸗Zweigen und baranbangenben Bildniß 
des H. Andreas. Johann Leslaͤus, ein Schottifcher 
Scribent, meldet nichts von der Stifftung dieſes Or⸗ 
des, deſſen Kette er doch beybringet. Mennenius ſchrei⸗ 
bet, es ſeyen beede Orden vom Koͤnig Jacob dem V. 
in einen zuſammen gezogen worden; wie aus der Kette 
genugſam abzunehmen, als welche aus Diftel: Köpfen 
und Rauten: Blättern zuſammen geſetzet; beſiehe tab. 
146. num. 18. Kein beſonderes Gewand war dieſen 
Rittern zu tragen verordnet. Aus der Hiſtorie ergie⸗ 
bet ſich fo viel, daß einige allein die Medaille mit dem 
Bild des H. Andreas; andere allein deſſen Creuz, und 
noch andere einen Diſtel Kopf mit einer Krone getra⸗ 
gen. Sothane goldne Münze hienge an einem blauen 
vier Finger breiten Band über bet Achſel her auf der 
linken Huͤffte. Und auf der linken Bruſt tragen ſie einen 
filbernen Stern, in deſſen Mitte der goldene Diſtel Kopf 
im blauen Feld erſcheinet. 


XX. 
Ritter⸗Orden von der Diſtel, der H. 


Jungfrau Maria gewidmet in Franckreich. 
D der П, Herzog von Burgund, mit dem Zu⸗ 


namen Bonus, oder der Gute, hat um das Jahr 

1403 , da in Franckreich fid) die Orleaniſch⸗ und 
Burgundiſche Parteien hervor gethan, und dem Koͤnig⸗ 
reich groſſes Unheil zugefuͤget, den Ritter Or den von 
der Diſtel, der H. Jungfrauen Marien zu Ehren geſtiff⸗ 
tet, damit er fo wol ſeine eigene Macht b: veſtigen, als 
auch Carl Herzogen von Orleans, und Johann, a 
en 
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fen von Angolem, feinen Pupillen, Schutz leiften mögte, 
Die golden: oder filberne Kette, fo er zum Ordens Zei⸗ 
chen gegeben, beftunde aus Lilien, vier Diftel- Blättern 
oder Köpfen und dreien Creutzen, darein das Wort 
Eſperance geflochten war. An demſelben hienge eine 
roht und gruͤn amulirte Muͤnze, auf welcher das Bild 
der H. Jungfrauen Marien mit Sonnen-Stralen um⸗ 
geben, und mit ſilbernen Sternen gekroͤnet, einen halben 
Mond zu ihren Fuͤſſen habende, zu ſehen war. Beſie⸗ 
he tab. 147. num. 19. Er ſtellete ſich ſelbſt zum Haubt 
des Ordens dar. Mit dem Sinnbild der Diſteln und 
Lilien ſcheinet, habe er feine Großmuht wider alle Gluͤcks⸗ 
Falle wollen an den Tag legen. Denn bei denen Alten 
iſt die Lilie allezeit ein Bild der Hoffnung geweſen, und 
auf den Muͤnzen der Roͤmiſchen Kaiſere mit der Bei⸗ 
ſchrifft: Spes publica, Spes Auguſta &c. öffters zu ſehen. 
Juſtinian ſetzet den Anfang des Ordens in das Jahr 
1370. Bei oͤffentlichen Functionen trugen die Ritter 
ein leibfarb⸗ damaſten Kleid mit ſehr weiten Ermeln, ein 
Pfirſing⸗farbes ſammetes Gehaͤnge, darein das Wort 
Eſperance, d. i. Hoffnung geſtickt, mit einer goldenen 
Schnallen, in welcher ein gruͤn⸗amulirter bluͤhender Di: 
ſtel⸗Kopf zu ſehen. Die Фарра oder der Ritter-Mantel 
war von blauen Damaſt, mit rohten gefüttert, und auf 
den Enden mit Gold geſticket: und über derſelben hatten 
fie ein grün ſammetes kurtzes Maͤntelein an. Dergleichen 
Farbe war auch das Baret: wie diß alles in der Fi⸗ 
gur deutlich ausgedrucket worden. 
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D XXI, 


Ein Ritter der H. Catharina. 


m Jahr 1063. haben einige adeliche Perſonen, 
aus GOttes Eingeben, einen Orden, (ай auf 
die Art, wie die Ritter des heiligen Grabes, un⸗ 

ter der Regel des H. Baſilii geſtifftet, in dem Abſehen, 
das Grab der H. Catharinen, welches auf dem Berge 
Sinai ſeyn ſoll, zu bewahren, die aus Griechenland da⸗ 
hin reiſende Pilgrame auf dem Wege ſicher zu ſtellen, wie 
auch dieſelbe Gaſtfrei zu halten. Der Ritter Anzahl 
wuchſe ſo ſehr an, daß ſie einen Ordens⸗Meiſter unter ſich 
erwehleten; auch beſaſſen fie viele Commendereien und 
Guͤter. Ihr Habit war weiß, und auf der Bruſt ein 
halbes Rad, dadurch ein Schwerdt geſtecket war. Sie 
leiſteten das Geluͤbd der ehlichen Keuſchheit, und ein je⸗ 
der mußte das Grab dieſer H. Jungfrauen zwei Jahre 
lang huͤten. Dieſer Orden iſt faſt zu Grunde gegan⸗ 
gen, nachdem Griechenland in der Unglaubigen Hände 
gefallen, und die Ritter ihrer Guͤter beraubet worden. 
Jedoch ertheilen die Aebte der Moͤnche des H. Baſilii, 
welche den Leib der H. Jungfrauen bewahren, nach der 
Zeit, als kein Ordens Meiſter mehr kunte erwehlet wer⸗ 
den, einem und dem andern den Orden, nach dem Zeug⸗ 
nis des P. Mendo von den Hitter: Orden p. 7. Und 
in dem Tractat, der von eben denfelbigen Orden zu 
Paris A. 1671. heraus gekommen, wird angezeiget, daß 
die Moͤnche des Cloſters annoch die Pilgrame uͤber dem 
Grabe zu Rittern ſchlagen. Das Ordens⸗Zeichen iſt 
ſowol hier in der Figur, deren wir ein weiſſes Kleid mit 
obbeſchriebenen Ritter-Zeichen gegeben, als 
unten tab, 147. num, 20, zu ſehen. 
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XXII. 


Gin Ritter der Tauben unb des Verſtan⸗ 
des in башл, 


ohann der T. König in Caſtilien, welcher in Spa: 

nien zu erft die Jahrrechnung nach Chrifti Ses 

burt eingeführet, hat kurz vor feinem Ende, im 
Jahr 1390. ein Ritter⸗Zeichen erfunden, nemlich eine 
mit Sonnen: Stralen umleuchtete Taube, fo an einer 
goldenen Ketten hienge, welches, als eine beſondere Eh⸗ 
re, ſeine Hof⸗Bediente und Vornehme von Adel zu loͤbli⸗ 
chen Thaten aufmuntern ſolte. Demnach hat er zu 
Segovien in der Haupt⸗Kirchen an Jacobi Tag viele 
Ketten, welche getwöhnlicher maſſen auf dem Altar las 
gen, unter die Ritter ausgetheilet, und iedem ein Buch, 
darein die Geſetze geſchrieben waren, gereichet, Krafft 
deren ſie die ehliche Keuſchheit, die Vertheidigung des 
Catholiſchen Glaubens, und der Gerechtigkeit gelobe⸗ 
ten. Hiernechſt hat er ein ander Ehren⸗Zeichen ſo den 
Namen des Verſtandes oder der Vernunfft empfangen, 
fuͤr geringere Edelleute geſtifftet, um auch dieſen ſeine 
Freigebigkeit zu beweiſen. Allein des Stiffters fruͤhzei⸗ 
tiger Tod hat die ganze Sache, ehe ſie zu Stande ge⸗ 
kommen, unterbrochen. Dieſe, wenn der Koͤnig zu 
Felde zog, fuͤhreten eine Piqve, mit einem kleinen Stan⸗ 

dart daran. Beſiehe die Figur dieſes Ritters, 
und die Ordens⸗Kette inſonderheit 
tab. 147. num. 21. 
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XXIII. 
Ein Ritter der Empfängnis der Heil. 


Jungfrauen Marien. 


uf Anhalten Ferdinand Herzogs von Mantua, 

Carl Herzog von Nivers, und Adolph Grafens 

von Altham, hat Pabſt Urbanus der VIII. im Jahr 

1625. wie ſeine eilfte Conſtitution des mehrern beſaget, 
die Errichtung des Ordens der Chriſtlichen Ritterſchaft 
befrafftiget. Es ſollten in felbigen, unter dem Namen 
der unbefleckten Empfängnis der H. Jungfrauen Dia: 
rien, nach der Regel des H. Franciſci, und unter dem 
Schutz des Erz⸗Engels Michael und des H. Bafilii, aus 
allen Chriſtlichen Nationen adeliche Perſonen an⸗ und 
aufgenommen werden, und für den Catholiſchen Glau- 
ben zu Waſſer und Land ſtreiten. Beſagter Pabſt hat 
auch in der ат еп Conſtitution obgedachten Jahres die 
Regeln und den Habit verordnet, daß fie auf der Bruſt 
ein blau amulirtes goldenes Creuz , an einem mit Gold 
durchwirckten blauen Band hangend, tragen ſollten, wel⸗ 
ches mit dem Guͤrtel des H. Francifct, als in einen Kreiß 
eingefaſſet, auf der einen Seiten die Heilfwärtige Em: 
pfängnis, auf der andern den Erz Engel Michael, (be⸗ 
fiche unten das Ordens ⸗Zeichen tab. 148. num. 22.) bor: 
ſtellete: und in denen vier Winkeln des Creuzes ſollten 
um das Bild der H. Marien feurige Zungen und ſpitzige 
Pfeile, als Donner⸗Stralen, hervor ragen. Und eben 
dergleichen Creuz mußte auch in den Mantel geſticket 
werden. Die Ѕегуіепгез, wie fie genennet werden, oder 
die Bedienten dieſer Ritter , follten eben dergleichen 
Creuz fuͤhren, das jedoch nur von bloſer Seiden, mit ei⸗ 
nem 
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nem goldenen Schnürlein umgeben, verfertiget wäre, 
Die Ritter mußten, nebft abgelegter Slaubens:Befánt: 
nis und geleiſteten Eid der Treue, die Geluͤbde der Ar⸗ 
mut, Keuſchheit und des Gehorſams thun, wie dieſes 
nebſt einigen andern Umſtaͤnden in obbeſagter Conftitus 
tion angefuͤhret iſt. Als zu Vienne eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung angeſtellet worden, um einen Groß-Meiſter 
zu erwehlen; haben fid) die vornehmen Stands: Per- 
ſonen in groſſer Menge eingefunden: als ſich aber Zwi⸗ 
ſtigkeiten hervor gethan, iſt dieſer Orden in kurzem zer⸗ 
gangen, welchem von vielen der Name Militiae Chriſtia- 
nae oder der Chriſtlichen Ritterſchaft beigeleget wird. 


XXIV. 


Der Groß Meiſter des Conſtantiniani⸗ 


ſchen Ritter⸗Ordens, welcher Angelicus, 
Aureatus, S. Georgii betitelt wird. 


Leichwie ein Leib in viele Glieder, alfo werden die 

Ritter dieſes Ordens in unterſchiedene Claſſen 

eingetheilet, davon in der Vorrede geſaget wor⸗ 
den, daß eine von der andern durch beſondere Kleidung 
und Zeichen ſich entſondere: alle zuſammen aber ſtehen 
unter einem Groß⸗Meiſter, deffen Amt ift, uͤber die Ord: 
nungen zu halten, neue Geſetze zu geben, die alten zu er⸗ 
laͤutern, und darinnen zu diſpenſiren, wenn es ihme 
thunlich ſcheinet. Er hat die Macht, Ritter, Grafen, 
Baronen, Doctores, Poeten und Notarien zu machen; 
die unehlich geborne, und ſonſt unehrliche von der Ma⸗ 
kel loßzuzehlen, und in ehrlichen Stand zu ſetzen: jedoch 
nur in ſo ferne, als die Paͤbſtlichen Conſtitutionen es 
ihme erlauben. Alle Ritter йш unter feinem Sa 
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auch rohte Schuhe: uͤber ſelbigem ein kurzes Ritter⸗ 
Kleid, ſo biß auf die Knie reichet, von ſilbernen Stuck 
mit weiten Ermeln, daran auf der Bruſt ein roht- fam: 
metes Ordens-Creuz gehefftet. Das Degen-Gehaͤng 
um den Leib iſt gleichfals von rohtem Sammet: auf dem 
Haubt traͤgter eine runde Muͤtze, ſo von gleichem Sam⸗ 
met, eine halbe Ellen hoch, inwendig mit weiſſem Taffet 
gefuͤttert iſt. Das Gebraͤm daran iſt viertheilig; und 
an dem vorderſten Theil iſt das Zeichen des Namens 
Chriſti mit Gold geſticket: und bei dem hintern Theil 
ſind ſchwarze Reiger-Federn auf die Muͤtzen geſtecket. 
Der lange Mantel, der weit auf der Erden nachſchlep⸗ 
pet, iſt von blauen Sammet mit ſilbernem Stof gefuͤt⸗ 
tert, und wird an dem Hals mit langen von rohter Sei⸗ 
den und Gold gewirkten Schnuͤren, daran Qvaſten 
hangen, veſt gemachet. Gegen die linke Schulter iſt das 
Ordens⸗Creuz von rohter Seiden und Gold angeheff⸗ 
tet, wie folches unter den Ordens⸗Zeichen num. 23. zu fe: 
hen. Uber dif alles tráget er die goldene Ordens - Kette, 
wie ſie auf folgendem Blat, und darzu gehoͤriger Figur 
num. 25. ausgedrucket worden: Auffer den Feſt⸗Tagen 
führen ſowol der Groß-Meiſter als die vornehmſten Ritz 
ter ein Creuz von Sammet auf der Bruft, und eines 
dergleichen auf dem Ordens- Mantel an der linken Seiz 
ten. in der Groͤſſe von ohngefehr einer Spannen. Auch 
tragen ſie an dem Hals ein goldenes Creuz, daran der 
Ritter S. Georg, wie er mit der Lanzen den Drachen 
erleget, abhanget. Siehe unten das Ordens⸗ 
Zeichen tab. 148. num. 23. 
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XXV. 
Die Ordens⸗Kette des Groß Meiſters 
von denen Conſtantin⸗Rittern. 


ie Conftantin = Ritter führen ein doppeltes 
Creutz; eines von rohtem Sammet, mit Gold 
eingefaſſet, auf der linken Schulter, das andere 
von Gold purpur⸗roht amuliret, auf der Bruſt. Die 
rohte Farbe ſoll ſie erinnern, auch das Blut fuͤr die Leh⸗ 
re Chriſti bereitwilligſt zu vergieſſen. Beide Creuze ſind 
mit Gold eingefaſſet, zum Zeichen der Liebe, 106106, als 
die Koͤnigin aller Tugenden, von den Rittern fleißig 
ausgeuͤbet werden ſolle. In den уа Enden 
des Creuzes find die vier Buchſtaben ЕН, S, V. befind⸗ 
lich, zur Erinnerung der Worte: In Hoc Signo Vinces : 
In diefem Zeichen wirft duuͤberwinden. Es ſind nem⸗ 
lich diß die Worte, welche den Kaiſer Conſtantin des 
Sieges über Marentium vorhero vergewiſſert Die vier 
Winkeln dieſes Creuzes durchſchneiden мре Spiefe, 
ſo die Figur des Griechiſchen Buchſtabens X machen, 
über welches ferner der andere Buchſtabe D geteger ift, 
und die Anfangs- Lettern des Namens Chriſti ausbil⸗ 
det. Zu beeden Seiten dieſer Chifre ſtehen die Buch⸗ 
ftaben A und Q, als der erſte und letzte aus dem 
Griechiſchen Alphabet, weil Chriſtus der Anfang und 
das Ende iſt, mit dem wir alle unſere Verrichtungen un⸗ 
ternehmen, und auf welchen, als den Entstoe, dieſelbige 
alleſamt abzielen ſollen. 


— — 


Bei 


0 


32 АВ ol S¥ N 


Bei hohen Feftivitáten erſcheinen ſowol der Groß⸗ 
Meiſter, als die Ritter von dem groſſen Creuz genannt, 
in einer goldenen mit Edelgeſteinen reich beſetzten Kette, 
welche tiber beede Schultern bis auf die Bruſt reichet, 
beſtehend aus funfzehen runden Schildlein, dadurch die 
funfzehen Geheimniſſe der Menſchwerdung unſeres Hei⸗ 
landes zu bemerken. Sie ſind alle blau amuliret, und 
mit obausgedruckter Chifre, auch Anfang⸗ und End⸗ 
Buchſtaben des Griechiſchen Alphabets, und vielen koſt⸗ 
baren Edelgeſteinen rings herum fünftlich verzieret. 
Das mitlere Schildlein, ſo auf die Bruſt kommet, und 
etwas groͤſſer ift, als die andern, faſſet mit einem halb 
von Eichen⸗Laub, und halb von Oel- Blättern gefloch- 
tenen Kranz das Ordens⸗Creuz ein, und halt das davon 
abhangende Bildnis des Ritters S. Georgen, wie er 
ſeinen Spieß dem Drachen in den aufgeſperrten Rachen 
ſtoͤſſet, welches alles in der hieher gehörigen Figur ab: 


gebildet iſt. 
XXVI. 


Ein Conftantin: Ritter von dem 
groſſen Creutz. 
Cees dem Groß-Meiſter find diejenige, fo man 


Equites juſtitiae & probatae nobilitatis, Ritter 

der Gerechtigkeit betitelt: unter welchen vor anz 
dern einige von dem groſſen Creutz benamſet werden. 
Es ſind diß meiſtens aus dem hohen Adel Perſonen von 
dem erſten Rang, funfzig an der Zahl, fo vielen nemlich 
weiland der Kaifer Conſtantin die Reichs⸗Fahne zu bes 
wahren anvertrauet. Sie werden auch Nähte, und 
Torquati, oder Ritter der goldenen Kette genannt, a 
ie 
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fie dergleichen, obſchon шо gar koſtbar als obbe⸗ 
ſchriebene iſt, bei allen Feſten zu tragen pflegen. Ihr 
Mantel ift von Tuͤrkis⸗blauen Damaſt, mit weiſſen Sei- 
dens Balt gefüttert, und те фе ebener mafen auf die Er: 
den, doch nicht fo lang als der Schleppe des Groß Mei⸗ 
fiers: wird am Hals mit zwo blau⸗ und weiſſen ſeidenen 
Schnuͤren, daran dergleichen Quaſten find, angebán: 
get. Dieſe Schnuͤre reichen bis auf die Erden; werden 
aber auf der linken Hand etwas hinauf gebunden, und 
ſind ein Merkzeichen des Joches der Religion. Auf der 
Achſel iſt an dem Mantel das rohte Ereuz von Sammet 
mit goldenen Borden eingefaſſet: ferner haben ſie auch 
die goldene Kette, die nur an der Form und dem Wehrt 
etwas geringer, ſonſt derjenigen in allem gleich ift tvel 
che der Groß⸗Meiſter tráget. Der innere Rock oder 
Camiſol und das Nieder Gewand find von blauer; der 


kurtze Ober- Rock, der bis an die Knie reichet / nebſt den 
Struͤmpfen, von weiſſer Seiden: die Schuhe ſind auch 
weiß, und werden mit blau⸗ſeidenen Neſteln oder ſilber⸗ 
nen Schnallen veſt gemachet. An dem Rock iſt das groſ⸗ 
fe Ereuz auf der Bruſt: und endlich guͤrten fie uͤber ben: 
felben ein Degen: Gehang von rohten Sammet. 


XXVII. 


Ein Prieſter des Lonſtantinianiſchen 
Ritter⸗Ordens. 


enn dieſen Orden koͤnnen auch Prieſter aufgenom⸗ 
men werden, welche bei Feſtivitaͤten das gewoͤhn⸗ 
liche Prieſter Baret auf dem Haubt tragen: es 
ware denn / daß fie unter die Nähte gezehlet würden: 
alsdenn iſt ihr Baret von bia Sammet mit ан gol⸗ 
| enen 
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denen 9tamen$22ug unſeres Heilandes gezieret. Den 
Mantel tragen fie, wie die andern Ritter ihres Ordens. 
Aber die Ritter, welche Prieſter des Gehorſams und 
Capellaͤne genennet werden, tragen ſonſt, wenn fie bei 
öffentlichen Aemtern erſcheinen, einen Prieſter-Habit 
ſamt dem gewoͤhnlichen Baret: über dieſen aber ziehen 
fie ein anderes Gewand von blauer Seiden, welches 
bic Italianer Cotta nennen, nemlich ein Chor-Hemd, 
ſo rings um mit ſeidenen Spitzen beſetzet, mit ſehr lan⸗ 
gen und bey vier Spanne weiten Ermeln, und an dem 
linken ift das ſammete Ordens⸗Creuz ganz oben bei bet 
Schulter angemachet. Auſſer den oͤffentlichen Amts⸗ 
Verrichtungen tragen ſie ein goldenes Creuz an dem 
Hals, und ein anderes von rohter Wollen, ſo mit der⸗ 
gleichen gelben Schnuͤren eingefaſſet, auf dem Mantel. 
Endlich tragen die Prieſter, welche mit Päbftlicher Erz 
laubnis aus den Cloͤſtern in dieſen heiligen Orden auf⸗ 
genommen werden, nicht ein ſammet oder goldenes, ſon⸗ 
dern nur woͤllenes Creuz von rohter Farbe, mit gelben 
Schnuͤren um die Ende beſetzet, auf dem Mantel, wor⸗ 
ein das Zeichen mit Seiden geſticket: es fev denn, daß 
fie wegen des hohen Adels, von dem Groß-Meiſter in 
die Zahl der edlen Ritter der Gerechtigkeit eingeſchrieben 
wuͤrden. 


XXVIII 
Ein Lonſtantins⸗Ritter, Donatus 
beigenannt. 


nter den Rittern der Gerechtigkeit iſt noch eine 

dritte Claſſe derjenigen, welche man Donatos oder 

Gratioſos, die Begnadigte nennet, weil ſie ied 
dur 
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durch ihrer Ahnen Adel, ſondern durch ihre eigene Tu⸗ 
genden und Meriten fid) die Ehre erworben, daß fie 
aus ſonderbarer Begnadigung des Groß: Meiſters zu 
ſolcher Wuͤrde gelanget, wodurch ſie faͤhig worden, auch 
die hoͤchſten Stellen dieſes Ordens durch ihr Wolverhal⸗ 
ten ſich zu erwerben. Auf deren Bruſt hanget ein gol⸗ 
denes Creuz mit allen obbeſchriebenen Zierrahten, aber 
ohne das Bild des H. Georgii, welches dem Groß Mei⸗ 
ſter und vornehmſten Ordens⸗Gliedern allein zu tragen 
zuſtehet. Wenn ſie oͤffentlich erſcheinen, bedecken ſie 
das Haubt mit einer blau⸗ſeidenen Muͤtze, daran die gol: 
dene Buchſtaben des Namens Chriſti, und weiſſe Fe⸗ 
dern aufgehefftet. Der Mantel iſt von gewaͤſſertem 
blauen Taffet mit weiſſem Futter, auf gleiche Art gema⸗ 
chet, wie ſolchen die Ritter des groſſen Creuzes, denen 
ſie ſonſt in der Kleidung ganz gleich kommen, ob ſchon 
von beſſerm Zeuch, tragen. Auch iſt die linke Seite des 
Mantels mit einem Creuz von Sammet, doch nicht uͤber 
eine Spanne groß, bezeichnet. Und ein roht amulirtes 
goldenes Creuz hanget an einer goldenen Hals⸗Ketten 
bis auf die Bruſt: nach Aus weiſe der Figur num. 28. und 
unter denen Ordens- Zeichen, num, 24, 


XXIX. 
Ein Waffen- Trager und Bedienter des 
Conſtantin⸗Ordens. 


Nie unterſte Claſſe diefe Ordens-Leute beſtehet 
theils aus Schild- und Waffen: Trägern, fuel: 
W che der Ritter Waffen beſorgen, mit ihnen zu 
Felde ziehen, und zu Pferde Dienſte thun: theils aus 
anderen Bedienten, welche = geringſte Kirchen⸗ Disp 
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бе verwalten, und noch geringer find, weder die vori⸗ 
gen; dahero ſie weder Degen, Sporn noch einig andes 
res Kriegs⸗Zeichen tragen; auch nicht unter die adeliche 
Ritter gezehlet werden, ob ſie ſchon Ordens Glieder 
ſind, unddas Creuz führen. Ihr gewoͤhnliches Zeichen 
iſt eine blau⸗ſeidene Binde, welche von der rechten Ach⸗ 
ſel ab⸗ über den Leib gehet, und auf der linken Huͤfte 
gebunden ift. Das Creug, ſo daran gemachet, beruͤhret 
die Bruſt, hat aber weder die obere Lilie, noch die vier 
bemerkte Buchſtaben: beſiehe unter den Ordens Zeichen 
die Figur num. 25. Auſſer dieſem behalten ſie ihren ge⸗ 
woͤhnlichen Hut und ganze Kleidung. Die Soldaten 
gebrauchen im Feld, und wenn fie für den Feind gehen, 
einen kurtzen weiſſen Reuter⸗Mantel, daran das Ordens: 
Ereuz gehefftet, und nebſt dieſem einen Helm, Schild, 
Harniſch, Spieß und Degen, zum Streit geruͤſtet. Und 
wenn fie die Waffen niedergeleget, fo muͤſſen ſie alle ein 
ſeidenes Creuz auf dem Mantel, und ein goldenes auf 
der Bruſt tragen. Aber genug von dieſem Orden! 


Ein Ritter des Burgundiſchen Crete 


von Tunis. 


18 Carl der V. Römifcher Kaiſer, glorwuͤrdigſten 

ЯА. Andenkens, den bekannten Ariadenus Barbaroſ⸗ 

fa aus Tunis gejaget, und den Muleaſſen wieder⸗ 

um in ſein Reich eingeſetzet; hat er, wegen des herrlichen 
A. 1535. Uber die Barbarn erhaltenen Sieges ſeine vor⸗ 
nehmſte Off cers mit dem Burgundiſchen G reus beehret. 
Die Kette, deren Abbildung unter denen Ordens- 
Zeichen num, 26. fürfommet, beſtehet aus due е 
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Gliedern von goldenem Blech, Flammen und Edelge⸗ 
ſteinen; und daran haͤnget ein Burgundiſches Creuz 
nebſt einem Feuerzeug und Feuerſtein, davon die Funken 
fahren, mit dem Beiwort: Barbaria, (тей Tunis die 
SHaubt: Stadt des Königreichs und der ſogenannten 
Barbarei iſt. Das Burgundiſche Creuz beſtehet aus 
ziveen creuzweiß über einander gelegten aftigten Balken, 
foormit fonder Zweiffel auf das Creuz des Apoſtel An⸗ 
dreas, als des Patrones von Burgundien geſehen wor⸗ 
den: und zwar ſind dieſelbige knockigt und nicht gezim⸗ 
mert, um deſſentwillen, wie einige dafuͤr halten, weil 
die Herzoge von Burgund, als nunmehro zugleich Her⸗ 
zoge von Brabant, Nachfolgere ſeyen vieler groſſen 
Helden, Carl des Groſſen, Pipin, und anderer, deren 
Geſchlecht ehmaln in gutem Flor geſtanden. Sonſt iſt 
das Burgundiſche Andreas⸗Creuz gruͤn amuliret. Den 
Feuerzeug belangend, ſoll Philipp der Gute diß Sinn⸗ 
bild zu erſt beliebet haben, von welcher Zeit an es der 
Burgundiſchen Familie gar gemein war, als ein Bild, 
das Furcht, Schrecken und Niederlage drohet; іп wel⸗ 
cher Abſicht auch der Stahl oder das Feuer⸗Eiſen hinzu 
gefuͤget worden, wodurch der Feuerſtein nicht erweichet 
10120 ) ſondern wenn man daran ſchlaͤget, fo ſpringen die 
Funken darvon. 
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XXXI 
Ein Ritter von den Lreuzzuͤgen. 
. haben viele Paͤbſte die Chriſtliche Potentaten 
9 


aufgemuntert / ihre Waffen gegen die Feinde der 
Che iſtenheit zu kehren. Alle nun, die in einem 

ſolchen Heerzug fid) befanden, mußten auf der rechten 
: € 3 Seiten 
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Seiten des Kleides ein plattes Creuz tragen, 06:01 
chen von den Itallaͤnern Porenziata genennet, unten num. 
27. abgebildet ift, daher fie auch den Namen der Creuz⸗ 
Trager bekommen. Selbiges war meiſtens platt und 
roht; doch hat eine jede Nation fic) eine Farbe erwehlet, 
welche ſie wolte, damit man wiſſen kunte, zu welchem 
Faͤhnlein ein jeder Knecht gehoͤrete. Urbanus der IL hat 
A. 1095. dergleichen Creuzzug am erſten veranlaffet wel⸗ 
chen der beruͤhmte Herzog von Lothringen, Gottfried 
von Bullion, nebſt ſeinen Gebruͤdern, Euſtratius und 
Balduin, gefuͤhret. Ferner wurde zu Zeiten Paſchalis des 
Il. der zweite Zug, und der dritte zu Zeiten Eugenii des 
TL im Jahr 1143. unternommen. Endlich hat unter Re⸗ 
gierung Pabſtes Pii des V. die vereinigte Paͤbſtlich⸗ 
Spaniſch⸗ und Venetianiſche Flotte im Jahr 157 1. das 
bekannte See⸗Treffen bei ben Inſuln Curzolari durch 
Gottes Beiſtand wider die Tuͤrken befochten, Jedoch 
iſt nicht zu laugnen, daß dieſes Creuz kein beſonderes 
Ordens⸗Zeichen, und die ſolches getragen, nicht Ritter, 
ſondern nur Soldaten geweſen, welche, wenn ſie aus 
dem Feld nach Haufe kamen, das Өтеп weglegten und 
keine andere Freiheit noch Indulgenz deswegen genoſſen, 
als welche der heilige Bater, zur Belohnung ihrer 
Tapferkeit, ihnen vergoͤnſtigte. 


XXXII. 
Ein Ritter vom Schwanen in Brabant. 
an von Waſſemburg gedenket in ſeinen Nie⸗ 
©) 


derländifchen Alterthuͤmern eines uralten Or- 

dens, von dem Schwanen genannt, welchen 

Salucius Brabo, davon Brabant den Namen, un vi 
. é 
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Jahr von 

Nachdeme nun 

alle Strittigkeiten in Brabant ausgemachet und auf⸗ 
gehoben worden, ſeye der Orden wieder eingegangen. 
Andere geben zur Urſache des Untergangs an die vielen 
Kriege, da bald dieſer, bald jener Herr im Lande geweſen. 
Doch ſind die meiſten Scribenten hierinnen einig, 
daß dieſe Ritter eine goldene Kette mit einem weiſſen 


Schwan auf ſchwarzem Grund getragen. Warum be⸗ 
ſonders dieſer Vogel zum Zeichen der Eintracht erwehlet 
worden, iſt ſo wenig ausgemachet, als dieſes, daß ſie, 
wie einige fuͤrgeben, ſchwarz bekleidet geweſen. Beſie⸗ 
he indeſſen die angefuͤgte Figur des Ritters, und die 
Ordens ⸗Kette, unten num. 28. 


ESA 
Dannebrogs: Nitter, 


b ſchon viele behaubten, daß diefer Orden von 
uralten Zeiten her in Dennemark bekannt gewe⸗ 

— fen, fo weiß doch niemand die Zeit, wenn et сі 
gentlich aufgekommen, zu determiniren. Er war ganz 
und gar erloſchen, als Koͤnig Chriſtian der V. im Jahr 
1672, an ſeines Cron-Prinzens коң Tala 
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er mit groſſem Pomp feierte, denſelbigen erneuert. Die 
Ritter trugen ſelbigen Tages ein weiſſes Kleid, darauf 
die Worte: Pietati & Juftitiae, zur linden geſticket waren; 
und das mit Demant reich beſetzte Creuz (ſiehe unten 
num 29.) hienge an einem gruͤnen Band auf der Bruſt. 
Jenes wurde nachgehends geändert, und tragen anjetzo 
die Ritter einen Roſenfarben mit weiſſem Taffet gefuͤtter⸗ 
ten Ritter: Mantel, mit einem Hut voll Federn, wie die 
Ritter des H. Geiſtes. Und in ſothanen Habit erſchei⸗ 
nen ſie jahrlich an des Koͤniges Geburts Croͤnungs⸗ und 
Vermaͤhlungs⸗Tagen bei Hofe; fo wie das angefuͤgte 
Bildnis eines Cavaliers aus weiſet. 


XXXIV. 


Ein Ritter der Diſciplin und des 
weiſſen Adlers. 


\ as Durchlauchtigſte Ertz⸗Haus Oeſterreich hat al: 
lezeit tapffere Prinzen gehabt, welche ſowol in 
Spanien als Teutſchland den Catholiſchen 

Glauben zu vertheidigen und fortzupflanzen bemuͤhet 

geweſen: dahero die Koͤnige in Spanien den Beinamen 

Catholici, verdienet. In gleicher Abſicht iſt ein Ritter⸗ 

Orden, der Diſciplin und des weiſſen Adlers genannt, 

geſtifftet worden. Die Ritter trugen einen weiſſen Adler 

auf einem blauen Mantel, zu bedeuten, daß ſie durch die 
weiſſe Unſchuld ihrer Sitten, (dahin der weiſſe Adler,) 
den Himmel, (dahin das blaue Gewand abzielete,) von 

Gott erlangen wuͤrden. Wer der Stiffter dieſes Or- 

dens? wer ihn confirmiret? welche Satzung angenom⸗ 

men worden? oder wenn er floriret? iſt bei keinem Teut⸗ 
ſchen Scribenten zu finden. Doch geben fie zu Ee 
en, 
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hen, daß dergleichen Orden, deffen obbefchriebenes Zei⸗ 
chen unten num. 30. vorgeſtellet worden, ehmaln unter 
der Regel des H. Baſilii geſtanden, deffen Ritter verz 
bunden waren, den Catholiſchen Glauben und die Graͤn⸗ 
zen des Reiches zu vertheidigen, und dem Kayſer ſchul⸗ 
digen Gehorſam zu leiſten. Der Habit und das Bild⸗ 
niß iſt aus dem Pariſer Druck entlehnet worden, wo⸗ 
ſelbſt es num. 63, anzutreffen. 


XXXV. 
Ein Ritter des Drachen⸗Ordens 


in Teutſchland. 


% anfer Sigmund war fo ein Eiferer für den Catho: 
liſchen Glauben, daß er nicht allein oͤffters als 
уа дата! mit den Unbekehrten geſtritten und 

geſieget; ſondern auch zwey Concilia, zu Coſtniz und Baz 
fel, um die gänzfiche Austilgung der damaligen Ketzer zu 
befoͤrdern, halten laſſen. Damit er nun das Chriſten⸗ 
thum gegen die Unglaubige deſto máchtiger vertheidigen 
und beſchuͤtzen koͤnnte, hat er einen Ritter: Orden ge 
ſtifftet, und ſelbigem einen uͤberrwundenen Drachen zum 
Zeichen gegeben, womit er anzeigen wollen, daß er die 
Ketzer und Aufruͤhrer in ſeinen Landen, als gifftige Un⸗ 
geheuer, bezwungen habe. Derſelbige hienge an einer 
grunen Schnur oder Guͤrtel, wie Mendo faget: Jufti- 
nianus hergegen ſchreibet deutlich, er ſeye von Gold an 
einer goldenen Ketten gehangen, als er unten im Abdruck 
num. 31. erſcheinet. Das Jahr der Stifftung iſt unge⸗ 
wiß; doch meynet Juſtinianus, es ſeye das wahrſchein⸗ 
lichſte, daß er A. 1385. bei der Vermaͤhlung mit der Kös 
nigin Maria eingeſetzet шань Go lange ev im ви 

; DAL, 
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war, haben fid) Könige von Aragonien und viele andere 
Prinzen darein begeben. Iſt aber bei den veraͤnderlich⸗ 
und kriegeriſchen Zeiten ganz und gar verfallen. Das 
Bildniß des Ritters in Ungariſcher Kleidung haben wir 
aus denen zu Paris gedruckten Ritter Orden entlehnet. 


XXXVL 
Ein Ritter des Elephanten⸗Ordens. 


Cn Dennemark (ft von langen Zeiten her der Jung⸗ 
cit frau Maria ein Ritter⸗Orden gewidmet, und der 

H. Marien: oder auch der Elephanten: Orden ge: 
nennet worden. Die goldene Ordens: Kette beftunde 
aus Elephanten mit Thuͤrnen auf dem Rucken, und aus 
darzivifchen geflochtenen Spornen: woran das Bildniß 
der Mutter GOttes hienge, die mit Sonnen⸗Strahlen 
gekroͤnet war: und unter dieſem waren drei Nagel in eË 
nem runden Gold⸗Stuͤcklein zu ſehen, welches alles Bil⸗ 
der der Chriſtlichen Gottesfurcht und des Ritterlichen 
Standes waren. Mennenius geſtehet gerne, daß er 
weder die Geſetze, noch den Stiffter dieſes Ordens tif 
fe. Einige geben den König Fridrich, Chriſtian des II, 
Herrn Vater, dafuͤr aus. Juſtinianus aber glaubet, 
Chriſtian der II, zu deſſen Zeiten die Catholiſche Reli⸗ 
gion im Lande uͤblich war, habe die Stifftung verrichtet. 
Der Elephant iſt zum Zeichen beliebet worden, weil man 
von deſſen Tugenden, inſonderheit von deſſen Tapfer⸗ 
und Fuͤrſichtigkeit, fo vieles zu ruͤhmen weiß. Doch iff 
ſelbiges, nach dem Bericht des erſtbelobten Juſtiniant, 
vielmalen verändert worden. Anfangs hatte es die 
Form, als unten num. 32. in Kupfer erſcheinet: nachge⸗ 
Hends wurden flats der Ketten zwei a ere 

un 
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und Elephanten beliebet, mit daranhangenden 250116 
der Jungfrauen Maria, ſo mit Stralen umgeben zu ih⸗ 
ren Giffen drei Naͤgel hatte: wie die andere Figur num. 
32. bemerket. Von der Kleidung ſchreibet Juſtinian, 
daß fie an Feſt⸗Tagen ben ſeidenen Mantel mit einem 
Kleinod auf der rechten Achſel veſt machen, auf deſſen 
linker Seite ein weiſſes eus in Strahlen ſtehet. Auf 
der rechten Bruſt aber haͤnget der Elephant an einer feis 
denen Binden um den Hals- | 


XXXVII. 


Die Schwert: Träger in Polen, 


| (8 in Polen und Lithauen die Heiden (id) dem 
„ Chriſtlichen Glauben hefftig widerſetzten, und ſel⸗ 
bigen ganz und gar auszurotten Vorhabens 108: 

ten, faffeten einige vornehme von Adel den Schluß, denen: 
ſelben nach auferften Vermoͤgen Einhalt zu thun: zu dem 
Ende Пе im Jahr 1197. der H. Jungfrauen zu Ehren in 
Kiga ein Cloſter geſtifftet, und Ordens⸗Perſonen ba; ^ 
rein geſetzet, welche die Unwiſſenden in dem Chriſtlichen 
Glauben unterrichten ſolten. Einige geben zum Urbe: 
ber an Mainardum Segebergenſem, einige Albrecht aus 
dem Collegio zu Bremen. Dieſer nun hat viele Ritter 
zuſammen gebracht, um das Reich СОСИН zu vertheidt⸗ 
gen, und hat alſo den Orden unter der Regel des Heil. 
буд angefangen, welchen die Paͤbſte Coͤleſtin der HI, 
und Innocentius der Ш, unter dem Namen der Ritter 
JEſu Chrifti und des Schwerts beſtaͤtiget. Crome⸗ 
rus und Arnold Abt von Zübed berichten uns, das Zei 
chen feye aus einem rohten Ereng und Schwert beſtan⸗ 
den: andere hergegen ſchreiben mit mehrer Wahrſchein⸗ 
$2 lichkeit, 


lichkeit, daß es zwei creuzweiß fiber einander gelegte 
Schwerter ſeyen auf einem weiſſen Mantel, wie die Fi⸗ 
gur tab. 149. num. 33. ausgedrucket worden. Nachma⸗ 
len da der Teutſche Orden aus Palaͤſtina weichen muß⸗ 
te, und fid) in jene Lande wendete, in Preuſſen die rift: 
liche Lehre auszubreiten; vereinigten ſich die Schwert⸗ 
Träger mit dem Teutſchen Orden: und blieben alfo beis 
ſammen, biß zu Zeiten Lutheri derfelbige ganz erloſchen, 
weil der Groß⸗Meiſter von dem Catholiſchen Glauben 


abgetreten. 
XXXVIII. 


Ein Schwert Trager in Schweden. 


Saft cin gleicher Orden, als der Schwert⸗Träͤger 

in Liefland war, florirte weiland im Koͤnigreich 

2) Sdiveden, deffen Ehrenzeichen war eine Kette 

aus lauter Schwertern, an welcher tiber diß ein langes 
Schwert herab hienge, wie ſolche tab. то. num. 34. für: 
geſtellet worden. Der gemeinen Erzehlung nach, hat 
ſelbigen Guſtav der erſte geſtifftet um das Jahr 1528, 
und im Jahr 1560. wider die Lutheraner erneuert, zu de⸗ 
nen er endlich ſelbſten getreten. Mennenius in ſeinem 
Buch von denen Ritter: Orden тее an, es fene dif 
Symbolum zum oͤffteſten geaͤndert worden, und beſchrei⸗ 
bet es folgender maſſen, daß die Ritter dieſes Ordens in 
dem roht erhabenen Mittel des goldenen Schildes einen 
gelben Loͤwen, um denſelben herum drei Königliche Cro: 
nen, und eben ſo viele Roſenfarbe Gloͤcklein fuͤhren; auf 
dem Helm aber eine ſilberne Mauer: Crone mit grünen 
Federn, und daruber zween rohte Hahnen in filbernen 
creuzweiſe geſchrentten Fahnen. Дабра autem, пи 
eine 
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feine Worte, quo gladiferi hujus ordinis fymbolo con- 
decorantur , praeferunt in elypeo aureo umbonem ful. 
vo leone rubefcentem, circum circa tres coronas ге- 
gias, et totidem campanulas rofeas 5 in galero veroco- 
ronam muralem argenteam, criftis feu plumis viridis 
coloris refperfam, binosque fupra gallos rubeos in 
vexillis argenteis decuffatim pofitis. Elias Asmole 
bat deren Ordens Zeichen weit anders beſchrieben, fürz 
gebend, daß es aus vielen Schwertern und Schnüren 
beftanden , daran ein anderes hangendes Schwert veſt 
gemachet war. Siehe unten num. 34. Ein jeder Ca: 
palier mogte fich kleiden, wie es beliebte; ſintemal kein 
beſonderer Ordens⸗Habit beſtimmet worden. 


XXXIX. 


Ein Ritter des Gluͤcks. 


ctavius Koffi oder de Rubeis, ein beruͤhmter 
5% Mann, der de Rebus Brixianis oder von Brefcia 
NT gefchrieben, gedenket auf der тоб, Seite, eines 
(бе alten Ordens, welcher in alten Documenten, fo das 
felbft verwahrlich aufbehalten werden, milites fortunae, 
Bitter des Gluͤckes heiffen, weil fie der Raht nach ei: 
genem Willkuhr aufnahme, das Creuz, welches in ihren 
Feldzuͤgen an ſtatt der Fahnen vorgetragen wurde, zu be⸗ 
wachen und zu bewahren. Belobter Octavius Roſſi 
hat ein Conterfait eines ſolchen Ritters, wie er hier in 
Kupfer nachgeſtochen iſt, aus einem alten Stein abzeich⸗ 
nen laffen, der einen Wagen begleitet, auf welchem, ba: 
maliger Zeiten Gewohnheiten nach, die Gebeine der Hei⸗ 
ligen herum gefuͤhret worden. Vorher traͤget ein Page 
den Helm, mit darauf b. Ungarile Ereg, en 
: A 
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ſtatt der Federn. Er ſelbſt Halt eine brennende Fackel in 

der Hand, mit einem goldenen Ober⸗Rock angethan, wie 

die Ritter von den vornehmſten Adel zu tragen pflegen. 

Der Cuͤriß war von Silber, mit goldenen Flammen 

und Bildern unterſchiedlicher Thiere ausgezieret, die 
Tapferkeit und Großmut hierdurch an den Tag zu le⸗ 

gen. Hieruͤber trugen ſie noch eine goldene Kette und ei⸗ 

nen Rock von goldenem Stuck, ihren Adel und alte 
Wuͤrde zu beweiſen. Capreolus in ſeinem Buch von 

den Begebenheiten der Stadt Breſcia erzehlet p. 35, daß 

die Birger daſelbſt groffe Anſtalten gemachet, Violan⸗ 

ten eine Koͤniglich⸗Ungariſche Princeß in und Braut des 
Cron: Prinzen von Aragonien, als fie Breſcia um das 

Jahr 123 5. paßiret, zu empfangen. Wie nun alle Lol: 

legien und Zünfte fid) bei Einholung und Empfang dies 

fet Braut wollen ſehen Та еп; fo habe dieſer Ritter: Dr: | 
den eine Glocken aus Silber, mit wenigem Erz legiret, | 
fiber 300. Pfund ſchwer gieſſen, und bei deren Einzug | 
laͤuten laſſen. 

XL. 


Ein Ritter in Friesland. 


ſt⸗Friesland hat jederzeit tapfere Helden gezeuget, 

und dahero mit denen benachbarten Daͤnen und 

* Schweden zum oͤfftern Kriege gefuͤhret, biß fie 
Carl der Groſſe bezwungen. Dieſer nun hat nach er⸗ 
langtem Sieg im Jahr 802. den Frieſſſchen Ritter⸗Or⸗ 
den begonnen, und ſelbigem zu einem Ritter⸗Zeichen die 
Kaiſerliche goldene Crone in einem weiſſen Gewand zu 
führen geſchenket, wie fie tab. 150, num. 35. zu ſehen. 
Einige Seribenten ſtehen in den Gedanken, die Anord⸗ 
nung 
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nung dieſes Ordens (сс zu Rom geſchehen, woſelbſt er if- 
nen die Freiheit geſchenket, zur Belohnung ihrer Tapfer⸗ 
keit, welche fie in einem Treffen gegen die Sachſen bewie⸗ 
ſen: weßhalben er auch ihren Herzog in Friſien geſchicket, 
mit Erlaubniß, daß er alle alte ver ſuchte Soldaten in die 
fen Orden unter der Regel des Heil. Bafilii einſchretben 
möge, Ihre Pflichten beſtunden dar innen, daß Пе dem 
Kaiſer treu und gehorſam ſeyn, und für den Glauben 
ſtreiten ſollten. Allein nach deſſen erfolgtem Tod, wie 
bei ſolchen Fällen mehr andere Sachen zu Grunde ge: 
ben, nahm auch dieſer Orden ein baldiges Ende. 


XLI. 
Ein Ritter von der Geneſter⸗Blu⸗ 


me in Frankreich. 


Einige Scribenten berichten, es fee König Carl der 

VI. der Stiffter des Ordens von der Geneſter⸗ 

oder Pfingſt Blume. Andere, unter denen 2012 

dreas Favinus, laſſen Ludwig dem Heiligen die Ehre, 
um das Jahr 1234. Hergegen behauptet Petrus Bel⸗ 
lojus, Praͤſident von Tholouſe, es feye gar nicht ein- 
mal ein Ritter Orden geweſen, darein ſich vornehme 
Stands⸗Perſonen begeben hätten: ſondern es (ереп nur 
eine gelviſſe Anzahl junger Edelleute geweſen, die auf des 
Koͤniges Waffen und Leibwacht beſtellet waren, und de⸗ 
nen der Konig den Titul der Schild: Knappen gege⸗ 
ben. Bei den Normannen ſollen, wie die Franzoͤſiſchen 
Jahr⸗Buͤcher berichten, noch einige Merkmale von dieſen 
Schild: Knappen vorhanden суп. Obbelobter Бари 
nus beſchreibet ihren Habit, daß er beſtanden aus einem 


өй ел Rock von Damaſt, und einer veil⸗blauen Фарра 
006 
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oder Mantel. Uber dem Rock trugen fie eine goldene 
Kette, beſtehend aus Rautenfoͤrmigen Gold-Plaͤttlein, 
darauf eine Lilie weiß amulirt war, und in einander ge⸗ 
flochtenen Pfingſt Blumen. An ſothaner Kette hien⸗ 
ge ein goldenes Lilien⸗Creuz, wie tab. 150, num, 36. aus: 


їоей єє, 
XLII. 
Ein paͤbſtlicher S. Georgen Ritter. 


ebſt andern Ritter Orden, welche die Paͤbſte сіп? 

geſetzt haben, werden auch die Ritter des Heil. 
Georgs gezehlet, ſo Pabſt Alexander der VI. als 

er Anno 1492. auf den Paͤbſtlichen Stul gelangete, an: 
geordnet, und deren jeden er mit einer goldnen Kette be⸗ 
ſchenket, mit daran hangender Medaille, darauf der Rit⸗ 
ter S. Georg, wie er den Drachen mit dem Sper durch⸗ 
rennet, gepraͤget war. Siehe unten tab. 150. num. 37. 
Ciacconius berichtet in dem Leben des Pabſtes Pauli 


des Ш, daß er den Orden beftätiget, und mit ſtatlichen 


Privilegien begnadiget, darneben denen Rittern die Ver⸗ 
theidigung des Catholiſchen Glaubens, den fleiſſigen 
Gottes⸗Dienſt und eine gute Aufführung anbefohlen баг 
be. Einige legen denenſelben zum Kleinod bei ein golde⸗ 
nes Creuz in einem Circul, um welchen acht herumſte⸗ 
hende Blätter die Figur einer Blume machten. Und in 
ſolchen Gedanken ſtehen Lucemburg in feinem Buch von 
denen Geheimniſſen der Ritterlichen Waffen; und Sas 
vinus im 8. Buch des Schauplatzes der Ehre. 
Allein dieſe Meynung wird insge⸗ 
mein verworfen. 
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Egues S. Georgy in Carinthia. 
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XLIII. 
Ein Ritter des H. Georgii in Laͤrnthen. 


(Са афтик viele Orden den Namen von S. Georg 
führen; alfo ift unter denſelbigen der beruͤhmteſte 
in Oeſterreich und Caͤrnthen geſtanden, und von 
Kaifer Rudolph von Habſpurg, oder Friedrich dem III. 
um das Jahr 1273. aufgerichtet worden, die Ungar⸗ 
Steyer⸗ und Caͤrnthiſche Graͤnzen, welchen die Türken 
täglich naheten, wider diefe Feinde zu beſchirmen, Го daß 
die Ritter Tag und Nacht in Waffen ſeyn mußten, bei 
jedem unvermutheten Einbruch der Feinde bereit zu ери, 
und ihnen Einhalt zu thun. Uber diß waren ſie verpflich⸗ 
tet, das Venerabile, ſo offt es zu einem Kranken getra⸗ 
gen wurde, dahin zu begleiten. Auch gelobten ſie die 
ehliche Keuſchheit, und den Gehorſam gegen ihren 
Hoch⸗Meiſter, welcher feine Reſidenz allwege zu Mühl: 
ſtadt in Caͤrnthen gehabt, wohin Kaiſer Friedrich eine 
Cathedrals Kirche geſtifftet, deren Canonicis er das Rit- 
ter⸗Zeichen gleichfalls zu fuͤhren verſtattet hat. Sel⸗ 
biges war ein purpur⸗rohtes platt⸗ und ſchlechtes геп, 
wie das von Monteſa, auf einem weiſſen Habit. Siehe 
unter den Kleinoden num. 38. Pabſt Alexander der VI. 
hat den Orden unter der Regel des H. Auguſtins con⸗ 
firmiret. Es ſtehet derſelbe unter dem Schutz der Teut⸗ 
ſchen Kaiſere; und die Ritter haben ſich gegen die 
Tuͤrken tapfer gebrauchet, und manchen 
Sieg uͤber ſie erhalten. 
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XLIV. 


Ein Ritter des Heil. Georgi in 
Teutſchland. 
We Drm tes e b 


1494. einen Orden des H. Georgii, den er bei 
bevorſtehenden Tuͤrken⸗Krieg um Schutz und 
Beiſtand anruffete, eingeſetzet haben, damit die Ritter 
hierdurch aufgemuntert wuͤrden, tapfer und ſieghaft ge⸗ 
gen die Feinde zu кейеп wie dann wuͤrcklich geſchehen. 
Urbanus der VI hat diefe Ritterſchaft unter der Regel 
des H. Auguſtins beftátiget, deren Glieder das Geluͤbde 
des Gehorſams und der ehlichen Keuſchheit thaten, und 
die Vertheidung des Catholiſchen Glaubens zur Abſicht 
hatten. Das Ereuz war robt und platt, mit einer 400 
denen Crone bedecket, nach dem Abdruck num. 39. tab. 
150, Dahero der Orden auch der gecroͤnten Ritter be: 
namſet worden. Die Schutzherren ſind die Teutſchen 
Kaiſere: und die Ritter erwehlen unter ſich einen Hoch⸗ 
Meiſter: haben ſonſt mit den Conſtantinianiſchen S. 
Georgen Rittern, von denen oben num. 24. nachzuſehen 
ift, einerlei Statuten. Ob ihnen eine beſondere Klei⸗ 
der⸗Tracht fuͤrgeſchrieben worden, habe ich bei keinem 
Scribenten antreffen koͤnnen: dahero ich die Abbildung 
eines ſolchen Ritters aus denen zu Paris gedruckten Rit⸗ 
ter⸗Orden behalten, und mit obbeſchriebenem 
Creuz hier anfuͤgen laſſen. 
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XLV. | 
Ein Paͤbſtlicher Ritter des H. Georgii 
zu Ravenna. 


Pabſt Paulus ber III. hat einen andern Ritter⸗Or⸗ 
den des H. Georgii über den obbeſchriebenen, wel⸗ 
> chen, nach Luzenburgs, Ciacconti und anderer 
| Zeugnis, Pabſt Alexander der VL angeordnet hatte, durch 
eine beſondere Bulle eingeſetzet, und den Rittern die 
Stadt Ravenna angewieſen, daß ſie von daraus die 
Фона бе Kuͤſten gegen die Tuͤrkiſchen Einfälle bewah⸗ 
ren ſolten. Das Creu; war zweizaͤnkigt und roht, mit 
| einer goldenen Crone gezieret. Siehe unten tab. 150. 
| num. 40. Solange dieſer Pabſt lebte, funde der Orden | 
in gutem Anſehen: als er aber die Augen zugethan, hobe | 
denfelbigen Pabſt Gregorius ber XIII. gantz auf, durch 
ein Decret, deſſen in der Bulla Sipti des Ш. gedacht 
wird, womit er die Ritter von Loretto eingeſetzet. Wir 
haben indeſſen allhier einen Soldaten mit obbeſagtem 


, Creuz abgebildet. 
XLVI, 


Ein Ritter des H. Georgiizu Genua. 


och einen Ritters Orden des H. Georgii hat Кай | 
$ fer Fridrich der Ш. zu Genua im Jahr 1452. aufge⸗ 

richtet, wie Juſtinianus ausgerechnet, nachdem 

er zu Rom die Crone empfangen. Denn als bei deſſen | 

Zuruckkunft ihm die Genuefer prächtig eingeholet; hat | 

der Kaifer zur Erkaͤntlichkeit en Rahtsher: я 

2 ren 
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ren zu Rittern des H. Georgii ernennet, und mit einem 
platt⸗ und rohten Monteſer Ereuz beehret, als tab. 150. 
num. 41. in Kupfer gebracht worden. Nach der Zeit 
haben die Genueſer, nach dem Zeugnis Juſtiniani und 
einiger anderer, diß Creuz im weiſſen Feld auf ihren Fah⸗ 
nen gefuͤhret; deſſen Urſprung und Gebrauch jedoch an⸗ 
dere auf eine andere Zeit hinaus ſetzen; davon wir die 
Beſweiß-Gruͤnde dermalen nicht unterſuchen wollen. 
Der Doge war Ordens-Meiſter, und der Orden ſtun⸗ 
de unter der Regel des H. Auguſtins, mit der Abſicht, den 
Catholiſchen Glauben und ihre Republic wider die Fein⸗ 
de zu beſchirmen: Jedoch iſt durch die Lange der Zeit, 
und durch vielfältige Abwechslung der Dogen, derſelbi⸗ 


ge gantz erloſchen. 
XLVH. 
Ein Ritter des H. Gereons in Orient. 


nter die Orden, welche bei den Creuz⸗Zuͤgen in 
das Gelobte Land errichtet worden, wird auch 
; der Orden ©. Gereons gezehlet. Johann van 
Hoevel ſaget, er habe einige von dieſen Rittern geſehen 
mit einem Patriarchen Creuz, (dergleichen in dem Une 
gariſchen Wapen erfcheinet,) auf dreien gruͤnen Hügeln 
gepflanzet. Und ob wol beſagter Autor viel merkwuͤr⸗ 
diges von dieſen Rittern geſehen zu haben vorgiebet; ſo 
hat er doch nichts aufgezeichnet, und weder das Jahr 
der Stifftung noch den Stiffter benennet. Einige mey⸗ 
nen, Kaiſer Friedrich Barbaroſſa habe um das Jahr тоо, 
die Stifftung gethan, welche von anderen deſſen Enkel, 
Friedrich dem IL um das Jahr 1228. zugeeignet wird: es 
haben aber beede in Palaͤſtinen vieles mit denen Türken 
zu 
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zu thun gehabt. Das Creuz ſchreiben etwelche, fene weiß 
geweſen; da es doch dem Ungariſchen ganz aͤhnlich war. 
Und Elias Asmole bezeuget, daß die Kleidung der Ritter 
weiß, und ein rohtes Creuz auf gruͤnen Huͤgeln geſtanden 
fene, wie wir ſolches unten num, 42. vor Augen geſtellet 


haben. 
XLVII, 


Ein Ritter vonder Genette oder Biſam⸗ 
Katze in Franckreich. 

Jarl, mit dem Zunamen Martellus, einer von den 
tapferften Helden aus Königlich: Franzoͤſiſchem 
Gebluͤt, hatte für die Ritterſchafft febr groſſe 

Hochachtung; dahero er in Frankreich nicht allein den 
bei den Roͤmern üblichen Gebrauch der Ringe wiederum 
eingefuͤhret; ſondern auch eine Anzahl Ritter benennet, 
denen er das Zeichen einer Biſam⸗Katze in den Ringen 
und Hals⸗Ketten zu führen vergoͤnſtiget. Die Scribenten 
bringen unterſchiedliche Urſachen dieſer Stifftung bei. 
Einige ſagen, daß Koͤnig Carl nachdem er bei Tours im 
Jahr 738. einen vollkommenen Sieguͤber die Saracenen 
erhalten, ſeinen vornehmſten Officiers, die bei der 
Schlacht geweſen, den Namen und das ſchwarz⸗geſleck⸗ 
te Bild der Genette, im Spaniſchen Ardilla genannt, mit⸗ 
getheilet, damit die Nachwelt wüßte, er habe diejenige 

lation auf das Haupt geſchlagen, welche zum hoͤchſten 
Nachtheil der geſamten Chriſtenheit in dem Theil von 
Spanien gewohnet, wo beſagte Thiere häufig zu finden. 
Es iſt aber die Genette eine Art von einer Biſam⸗Katze 
in Spanien, deren theils ſchwarz⸗ theils aſchenfarbes 


Fell mit fchtvarzenSlecfen in unvergleichlich⸗ſchoͤner Ord- 


nung befàet; und wegen dieſer abwechslenden Schön: 
G 3 heit 
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heit ſo wol, als wegen des Geruchs, denen groffen Her: 
ren gar beliebt iſt. Andere ſagen, diß Thlerlein ſeye an 
der Ketten gehangen, damit die Ritter deſſelben Lebhaf⸗ 
tigkeit in Vertheidigung des Chriſtlichen Glaubens 
nachzuahmen, und alſo die Moren aus Frankreich zu 
verjagen, moͤgten erinnert werden. Dieſer Orden iſt 
lange im Flor geſtanden, bis auf die Zeiten Koͤnig Lud⸗ 
wigs des Heiligen. Nach der Zeit iſt er ganz erloſchen. 
In beigehender Figur haben wir einen Soldaten fuͤrge⸗ 
ſtellet, und ihme die Kette angehaͤnget, welche unten 
tab. 151, num. 43. deutlicher ausgedrucket ift. 


XLIX. 
Ein Ritter von ber Haſpel. 


Ls Carl der Ш. Herzog in Napoli, im Jahr 1388. 
Todes verfahren, und deſſen Wittib Margaretha 

e {eben mußte, daß bei entſtandenen innerlichen 
Mißhelligkeiten, Ludwig von Anjou nach dem Reich 
ſtrebete, begabe ſie ſich, um aller Gefahr zu entgehen, 
mit ihrem jungen Prinzen Ladislau, welchen Pabſt Ur⸗ 
banus der VI. fur den rechtmäßigen Кота erkennet, gen 
Gajeta, liefe indeffen ihre Schiffe für Neapoli ſetzen, 
und den Ort belagern. In dieſer Belagerung haben 
viele von denen Vornehmſten der Stadt ihren Poſten, 
den ſie behaupten wollen, bei dem Neuen Thor genom⸗ 
men; welche, damit ſie von andern unterſchieden und er⸗ 
tennet wuͤrden, auf der linken Seiten des rohten Man- 
tels eine Haſpel, Italiaͤniſch Ignomeratore, oder Arco- 
laio, darauf man das Garn zu Strennen windet, zum 
Merkzeichen fid) erwehlet, wie num. 44. zu ſehen. Sie 
brachten eine ſtarke Compagnie zuſammen; welche aber 
nur 
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nur fo lange gedauret, als das kurze Regiment befagten 
Ludtwigs; mit welchem die Ritter fich bald verlohren. 

Nan weiß nicht eigentlich, warum eben ein ſolch Zeichen 
beliebet worden. Einige vermeynen, man habe damit 
anzeigen wollen; gleichwie der Faden von der Haſpel 
nach und nach abgewunden, und dieſe endlich leer wird; 
alſo muͤſſe die Herrſchafft dem jungen Ladislau und ſei⸗ 
ner Mutter nach und nach abgenommen, und Ludfvigen 
von Anjou zugelvendet werden. 


L 


Ein Ritter von dem Stachel Schweine 
in Orleans. я 


atl, Herzog von Orleans und König in Frank 
reich, der ſechſte dieſes Namens, hat mit Herzog 
Philipp von Burgund aͤmuliret, und mit dem 

Orden von dem Stachel⸗Schweine, welchen er, wie P. 
Andreas Mendo berichtet, im Jahr 1430. eingeſetzet, 
der Welt zeigen wollen, daß er allen, die ihn anfallen wuͤr⸗ 
den, baſtant zu fenn fid) getraue. In denſelben find die 
Groͤſten ſeines Reiches getreten, denen er eine goldene 
Kette mit dem Stachel Schweine und Beiwort: Co- 
minus & eminus, in der Naͤhe und in der Ferne, gege⸗ 
ben: wie ſolche tab. 157. num. 45. fuͤrgeſtellet iſt. Mit 
dieſer Erzehlung ſtimmen Mennenius, Төлей und ан 
dere, überein, wiewol nicht ohne Widerſpruch Juſtinia⸗ 
ni. Everard Monſtrelet erzehlet, es habe Herzog Phi⸗ 
lipp von Burgund dem Herzog Carl von Orleans, als 
er nach ſeiner Gefangenſchafft aus Engelland zuruͤck ge⸗ 


kommen, im Jahr 1440. mit feiner Ordens⸗Kette, dar: 


innen ein Stachel⸗Schwein war, beehret. окто 
abe 
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habe Ludwig der XII. König in Frankreich, defen Bruz 
der / als Erb⸗Herr von Orleans, dieſes Thier mit einer 

сопе gezieret und zu einem Symboliſchen Gemahl ег: 
kieſet. Es ift daſſelbe von Natur gar fleißig und wol be⸗ 
waffnet, daß es feinen Feinden in der Nähe und беспе 
begegnen, und ſonderlich die Hunde durch ſeine Sta⸗ 
cheln abhalten koͤnne. Carl hat, wie es ſcheinet, diß 
Gemahl alfo nachgeahmet, einen Mann fuͤrzuſtellen, 
der bei allen Nachſtellungen, Gefahren und Ungluͤcks⸗ 
Fällen dennoch ficher fenes anerwogen Dif Thier ſo 
ſchlau ift, daß es, fo bald es ein fremdes durch den Ge⸗ 
ruch ſpuͤret, fid) alſobald zuſammen ballet, und den Ruͤſ⸗ 
ſel ſamt den Pfoten, wie eine Schnecke, einziehet; da es 
dann durch die Stacheln, welche es auf allen Seiten 
ausſtrecket / geſichert genug iſt, daß es von nichts koͤnne 
angeruͤhret noch beleidiget werden. Die Vorſtellung 
eines ſolchen Ritters haben wir durch die Figur eines 
Cavaliers abſchildern wollen, weil fie nicht verpflichtet 
getvefen, einen ſonderbaren Habit zu tragen. 


EL 
Ein Ritter S. Huberts. 


басо, Herzog von Juͤlich, ſoll im Jahr 1445. 

dieſen Orden errichtet haben, bei Gelegenheit ei⸗ 

nes herrlichen Sieges, den er bei Ravensberg in 
Weſtphalen wider den Herzog Arnold von Geldern er⸗ 
halten, als dieſer in das Juͤlichiſche Gebiet eingefallen 
war, und übel darinnen gehauſet hatte. Es wurden 
dieſe Ritter die Geſellſchafft S. Huberts genennet, und 
nur allein adeliche Perſonen darein aufgenommen. An 
der goldenen Sette, die ein jeder am Halle trug, hienge 
eine 


ert. 
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eine goldene Münze, darauf S. Hubert für bem Creuz 
unſeres Heilandes , welches zwiſchen einem 51:10): Se: 
weih aufgerichtet ift, mit erhabenen Händen kniet. Sus 
rius erzehlet am 3. November, der H. Hubertus ſeye ein 
Sohn Herzog Bertrands von Aquitanien geweſen, 
deme, als er noch ein Heid war, der HErr Chriſtus auf 
der Jagt zwiſchen einem Hirſch Geweih erſchienen, und 
ihn erinnert, er ſolle hingehen zu dem Biſchoff Lambert; 
und als er ſolches gethan, habe dieſer ihn gar liebreich 
empfangen, in dem Glauben unterrichtet, und getaufet. 
Hierauf ſeye er nach Rom gezogen, die heiligen Orte zu 
beſuchen, da er an ſtatt des inzwiſchen verſtorbenen H. 
Lamberts zum Biſchoff verordnet worden. Dieſer Rit⸗ 
ter⸗Orden war nicht mehr gebraͤuchlich, als der Durch⸗ 
lauchtigſte Chur⸗Fuͤrſt und Pfalz⸗Graf am Rhein, Дог 
hann Wilhelm, des H. R. Reichs Erz⸗Truchſeß, dens 
ſelbigen erneuret, und vielen Fuͤrſten, Grafen und Her⸗ 
ren verliehen mit milden Stifftungen und Verordnun⸗ 
gen, daß ein jeder jährlich den zehenden Pfenning deffen, 
was er davon geneußt, zum Unterhalt der Armen im 
Hoſpital, und bei dem Eintritt, zu eben dieſem Ende, 
100. Ducaten geben ſolle. Die Veranlaſſung zur Er⸗ 
neurung dieſes Ordens war, als er das Erz⸗Truchſeß⸗ 
Amt, ſo im vorigen Jahrhundert von Fridrich dem V. 
Chur⸗Fuͤrſten und Pfalz Grafen am Rhein ab: und auf 
Herzog Maximilian in Bayern war gebracht worden, 
wieder erlanget. Die Ritter tragen keine beſondere 
Kleidung: an den vornehmſten Feſt Tagen gehen ſie 
ſchwarz in Spaniſcher Tracht, mit engen Hoſen und 
kurzem Mantel. Die Ordens Kette ift (еһе koſtbar mit 
einem Creuz, das 4. Zoll breit, auf deſſen Mitte der H. 

H Hubert 


ж Was nach dem Raſtaͤdtiſchen Friedens ſchluß dißfalls für Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen, kan niemand unwiſſend (ерп. 
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Hubert auf den Knien liegend, den gecreuzigten Chri: 
ftum zwiſchen dem Hirſch⸗Getweih anbetet. Die uͤbri⸗ 
gen Tage tragen ſie an einem rohten, drei Finger breiten 
Seiden: Band, welches von der linken Achſel über die 
Bruſt herab auf die rechte Seite gehet, ein goldenes 
Creuz dergleichen ſie auch auf der linken Bruſt geſticket 
tragen, Рой wie die Ritter von Malta; nur daß es mit 
Stralen umgeben, und in der Mitte die Worte fuͤhret: 
In fide Sta Firmiter. Stehe veſt im Glauben. Siehe 
unter den Ordens Zeichen tab. 151. num, 46. S. Chur⸗ 
fürftt. Durchl haben fich die Würde des Ordens- Weiz 
ſters beſtaͤndig vorbehalten. 


| LI. 
Ein Ritter von S. Jacob in Spanien. 


СО Panien hat denen Moren verſchiedene Ritter⸗Or⸗ 
N den entgegen geſetzet, deren einer S. Jacobs mit 
dem Schwert geheiſſen, von welchem die She: 
ſchich ſchreiber ungleiche Erzehlungen haben. P. Uns 
dreas Mendo ſaget, man wiſſe die Zeit der Stifftung 
nicht: jedoch ſeye ſo viel kund, daß der Orden bereits um 
das Jahr 1030, geſtanden. Andere erzehlen deſſen Циз 
ſprung folgender maſſen: Es haben einige reiche von 
Adel, Lucas Tudenſis, Johann Valco, Diego Valera, 
und Anton Morales, nebſt mehrern, ihr Vermoͤgen zu⸗ 
ſammen geſteuret, ſolches wider die Feinde der Chriſten⸗ 
heit anzuwenden: und damit ihr Leben deſto religioſer 
waͤre, haben Пе fid) mit den regulirten Chorherren des, 
H. Auguſtini vereinbaret, und die Beſtaͤtigung des Or⸗ 
dens vom Pabſt Alexander dem lll, im Jahr 1175 erhal⸗ 
ten; welchen ferner die folgende Paͤbſte, Lucius M 2 
TOR 
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Urbanus der Ш. Innocentius der Ш, Honorius der HI, 
Gregorius der IX, und andere confirmiret. Sie erweh⸗ 
leten unter ſich dreizehen Maͤnner aus den vornehmſten 
Rittern, welche dem Meiſter allemal an der Hand ſte⸗ 
hen, und nebſt ihme jährlich ein General⸗Convent бай 
ten mußten. Ihre vornehmſte Reſidenz war zu Veles 
in Caſtilien; und im Koͤnigreich Legio hatten ſie ein Ho⸗ 
ſpital unter der Aufſicht zweyer Commender: Herren, be: 
ren einer der Caſtilianiſche, der andere der Legionenſi⸗ 
(фе genennet wurde. Ihr Ordens: Zeichen ift ein roht- 
woͤllines Creuz, das auf dem (бейеп Ober: Kleid oder 
Capitolar: Rock in Form eines Schwertes, wie unten 
tab. гут. num. 47. erſcheinet, gebildet war. Weiland fuͤh⸗ 
reten ſie eine Muſchel darneben, als das gewoͤhnliche 
Zeichen des H. Jacobs, von welchem ſie den Namen 
haben, von der Zeit an, als Koͤnig Ramir von Ca⸗ 
ſtilien durch Beiſtand dieſes heiligen Apoſtels, der auf eË: 
nem weiſſen Pferd, ein rohtes Creuz in einer (0108: го Е 
fen Fahnen führend, vor dem Treffen herritte, A. 1460, 
einen ſtattlichen Sieg uͤber die Moren erhalten. Nach 
Abſterben des Ordens⸗Meiſters, Alphonſus de Cardo⸗ 
na, zogen die Koͤnige in Spanien die Adminiſtration des 
Ordens mit Vergoͤnſtigung Pabſt Alexander des VI. an 
ſich, welche alle nachfolgende Koͤnige beibehalten. Der 
voͤllige Ordens⸗Habit von weiſſer Wolle, den fie bei fe 
fentlichen Verſammlungen tragen, iſt in dem Kupfer vor⸗ 
geſtellet worden. 

| LII. 


Ein Ritter von S. Jacob in Portugal. 
Ei denen Portugiſen ift der S. Jacobs Orden 

ву ebenfalls lange im Flor geſtanden. Es hatte Derz 
ſelbige einerlei Urſprung, е und киш 

2 mi 
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mit dem Spaniſchen. Denn obſchon einige vorgeben, 
Koͤnig Dionyſius ſeye deſſen Stiffter; ſo hat er doch 
nur die Trennung von der SpaniſchenRitterſchaft, nicht 
ohne Widerſpruch des Caſtilianiſchen Groß: Meifters 
und des H. Stuls zu Rom, dahin befoͤrdert, daß die 
Portugiſen ihren befonderen Ordens: Meifter erwehle⸗ 
ten, der ſeine Reſidenz nahm zu Palmella, zwiſchen Li⸗ 
ſabonna und Setoval, woſelbſt ſie auch Capitel hielten, 
und andere den Orden angehende Sachen ausfertigten. 
Der letzte Ordens⸗Meiſter war Georg, Herzog von 
Coimbra und Aves, ein Prinz Koͤnigs Johann des Il, 
Denn Pabſt Julius der III. hatte dem Koͤnig Johann dem 
Ш, und feinen Nachfolgern im Reich, die Adminiſtra⸗ 
tion des Ordens zugeſtanden. Die Luſitaniſchen Ritter 
tragen eben den weiſſen Habit, wie die Spaniſchen, mit 
dem rohten Creuz: davon die Abzeichnung num. 48. kan 
angeſehen werden. Die Ritter befigen, zur Belohnung 
ihrer Tapferkeit, viele Commendereien, zu deren wuͤrkli⸗ 
chen Genuß jedoch keiner gelangen kan, er habe denn fuͤnf 
Feldzuͤge wider die Unglaubige gethan, wie Nendo an: 
gemerket hat. 
LIV. 


Ein Ritter von S. Jacob in Holland. 
Hoden oder Floris, Graf von Holland, See⸗ 


und Frießland, wolte es feinen Vorfahren nach⸗ 
thun, und ſtifftete, unter den Namen des H. 
Apoſtels Jacobi um das Jahr Chriſti 1290, als Nico⸗ 
laus der IV. ben Paͤbſtlichen Stul befag, einen noblen 
Ritter⸗Orden, in welchen er zwoͤlf von feinen vornehm⸗ 
ſten Bedienten im Hag, wo er reſidirte, a 
ihnen 
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ihnen eine goldene Kette, mit darzwiſchen gehängten S. 
Jacobs Muſcheln, die man Cappas Sanctas nennet, und 
die Pilgrame an ihre Kleider zu hefften pflegen, zum Or⸗ 
dens Zeichen mit einer goldenen Medaille, darauf S. 
Jacobs Bildnis gepraget, an den Hals haͤngete. Bes 
fiche unten tab. 162, num. 49. Kein Menſch weiß zu fas 
gen, was den Grafen veranlaſſet, dieſen Orden zu er⸗ 
richten. Die Ritter hiengen ihre Schilde und Wapen 
auf einem Sal des Graͤflichen Palaſtes auf, welche zum 
Andenken lange Zeit daſelbſt aufbehalten worden: gleich⸗ 
wol ift durch Lange der Zeit das Andenken des Ordens 
ganz verſchwunden. 
LV. 


Ein Ritter JEſu Chriſti und S. 
Dominici. 
55 Antoninus ſchreibet in fener Chronic und neben 
+ 


ibm viele andere, es babe Dominicus, das be: 

ruͤhmte Licht in Spanien, fid) denen Albigen: 

ſern, welche um Toloſa herum, und in der Lombardie ih⸗ 
re Lehre unter dem Volk weit ausgebreitet, entgegen ge⸗ 
feet, und viele derſelben durch das Wort Gottes über: 
wunden: weil er aber mit ihnen nach Wunſch nicht kon⸗ 
te fertig werden, nahm er etliche Eiferer zu Huͤlffe, wel⸗ 
che ihme mit Waffen und Gewalt die Albigenſer bekeh⸗ 
ren, und den Catholiſchen Glauben vertheidigen huͤlfen: 
denen er auch eine beſondere Lebens⸗Regel fuͤrgeſchrie⸗ 
ben, dadurch ſie von den Religioſen und von den Layen 
unter ſchieden waren. Die fid) darein begaben, wurden 
Brüder von der Ritterſchaft JEſu Chrifti und des 
H. Dominici genennet. Ste 2. die m, 
3 ett, 
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Heit, und nahmen auch Weiber zu Schweſtern unter fid) 
auf, welche ihnen mit Beten die Ketzer ſolten vertreiben 
helfen. Wenn deren Männer ſturben, lebten fie beftán: 
dig im Witwenſtand: und waͤhrenden Eheſtandes durf⸗ 
ten fie den Männern nie einreden, wenn diefe wider die 
Ketzer zu Felde ziehen wolten. Die Regeln dieſer Buß⸗ 
Schweſtern und Bruͤder, wie ſie auch genennet werden, 
haben unterſchiedliche Paͤbſte, als Honorius der Ш, Grez 
gorius der IX, Innocentius der ТУ, Honorius der IV, So: 
hannes der XXII, und andere, approbiret und gut geheiſ⸗ 
ſen. Sie wehleten ihren eigenen Meiſter, dem ſie Ge⸗ 
horſam leiſten mußten. Ihr Ordens: Zeichen war ein 
ſchwarz⸗ und weiſſes Lilien Creuz auf einem weiſſen Rock 
und ſchwarzen Mantel, allerdings dem gleich, wie wei⸗ 
land die Conſtantinianiſchen Ritter, und noch heute zu 
Tag die Inquiſitions⸗Bediente, tragen. Siehe unter 
den Kleinoden tab. 152, num. 50. 


LVI. 


Ein Ritter FEfu CHriſti in Portugal. 


Jonyſius Perioca, Koͤnig in Portugal, hat einen 
neuen Ritter⸗ Orden, ſo den Namen von Chriſto 
bekommen, eingeſetzet, und zum Kennzeichen 

verordnet, daß die Ritter ein rohtes mit Gold eingefaß⸗ 
tes Greus, auf deffen Mitte noch ein anderes weiſſes ge- 
ſtellet worden, auf einem weiſſen Kleid tragen ſolten. 
Pabſt Johann der XXII, hat im Jahr 1320. ihnen die Her 
el des H. Benedicts zu halten, und darnebſt gewiſſe Ge⸗ 

etze geordnet, welche zuſamt des Ordens Privilegien, 
Damianus, Prior des Convents zu Tomat, und Ger 
neral des ganzen Ordens, in Portugiſiſcher e 
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drucken laſſen. Sie gelobten die Keuſchheit, die Armut 
und den Gehorſam; jetzo geloben ſie nur die ehliche 
Keuſchheit, aus Vergoͤnſtigung Pabſt Alexander des VI, 
und ſchweren, daß ſie die Waffen wider die Unglaubigen, 
fo offt es noͤthig, zu Vertheidigung des Catholiſchen 
Glaubens ergreifen wollen. Anfaͤnglich wurde dem 
Ordens Meiſter, Egidius Martinius, das Caſtell Mas 
rin, fo unter die Dioeces oder dem Sprengel von Elva 
gehoͤret, zum Sitz angewieſen, der hernach gen Tomar 
verleget, und denen Rittern Chriſti alle Guͤter der Tem⸗ 
pel Herren, mit Königlich: uud Paͤbſtlicher Bewilligung, 
eingeraumet worden, damit ſie deſto muhtiger gegen die 
Moren ſich gebrauchten und erwieſen. Und diefe Ritz 
ter haben mit unglaublicher Tapferkeit die Portugiſiſche 
Herrſchaft in Africa, America, und Indien ausgebrei⸗ : 
tet. Wenn ein Ordens-Meifter mit Tod abgienge, fours 
de von Огецевеп Rittern ein neuer erwehlet. Anjetzo iſt 
die hoͤchſte Würde des Ordens bei dem Koͤnig in Portu⸗ 
gal, deme fic Pabſt Julius der III. im Jahr 1550. verlie⸗ 
hen. In dem fuͤrgeſtellten Bildnis iſt der Habit abge⸗ 
bildet, in welchem fie auf einem General: Convent ers 
fcbeinen, nemliche eine weite Kappa oder Chor⸗Rock von 
weiſſer Wolle, ſo von den Schultern bis auf die Erden 
hanget und mit zwo weiſſen Schnüren um den Hals ge⸗ 
bunden wird. Das rohte Creuz, ſo ſie auf dem Herzen 
tragen, ift num. 5 1. abgebildet. 


LVII. 
Ein Pabfilicher Ritter JEſu Chrifti, 


ei ganze Ebriftenbcit ware nicht wol zu frieden, daß 
Pabſt Clemens der V. den Orden der Tempel Her⸗ 
ren 
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ren durch eine Bulle aufgehoben hatte. Dahero wurde 
Pabſt Johannes der XXII. betveget, einen andern zu Aus⸗ 
tilgung der Feinde des Catholiſchen Glaubens aufzu⸗ 
richten, wie viele andere Fuͤrſten gethan hatten. Nach⸗ 
dem er nun die Bruͤderſchaft JEſu Chriſti in Portugal 
durch eine Bulle bekraͤfftiget, richtete er eine dergleichen, 
und unter eben demſelbigen Namen, auch in Italien auf, 
mit einem rohten und rings um mit Gold bordirten 
Creuz, wie es num. $2. im Kupfer erſcheinet. Und dif 
ſoll im Jahr 1317. geſchehen ſeyn. Die Ritter werden zu 
keinem Geluͤbd verbunden, und duͤrfen auch ihren Adel 
nicht beweiſen, wie doch die Ritter JEſu ChriftiinPors 
tugal thun muͤſſen. Werden alſo nur durch ein Breve, 
nach Gefallen des Pabſtes, erwehlet. Sie haben we⸗ 
der Ordens⸗Meiſter noch einen beſonderen Habit; wel⸗ 
che beede doch die Portugiſiſchen Ritter erkennen; und 
die uͤberdiß nach der Ciſtercienſer Ordens⸗Regel leben. 


LVIII. 
Ein Ritter JIEſu und Maria. 
Sede Pauli des V. florirte unter andern 


ein Ritter: Orden, mit einem blauen und mit Gold 

eingefaßtenMelitenfer - Creuz, in deffen Mitte auf 
einer Seiten der Name JEſu, auf der andern ber Naz 
me Maria mit goldenen Buchſtaben geſchrieben waren, 
wie num. $5. ausweiſet. Die Himmelblaue Farbe folte 
das blaue Gewand der Mutter IEſu andeuten: dahero 
fie auch Ritter JEſu und Marien benamſet worden. 
Sie giengen bey oͤffentlichen Functionen in einem aus 
Wollen und Seiden bereiteten Schamlot einher, an wel⸗ 
ches obbeſchriebenes Creuz auf der Bruſt e 
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war. Sie ſtunden unter einem Groß Meiſter, welcher 
aus dreien Rittern, die der Pabſt als die wuͤrdigſten 
vorſchluge, erwehlet, und durch ein etwas groͤſſeres 


Стену von den übrigen Rittern unterſchieden wurde. 


Ein jedweder, fo in dieſen Orden wolte aufgenommen 
werden, wgre verpflichtet, ein Pferd und einen ausgeruͤ⸗ 
ſteten Knecht zu halten, um den Kirchen: Staat zu aller 
Zeit, wenn ein feindlicher Einfall geſchehen ſolte, wider 
denſelbigen zu beſchirmen. 


; EX; 
Ein Ritter S. Johannis und S. Tho⸗ 


må zu Accon. 


ОАР ссоп, eine Stadt in Syrien, deren in heiliger 
: Schrifft Meldung geſchiehet, und nicht Ancona, 
die in Italien lieget, wie Joſeph Michieli in ſei⸗ 
nem Thefauro Militari geſchrieben / hatte weiland ein Cot: 
legium von S. Johannes⸗Rittern, welche anfangs de⸗ 
rer Kranken und Pilgramen, ſo nach dem gelobten Lan⸗ 
de reiſeten, die heiligen Orte zu beſuchen in einem Spi⸗ 
tal pflegeten. Sie ergriffen aber bald die Waffen, die 
Reiſende, wie die Hofpital: Brüder des H. Johannis, 
zu begleiten; weßhalben fie unter die weltlichen Ritter- 
Orden ſind gezehlet worden. Hieronymus Romanus 
giebet vor, es ſeyen dieſe Ritter in Spanien, unter Re⸗ 
gierung Alphonfi des Weiſen, im Flor geweſen, und von 
ihme in ſeinem Teſtament mit einem Stück Geldes be⸗ 
dacht worden. Toſtatus hergegen im 15. Capitel uͤber 
das Buch Joſua ſaget, daß zur Zeit, da er geſchrieben, 
nichts mehr von ihnen uͤbrig десен, und (ере der Or- 
den nach und nach sergangen. _ Romanus [йде hinzu, 
43 


daß 
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daß ein ſolcher Orden, da Pabſt Alexander der IV. regie⸗ 
ret, nebſt dem Zitui von S. Johannes, auch den Na⸗ 
men von S. Thomas ас 00166, und unter felbigen fo wol 
von erſtbeſagtem Pabſt, als hernach von Johann dem 
XXII. confirmiret worden. Dieſem allen ſetzet P. An⸗ 
dreas Mendo de Ord. Milit, quaeſt. 2.5.23, ferner beieg 
ſeye der Orden, ehe er gar zu Grunde gegangen, dem 
Ritter Orden von S. Johannes zu Malta einverleibet 
worden. Das Creuz war roht und platt, wie derer 
von Monteſa, und hatte an den Enden Zwerg⸗Balken, 
daß es wie ein Streithammer ausfate. Im Mittel 
deſſelben waren die Bilder der beeden Heiligen, Sohans 
nes und Thomas, als das Ordens⸗Zeichen num, 64, 
ausweiſet. Was die Ritter für ein Kleid getragen, hat 
kein Scribent angemerket: jedoch bekannten ſie ſich zur 
Regul des H. Auguſtini. Inzwiſchen haben wir einen 


Ritter mit obbeſchriebenem Creuz allhier ausdrucken 


wollen. 
LX. 


Ein Hoſpital⸗ Johanniter Rhodiſer⸗ 
oder Malteſer⸗ Ritter. 


ur Zeit / da die Chriſten ihre Heer⸗ Zuͤge in das ge⸗ 

lobte Land anſtelleten, find zu Jeruſalem vier Rit 

e ter- Orden entſtanden, darunter einer der Hoſpital⸗ 
und Johanniter Orden geheiſſen, weil die Ritter ihren 
erſten Sitz daſelbſt in einem Spital zu S. Johannes hat⸗ 
ten, das ein frommer Mann, Namens Gerhard, aus 
Bergunftigung des Pabſtes Paſchalis im Jahr 1113. gc 
Более; der auch feinen Gefehrten, auf Genehmhaltung 
Pabſtes Honorii des II. ein ſchwarzes Kleid mit u 
weiß⸗ 
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10618: und platten Creuz gegeben. Hierauf hat Ray: 
mund de Podio, der erfie Ordens: Meiſter nach beſag⸗ 
tem Gerhard, Geſetze gegeben, und das platte Creuz 
mit einem achteckigten verwechſelt, ſich der acht Selig⸗ 
keiten zu erinnern. Wir haben diß Creuz unten num. 
$5. ausgedrucket. Man ſaget, es ſeye der Orden vom 
Pabſt Gelaſio dem Il. im Jahr 1118. beſtaͤtiget, und von 
vielen Päbften pripilegiret worden. Die Haubt⸗Ab⸗ 
ſicht deſſelben war, denen haͤufig nach den heiligen Or⸗ 
ten wallenden Pilgramen allerhand Liebes: Dienfte zu 
ertocifen , und die Straſſen von denen unglaubigen Fein⸗ 
den rein zu halten. Als nach der Hand die Chriſten, 
mithin auch dieſe Ritter, alles was ſie in Syrien innen 
gehabt, verlohren; iſt ihnen vom Pabſt Clemens dem 
V. die Inſul Rhodus eingeraumet worden, tvelche nach 
vielen Scharmuͤtzeln, endlich im Jahr 1523. an den Tit 
kiſchen Kaifer Solyman den ll. mit Derrätherei überge- 
gangen. Endlich ſchenkte ihnen Kayſer Carl der V. und 
Pabſt Clemens der VII. die Inſul Malta, welche fie unz 
vergleichlich fortificiret. Nach den Ordens⸗Statuten 
kan keiner, als ein gebohrner von Adel, zum Ritter ers 
kohren werden. Sie ſtehen alle unter einem Groß⸗Mei⸗ 
ſter, der in der Synful Malta reſidiret; und deſſen Bild⸗ 
nis twit alhier vorſtellen mit der Kleidung, wie ſolche 
Hugo Loubeur Verdala, der zwei und funfzigſte Groß⸗ 
Meiſter, nach dem Bericht 2flani Muneſſon Mallet, im 
III. Theil feiner Welt- Beſchreibung, angeordnet, пета 
lich mit einem ſchwarz⸗ſeidenen Rock, der ein wenig uͤber 
die Knie reichet, einen Gurt um die Lenden, daran zur 
rechten Hand ein Beutel hanget, und das Ordens⸗ 
Creuz, fo etwas groͤſſer als der übrigen Ritter ift, auf 
der Bruſt. Uber dem Rock träget er noch ein ander 
Gewand, das von den Schultern bis auf die Erden rei⸗ 
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22535522 
chet, mit weiten Ermeln, und auf der linken Bruſt mit 
einem Grenz bezeichnet Wi. Das Baret beliebe der ge⸗ 
neigte Leſer auf beigehenden Kupſerblat ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

LXI. 


Ein Malteſer Ritter vom groſſen Kreuz. 


er ganze Orden wird in acht Zungen, nach ihrer 
Art zu reden, oder Provinzen eingetheilet , deren 
OVO jede einen Prior hat. Raymund de Podio hat 
die Ritter in drei Claſſen abgefondert, in Cavalieri, 
Capellanen und Servientes. Beede erſte Claſſen fuͤh⸗ 
ren ein Creuz wie der Groß⸗-Meiſter, nur etwas kleiner, 
und zwar auf der linken Seite des Ordens⸗Mantels von 
weiſen leinen Tuch; auf der Bruſt aber von Gold weiß 
amuliret. Die Servientes haben ein Creuz nur von 
ſechs Spitzen deſſen oberer Theil fehlet wie num 56. zu 
erſehen. Das nechſt angefuͤgte Bild ſtellet einen Rit: 
ter vom groſſen Creuz vor, in feinem Feſt⸗Habit, fuel: 
cher iſt ein ſchwarz⸗ſeidener Rock, mit weiten Ermeln bis 
an die Waden, und auf der linken Bruſt das weiſſe leinen 
eus, welches, wie in den Statuten ſtehet, ein Ange⸗ 
denken ſeyn foll, daß Johannes der Täufer in einem 
Kleid von Camel Haaren einher gegangen. Die Schnur, 
womit fie das Ober Gewand an den Hals anknuͤpfen it 
von ſchwarz⸗ und weiſſer Seiden meliret; an welcher 
Nicolaus Cotoner, der ſiebenzigſte Groß -Meifter , im 
Jahr 1663 die funfzehen Zeichen des Leidens unferes 
Heilandes fuͤrbilden wollen. Mit dem Hengel oder De⸗ 
gen⸗Gurt um den Leib werden fie der Keuſchheit erin 
nett, welche allen Rittern bei Eintritt in den Orden 
anbefohlen wird. 
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gie Malteſer-Ritter, welche ihre Ahnen auffvei- 
$2) fen fónnen, und dahero Equites juftitiae genen- 
net werden, theilen ſich in die Weltliche und Geiſt⸗ 
liche oder Prieſter, weiche letztere, wie andere Chor- 
Herren in bet Collegial-Kirchen, in dem Chor den 
geiſtlichen Verrichtungen abwarten, ehmaln in einem 
tveiffen Chor⸗Hemd, und in einem ſchwarzen mit dem 
weiſſen Ordens: Creuz bezeichneten kurzem Roͤcklein 
um die Schultern, welches im Italieniſchen Mozzetta 
genennet wird. Nunmehro aber tragen Пе, aus Ber- 
günftigung des jetzigen Pabftes , Clemens des XI. ein (сі; 
nen Rochetto ober Chor: Hemd eine veilblaue Mozzet⸗ 
ta, fo robt geſaumet, und ein Prieſter⸗Baret auf dem 
Haubt. Aus allen Prieſtern wird ſo wol einer, durch 
Vielheit der Stimmen, zum Prior bei S. Johannis, 
als auch von dem Groß⸗Meiſter, drei Candidaten zur 
Bifchoffs: Würde erwehlet, und dem Pabſt fuͤrgeſchla⸗ 
gen, der ſodann einen daraus zum Biſchoff confirmiret, 
Uber diefe Equites juſtitiae giebt es noch andere Prieſter 
mit dem Malteſer⸗Creuz, ſo man Caplanen und Ser⸗ 
vientes пеппе welche kein goldenes Ereuz auf der Bruſt, 
wie doch erſtbeſchriebene befugt ſind, ſondern allein ein 
weiſſes auf dem Mantel führen: deren Amt ift, der 
Kranken in den Spitálern zu warten, und denen Rit- 
tern, wenn ſie zur See ſind, das Sacrament zu reichen, 
und andere prieſterliche Dienſte zu thun. Wir haben 
hier das Conterfait eines Prieſters, aus der Zahl der 
Cavaliers, in feinem Chor: Habit, zu mehrer 

Erlaͤuterung dargeſtellet, 
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Regeln wird denen Malteſer- Rittern eine ge: 

wiſſe Kleidung fuͤrgeſchrieben, welche ſie, wenn 

ſie im Krieg und wider den Feind ziehen, zu tragen ver⸗ 
bunden ſind. Bewaffnen mag ſich ein jeder, wie es ihme 
gut duͤnket, aber uͤber die Waffen muß er ein kurzes Ge⸗ 
wand in Form eines Scapuliers, von rother Farbe an: 
ziehen, auf welchem vorn und auf dem Rücken ein їое 
ſes plattes Creuz iſt, durchgehends in gleicher Breite, 
wie das Kupfer anweiſet. Es wird nicht übel gethan 
Коп, wenn man allhier aus dem Antonio Poſſe vino сЕ 
nen kurzen Auszug anfuͤget der Ceremonien, mit welchen 
ein angehender Ritter in den Orden aufgenommen wird; 
als die alleſamt nachdenklich, und gar andächtig find. 
Der Candidat kniet in einem langen ſchwarzen Talar ge⸗ 
kleidet, mit der brennenden weiſſen Wachs⸗Fackel, ba: 
durch die Liebe angedeutet wird, vor dem Altar, und er: 
ſuchet denjenigen, welcher das Amt zu verrichten ver⸗ 
ordnet iſt, um die Aufnahm. Hierauf empfaͤhet er ein 
vergoldetes Schwerd, mit welchem er, die Catholiſche 
Kirche auch mit Aufopferung ſeines Lebens zu vertheidi⸗ 
gen, angewieſen wird. Alsdenn wird ihme das Wehr- 
gehang umgeguͤrtet, zur Erinnerung des Geluͤbds der 
Keuſchheit. Weiter wird ihme das bloſſe Schwerd drei⸗ 
mal uͤber die Schulter geſchlagen, daß er wiſſe, er werde 
um Chriſti willen vieles leiden und gedultig ausſtehen 
muͤſſen: er ſelbſt ſtreichet hierauf mit demſelben Schtverd 
dreimal in die Lufft, und forderet gleichſam, im a 
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der H. Dreifaltigkeit, die Feinde heraus. Nach dieſem 
leget der Ritter, ſo den Candidaten aufnimmet, dieſem 
die Hand auf die Achſel, und giebet ihme die Erinnerung, 
er müͤſſe nun beftándig nach der wahren Ehre ſtreben. 
Dann legen ihme zween Ritter die Sporne an, weil man 
zu loͤblichen Thaten oͤffters muß angetrieben werden, und 
тей man das Gold, als einen Koht, mit Fuͤſſen treten und 
verachten (ой. Hernach nimmt er wiederun eine Wachs⸗ 
Fackel in die Hand, und hoͤret die Meſſe an: nach осгеп 
Endigung wird er gefraget, ob er begehre in den Orden 
zu kommen ' und thut hierauf feine Profeßion, leget das 
Miſſale auf den Altar, und empfaͤnget endlich aus der 
Hand des mehrbeſagten Deputirten, das Ritter: Зе 
chen / deſſen weiſſe Farbe ibn belehret fid) der Reinigkeit 
zu befleißigen; und die acht Spitzen zeigen ihm die acht 
Seligkeiten, deren er, wenn er ritterlich gekampfet, theil 
haftig werden ſoll. Letzlich wird ihme eine Schnur oder 
Strick um den Hals gethan, zur Bedeutung des Joches 
und der Unterthaͤnigkeit, darzu er fid) verpflichtet. 


LXIV. 
Ein Ritter von Loreto. 


CHB abft Sixtus der V. hat feinen Namen durch unter 
s ſchiedliche ruͤhmliche Thaten verherrlichet; dare 
unter auch gehoͤret die Errichtung der Ritter⸗ 
ſchafft zu Loreto, von welchem Staͤdtlein ſie den Namen 
traget. In der Bulle, fo im Jahr 1586. ergangen, be⸗ 
klaget fich der Pabſt wegen Aufhebung des Ritter⸗Or⸗ 
dens, welchen Paulus der Ш. zu Ravenna, die Stadt 
Loreto gegen der Türken Streifereien zu verfichern, ein 
866660: machet dahero diefe л 
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ertheilet ihnen viele Beneficien, in eben der Abficht, daß 
ſie das Wunderbild der H. Jungfrauen, und deren Kir⸗ 
che zu Loreto, beſchuͤtzeten. Er ernennet fie zu Nähten 
Sr. Heiligkeit, ſetzet (ie in den Adel: Stand mit dem Ti- 
tul der Hof⸗Pfalz⸗Grafen oder ComitumLateranenſium. 
Hergegen ſolten ſie fort und fort bereit ſeyn, wider die 
Feinde zu gehen. Mehrere Privilegien koͤnnen in beſag⸗ 
ter Bulle nachgeleſen werden. Und hierdurch wurden 
viele aus den vornehmſten adelichen Familien bewogen, 
in den neuen Orden zu treten. Wie aber mit der Zeit 
ſich alles aͤndert, alſo hat auch dieſer Orden, nach vielen 
Veraͤnderungen der Päbfte, merklich abgenommen, fo 
daß deſſen Andenken kaum noch bei den Nachkommen der 
ehmaligen Ritter erhalten worden. Sie trugen auf der 
Bruſt eine goldene Medaille mit dem Bildniß der H. 
Jungfrauen zu Loreto, wie tab. 153. num. 57, anfveilet: 


| LXV. : 
Ein Ritter des H. Lazari. 


en Anfang dieſes Ordens ſetzen die Scribenten in 

die Zeiten des H. Bafilii des Grofen, Biſchoffs 

zu Caͤſarea, welcher, wie Gregorius Y (astan; 

zenus bezeuget, ein Lazaret unter ſolchem Namen auf⸗ 
gerichtet. Nachdem aber die Ritter von den Barbarn 
ganz zerſtreuet, und der Orden wegen der ſchweren 
Kriegs⸗Laͤufften, ganz eingegangen var; ift er aufs 
neue wieder errichtet worden, als die Chriſtlichen Po⸗ 
tentaten е der heiligen Orte bemächtiget haben. Da: 
zumal beherbergeten und pflegeten nicht allein die Rit⸗ 
ter die Pilgrame, ſondern ſie bekriegten auch die Sa⸗ 
racenen, und widerſetzten fich ihren Streifereien ft : 
: ero 
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hero Balduinus und andere Hieroſolymitaniſche Koni: 
ge, auch mehrere Potentaten, den Ordens⸗Meiſter mit 
nicht geringen Einkuͤnften in Syrien begabet. Ludwig 
der Fromme, Koͤnig in Frankreich, ſchenkte den Rittern 
Boigni, allwo der Ordens⸗Meiſter, als die Chriften aus 
Syrien weichen muͤſſen, ſeine Reſidenz genommen, und 
die Convente gehalten. Diß daurete bis ins Jahr 1558. 
bis dahin der Orden von Fuͤrſten und Herren mit vielen 
Guͤtern und Einkommen bereichert worden, welche Ale⸗ 
Lander der IV. und nach ihme mehrere Paͤbſte beftätiget 
haben. Dieſe Ritter fihreten ein gruͤnes Maltheſer 
Stern ⸗Creuz von acht Ecken, auf einem weiſſen Kleid, 
wie es num. $8. abgezeichnet iſt: und bekenneten fid) zur 
Regel des H. Auguſtini, mit Approbation Pabſtes Gre⸗ 
goriidesIX. Da nun mit der Zeit der Orden febr ab- 
nahm, vereinigte ſie Pabſt Innocentius der VIII. im 
Jahr 1490. mit den Rhodiſern; daß alſo in Frankreich 
und in Italien deren Gedächtniß Тай erloſchen war. 
All us der V.brachte ſie im Jahr 1565. wieder in die 
Sobe, gab ihnen herrliche Privilegien, und Joannotum 
y eum einen Menlander, zum Ordens⸗Meiſter. 
eilte Breve minderte und änderte bald darauf 
18 der V. und Gregorius der XIII. als Caſtilioneus 

im Jahr 1572. zu Vercelli verblichen, gab die Ordens⸗ 
Meiſterſchaft im Jahr 1573. dem Herzoge von Savoyen, 
Emanuel Philibert, und allen deſſen Nachfolgern erb⸗ 
lich; Philibert beſchriebe die Ritter gen Nizza, Ivo der 
Sitz fenn folte, ordnete mit Paͤbſtlicher Autorität neue 

Geſetze, und zoge die beeden Orden, S. Moritz 
und S. Lazarus, in einen zu⸗ 
ſammen. 
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LXVI. 
Ein Ritter ©. Lazari und Unſer Lieben 


Frauen vom Berge Karmel in Frankreich. 
SER то сп die Johanniter bei dem Pabſt Inno⸗ 


centio dem VIII. ausgebracht, daß er den Ritter⸗ 

Orden des H. Lazari dem ihrigen einverleibet, 

iſt bereits geſaget worden. Anjetzo melde ferner, daß die 
Rhodiſer ſelbigen Orden an ſich behalten, bis Emarus, 
mit dem Zunamen Caftus oder der Keuſche, ein tugendhaf⸗ 
ter Mann, zur Meiſterſchaft in Frankreich gelanget, wel⸗ 
cher, ob er wol ein Malteſer⸗Ritter, gleichwol dem verz 
fallenen Orden S. Lazari wieder auf die Beine zu helfen, 
und die ehmals beſeſſene Guͤter herbei zu bringen, bemuͤ⸗ 
het war. Er muſte aber, ehe er das Werk zu Stande 
gebracht, aus dieſer Welt Abſchied nehmen, und daſſelbe 
Philiberto Nereftano, der kein Malteſer war, und jenem 
im Amt folgete, auszuführen uͤberlaſſen. Dieſer nun 
verfuͤgte ſich gen Rom, und erhielte vom Pabſt Paulus 
dem V. daß ins kuͤnftige die Franzoͤſiſchen Ritter S. Las 
zari den Namen der Ritter Unſerer Lieben Frauen vom 
Berge Carmel und S. Lazari, darneben auf der Bruſt 
und auf dem Mantel ein veilblaues Creuz, und in deſſen 
Mitte das Bildniß ber H. Jungfrauen Marien führe 
ten, nach Aus weiß der so. Figur unter den Deviſen tab. 
153. бте ift zu Rom mit абе und That getreulich 
beigeſtanden P. Petrus a matre Dei, ein Barfuͤſſer Car: 
meliter, welcher dazumal des Pabſtes Hof- Prediger 
war, und vom Baronius im ХТ, Tomo Annal. ein gutes 
Zeugnis hat. Nereſtanus, nachdem er in Frankreich 
zuruͤck gekommen, nahm feinen Sitz im Cloſter des H. 
Lazari, 
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Lazari, in ber Vorſtadt bei Paris, in deme fid) regulir⸗ 
te Chor-Herren des H. Auguſtin aufhalten; woſelbſt er 
etliche zu Rittern geſchlagen, und mit obbeſchriebenem 
Creuz beehret, faſt mit eben den Ceremonien, mit denen 
die Malteſer ihre Novitios einweihen. In den Satzun⸗ 
gen iſt dieſer Unterſchied, daß dieſe Ritter heirahten; 
hergegen alle Dienftage Гаеп, oder des Fleiſch⸗Eſſens 
fich enthalten, täglich den Rofen- Cranz beten, und am 
Sonnabend eine Meſſe hören muͤſſen, wie D. Mendo: 
berichtet. Aus bishero erzehlten erhellet nun, daß der 
Orden S. Lazari, anjetzo in zween vertheilet worden, 
in den Mauritianiſchen in Savoyen, und in den Carme⸗ 
liter⸗Marianiſchen in Frankreich. An Feſt⸗Tagen tra⸗ 
gen diefe Ritter ein Amarant: farbes ſeidenes Kleid mit 
goldenen Blumen, in Form, wie in der Figur zu ſehen. 


LXVII. 
Ein Ritter von der Loͤwin. 


O Es das Königreich Napoli unter denen Herzogen 
von Anjou ſtunde, kamen mannigfaltige Ritter- 
Orden auf, deren einige die Koͤnige, andere der 

Adel und die vornehmſten Herren des Reichs anfien gen. 
Unter andern war der Orden von der Loͤwin beruͤhmt, 
alfo benamſet, weil die Ritter zur Deviſe fuͤhreten eine 
Loͤſwin von Silber, (wie einige wollen,) deren Fuͤſſe mit 
einem Strick eingefangen und verwickelt waren. Beſiehe 
tab. 153. num. 60. Die Loͤwin folte die Königin Margas 
reta andeuten, als wider welche der Ordens-Stiffter 
ſein Abſehen gerichtet, ſolche zu uͤberwinden und in die 
Sclaverei zu bringen. Allein es iſt dieſe Geſellſchafft 
durch GOTTES Gnade gar bald zu Grunde ge 
K 2 gangen, 
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gangen, damit nicht der junge unſchuldige Prinz Cart 
von Anjou, welcher das Recht йн Crone hatte, verz 
draͤnget wuͤrde. Es haben diefe Ritter weder einen без 
ſondern Habit, noch jemaln eine Confirmation erhalten: | 
dahero fie beffer den Namen einer Compagnie Soldaten, | 
als eines religioſen Ritter⸗Ordens verdienen. 


LXVIII. | 
Ein Ritter von der Lilie. 


зээ dol vd. 
DA JA DE 


Mmanctius der Groſſe wolte es feinem Vorfabrer 
SR Garzia nachthun, und die Moren aus dem Kö: 
NE nigreich Navarra vertilgen: bildete alfo in fei- 
nen Fahnen den Engliſchen Gruß vor, mit der Ber 
ſchrifft: Deus primam Chriftianum fervet. Gott erhal⸗ 
te den erſten Chriſten. Diß ſoll ſich im Jahr 1042. un: 
ter dem Pontificat Benedicti des IX zugetragen haben, 
{vie Juſtinianus wider Michaelem und Mennenium ers 
härtet. Die Ritter trugen eine doppelte goldene Kette, 
daran eine gekroͤnte Lilie hieng, welche num. 61. abgebil⸗ 
det iſt. Und daher hieſſen ſie auch Ritter von der Lilie. 
Sie bekenneten (id) zur Regel des H. Bafilii, und waren 
verbunden, alle Tage einen Roſen⸗Cranz zu beten. Ganz 
ctius hat durch Beiſtand dieſes Ordens, deme er ſich 
ſelbſt zum Groß⸗Meiſter vorgeſtellet, herrliche Siege 
fiber die Feinde erhalten, und fein Reich merklich er wei⸗ 
tert. Das hier angefuͤgte Bildniß eines Sol⸗ 
daten iſt mit der Ordens⸗Kette gleich⸗ 
falls gezieret. 


LXIX. 
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LXIX. 
Ein Paͤbſtlicher Ritter von der Lilie. 
Sen die Ritter von Loreto vom Pabſt Pau⸗ 


(us dem III. zu Beſchuͤtzung der Anconitaniſchen 
Mark, und die S. Georgen: Ritter zu Beſchuͤ⸗ 

Bung Romandiola find geordnet worden, welcher ihnen 
zu dem Ende in angeregten Provinzen reiches Einkom⸗ 
men angewieſen, und fie mit ſchoͤnen Privilegien verſe⸗ 
hen hat: alſo hat eben derſelbe Pabſt, als er in vielen 
Noͤhten ſteckte, einen dritten Orden, welcher den Kir⸗ 
chen⸗Staat oder das Patrimonium S. Petri in Tuſcia von 
den Streifereien der Türken rein halten folte, geſtifftet 
im Jahr 1546, feines Pontificats im zwoͤlften. Er nahm | 
funfzig Ritter darein auf, die er von der Lilie hieſſe, weil | 
dieſes Land fo luſtig und angenehm, daß es billig einer | 
Lilie zu vergleichen. Weil aud) erivehnte Ritter dem 
Pabſt 25000. Scudi freiwillig geſteuret, hat er fie zu Par- 
ticipantes und Commenſales ernennet, ihnen aus den Ein⸗ | 
kommen des Landes eine jährliche Perſion von 3000. ! 
Scudi angewieſen, und ſonſten ſtatliche Freiheiten eve | 
theilet in der Bulle, deren Anfang: In B. Petri Sede, ſwel⸗ | 
che in dem alten Bullario, fo bei den Erben Antonii Bladií il 
gedruckt worden, fol. 455. zu Ки. Das Ordens: Seis ! 
chen war eine goldene Medaille, fo Пе am Hals trugen, 
auf deren einer Seite das Bildniglinferer Lieben Frauen, 
zur Eichen genannt, deren zu Ehren nahe bei Viterbo 
eine ſchoͤne Kirche erbauet iſt; auf der andern eine blaue 
Lilie im goldenen Feld zu ſehen, mit der Umſchrifft: Pauli 
III. Pont. Max. Munus, Siehe tab, 153. num. 62. Denen 
Rittern hat er erlaubet, 222: im Kirchen⸗Staat 
3 den 
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den Degen und andere Waffen zu tragen, und den Rang 
vor allen Rittern angewieſen, auch ſie zu Edelleuten ge⸗ 
machet, und daß ſie die Ehre haben ſolten, wenn der 
Pabſt bei oͤffentlichen Proceßionen unter dem Himmel 
gehet, ſolchen in Abweſenheit der Ambaſſadeurs zu tra⸗ 
gen. Eben dieſer Pabſt hat den Orden durch eine neue 
Bulle A. 1556. beſtaͤtiget / und die Zahl der Ritter bip auf 


350, vermehret. 
LXX. 
Ein Ritter des Heil. Ludwigs. 


udivig der XIV. König in Frankreich, bat im Jahr 
1693. den S. Ludwigs Orden geſtifftet, diejeni⸗ 

gen Officiers damit zu belohnen, welche lange 
Jahre her ihr Leben in dem Krieg mit unerſchrockenem 
Muht gewaget. Dahero er ihnen jährliche Penſionen 
nach ihren Verdienſten angewieſen. Er ſelbſt wolte 
Groß: Meifter ſeyn, und benennete zwölf Groß⸗Creu⸗ 
zer, und vier und zwanzig Commenther, welche nebſt dem 
Creuz auf der linken ги des Kleides, noch ein groͤſſe⸗ 
res goldenes Creuz / als die andern, auf der linken Huͤff⸗ 
te an einer Feuer⸗rohten ſeidenen Scherpe tragen, fo von 
der rechten Achſel über den Leib herab gehet. Die uͤbri⸗ 
gen führen nur ein goldenes Creug an einem Feuer⸗ 2002 
ten Seiden⸗Band auf der Bruſt. Selbiges iſt acht- 
ecfigt, wie das Maltheſer⸗Creuz, rings um mit golden: 
und ſilbernen Schnuͤren, die acht Spitzen mit Knöpfen, 
und die vier Winkel mit Lilien ausgezieret. In dem 
Mittel⸗Craiß ift das gewaffnete Bildniß des H. Lud- 
10149, mit einen Königlichen Mantel angethan, in der 
rechten Hand eine Lorber Crone, in der linken eine Dor- 
hen: 
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nen: Crone mit den Nägeln haltend, darbei geſchrieben 
ift : Ludovicus Magnus inftituit А. 1693. In dem anders 
feitigen Mittel⸗Craiß ift ein Schwerdt, daran ein Pat 
теп сап gebunden, im rohten Feld, ſamt der in gol: 
denen Buchſtaben verfaßten Beiſchrifft: Bellicae virtu- 
tis praemium. Diß Kleinod hat der Kupferſtecher tab. 
154. in der 63. Figur deutlich vor die Augen zu legen, ſich 


befliſſen. 
LXXI. 
Ein Ritter des zunehmenden Mondes. 


Lin alter Ritter⸗Orden dieſes Namens, den das 
Haus Anjou geſtifftet, und deſſen Meiſterſchaft 
Renatus, König in Napoli und Sicilien, auf fid) 

und feine Reichs⸗Nachfolgere gebracht, fübrete einen ſil⸗ 
bern zunehmenden Mond auf dem Arm. Renatus ſtiff⸗ 
tete ſolchen zu Meßina, beehrete damit diejenigen, die ſich 
aus dem Adel fuͤr andern wolverdient gemachet hatten, 
und ertheilte denen Vornehmſten zu beſagtem Meßina ei 
ne goldene Kette, mit Lilien und Sternen zuſammen ge⸗ 
gliedert, daran der zunehmende Mond hieng. Der 
Spruch war: Donec totum impleat; bis er gantz voll 
werde. Siehe tab. 154. num. 64. Pabſt Clemens der 
IV. hat den Orden beftátiget, defen Abſichten waren, 
wider die Feinde des Catholiſchen Glaubens zu ſtreiten, 
die Pilgrame zu beherbergen, und die Todten zu begra⸗ 
ben. Mennenius faget, es habe niemand zu dieſer 
Wuͤrde gelangen koͤnnen, der nicht vorhero im Krieg 
gnugſame Proben ſeiner Tapferkeit abgeleget: die aber 
darzu kamen, galobeten, daß fie einander in der Gefahr 
nicht verlaſſen, ſondern einer um des andern willen ſich 

wagen 
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wagen wolle. Um welcher Urſachen willen aber diefer 
Orden zur Zeit Pii des II. eingegangen, iſt von vielen 
Scribenten weitläuftig ausgeführet worden; welches 
allhier anzuführen der enge Raum nicht verſtatten will. 


LXXII 


Ein Ritter von S. Marco zu Venedig. 


Marcus⸗Orden im Flor, deſſen Ritter keinen be⸗ 
ſondern Habit, ſondern nur eine goldene Me⸗ 
daille auf der Bruſt tragen, darauf ein gefluͤgelt und ge- 
kroͤnter Low ſtehet der in der rechten Klaue ein Schwert 
halt z darneben find in einem offenen Buch die Worte zu 
leſen: Pax tibi Marce Evangeliftameus, Siehe tab. 154. 
num. 65. P. Andreas Mendo will, dieſer Orden ſeye 
im Jahr 1562. aufgekommen, den Catholiſchen Glauben 
wider die Türken zu beſchirmen. Andere ſetzen deſſen 
Anfang in das Jahr 1332. Es werden darein durch or⸗ 
dentliche Wahl des Nahtes allein diejenigen aufgenom⸗ 
men, welche fid) der Diepublique zum beſten im Krieg 
wol verſuchet haben. Weiland ſollen ſie, nach dem Be⸗ 
richt des P. Mendo, die Ritter della Calza oder vom 
Stiefel geheiſſen haben; welcher Orden jedoch von diez 
ſem ganz unterſchieden war, fie an feinem Ort bereits 
Weite worden. Der Doge iſt allemal der Ordens⸗ 
еее, 
Über jetzt⸗beſagte Ritter gibt es zu Venedig noch 
eine andere Gattung, welche unter dem Namen der S. 
Marcus⸗Ritter, und unter eben benfelben Ordens Seis 
chen von dem Doge gemachet, und dahero gemeiniglich, 
zum Unterſchied der vorigen, des Doge Ritter бен 
: ‚ perden. 


ea: den Venetianern ift noch heute zu Tag der ©, 
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werden. Deren Bildniß befonders hieher зи verzeich⸗ 
nen, iſt unnoͤthig erachtet worden. 


LXXII, 


Ein Ritter ©. Maria von der Lilie, im 
Koͤnigreich Navarra. 

arcias, Koͤnig in Navarra, ſoll, nachdem er das 
a Bildniß Unter Lieben Frauen zu Negera gefun 

— den, und denen Benedictinern ein Cloſter aufer⸗ 
bauet, auch den Orden von der Lilie aufzurichten, und 
eine Anzahl Ritter einzunehmen, (id) haben gefallen [af 
ſen, wie nebſt anderen Petrus Beloyus bezeuget: Sie 
lebten unter der Regel des H. Bafilii, und hatten zum 
Ordens⸗Zeichen einen Blumen⸗Topf mit Lilien angefuͤl⸗ 
let, nebſt dem Bild der H. Jungfrauen. Ihr Mantel 
war auf Befehl des Koͤnigs durchaus mit Lilien geſti⸗ 
cket. P. Mendo, welcher die Stifftung dem Koͤnige 
Sanctio dem IV. zueignet, faget, daß fie das Ordens⸗ 
Zeichen Unſerer Lieben Frauen zwiſchen zwo Lilien auf 
einem weiſſen Kleid getragen. Die vornehmſten des 
Spaniſchen Adels begaben ſich in dieſen Orden, deſſen 
Эре war die Vertheidigung des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Ein jeder Ritter mußte täglich eine gewiſſe Zahl 
Vatter Unfer und Ave Maria beten. Hieronymus Cuz 


rita erzehlet in ſeinen Rebus Aragoniae, daß Ferdinand 


König in Aragonien, den Lilien: Orden, wie ihn Siero: 
nymus Romanus nennet, der ſonſten auch auf Spa⸗ 
niſch di Maria della Jara von den Blumen⸗Toͤpfen heiſſet, 
in der alten St. Marien⸗Kirchen zu Medina del Campo 
A. 1403. erneuert, und die Ordens Kette ſelbſt allhier, 
nebſt mehrern aus dem hohen 2 empfangen m 
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Dieſe beftunde aus ziveen Blumen: Töpfen, daran das 
Bild der Lieben Frauen hienge, aus Lilien wormit jene 
angefüllet waren, und aus Greifen, davon die Lilie, ſo 
flos virginis, die Jungfern⸗Blume benamſet wird, die 
Schönheit, Aufcichtig: und Gott⸗gefaͤllige Reinigkeit; 
die Greifen aber, welches Thier, nach der Fabel, halb 
ein Adler und halb ein Loͤw iſt, die Großmut abbilden 
follen. ісе Ordens: Kette ehet unten auf der 154. 
Tabell num. 66. : 
LXXIV. 
Ein Ritter St. Maria vom Ro: 
fen- Kranz. 
Is Dominicus mit geiſt⸗ und leiblichen Waffen tot 
der die Albigenſer ſtritte; ſoll ihme die Mutter Got⸗ 
tes angedeutet haben, wie es ihr hoͤchſtangenehm 
fene, wenn er dem Volk, täglich einen Roſen⸗ Kranz, zu 
beten predigen wuͤrde. Dieſem Befehl kam Dominicus 
nach und ſtifftete im Jahr 1209. einen geiſtlichen Rit⸗ 
ter Orden unter dem Namen der H. Maria vom Roſen⸗ 
Kranz, deſſen Deviſe war ein Lilien⸗Creuz, wie die Con⸗ 
байгал де haben halb weiß und halb ſchwarz. 
In dem Mittel ſtunde, an ftatt des Namens Chrifti, das 
Bildniß der Mutter GOttes mit dem Kindlein Flu, 
und der H. Bambinus. Beede reicheten Roſen⸗Kraͤnze 
dar, wie tab. 154. num. 67. aus weiſet. Den Orden con: 
firmirte Innocentius der HE mit etlichen Privilegien. Die 
Pflichten der Ritter waren, die Albigenſer zu bekriegen, 
und den Roſen⸗Kranz der Mutter GOttes zu Ehren zu 
beten. Nach Endigung dieſer Kriege, wurde der Orden 
in eine Bruderſchaft verwandelt, welche in der n 
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Welt vertheilet, und täglich das Pater noſter beten, um 
den Beyſtand der Mutter GOttes in allem Anliegen zu 
erbitten. Merffofirdig ift auch, daß D. Andreas Теп) 
do de Ord, Milit. qua eſt. 4. ſchreibet, es foye der Orden des 
Roſen⸗Kranzes zu Toledo von Roderich, dem Er:⸗Bi⸗ 
ſchoff daſelbſt, unter der Regel des H. Dominici angefan⸗ 
gen worden, denen Überfällen der Moren zu begegnen. 
Welche beederlei Erzehlungen jedoch leicht zu vereinigen 


ſi d. 
peo LXXV. 
Ein Ritter der S. Mariae Gloriofae. 


ЖУЛ artholomaus von Vincenza, der aus einem Domi- 
nicaner Moͤnche nachmals Biſchoff daſelbſt toot: 
den, ſtifftete um das Jahr 1233. den Orden der 
heiligen Mariae Glorioſae, in dem Abſehen, der damals in 
ben Welſchen Städten unter den Einwohnern graßiren⸗ 
den Uneinigkeit zu ſteuren. Denſebigen беёгай ас Це: 
banus der IV. um das Jahr 1263, und deffen Beicht- Ba: 
ter, Ruffinus Gurgo, ſchriebe die Geſetze fuͤr, daß die 
Ritter ein weiſſes Kleid mit einem grauen Mantel, und 
darauf ein Purpurfarbes Creutz mit ¿focen Sternen auf 
der Seite, tragen ſolten, dergleichen unter den Ordens: 
Zeichen die Figur num. 68. weiſet. Jedoch einige ſchrei⸗ 
ben, daß ſie es unterſchiedlich gefuͤhret, und zwar etliche 
ein mehr langlicht: als breites Өтеш, rings um mit Gold 
bordiret, und in jedem Eck einen Stern; auf dem Mittel 
aber die heilige Jungfrau, wie ebenfalls num. 68. eines 
dergleichen zeiget. Etliche hingegen hatten ein Cereus 
von gleichlangen Armen, nebſt den vier Sternen. Ihre 
Pflichten waren, die Witwen und Waiſen zu vertheidi⸗ 
gen, und zu verſorgen, und die Feinde zu verſoͤhnen. 
L 2 Weil 
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Weil fie abet in eignen Haufern bei ihren Frauen lebten, 
und ſonſt gute Bequemlichkeit hatten, wurden fic Fratres 
Gaudentes genennet, wie Johannes Villarius und Gaz 
limbenus in ihren Chroniken ſchreiben. Der erſte Or⸗ 
dens⸗Meiſter iſt geweſen Loderengus Andalo, ein Mann 
von groſſer Tugend. Als nach der Hand die Anzahl der 
Ritter ſich ſehr verringert hatte, ſchlug Sixtus der V. 
ihre Guͤter zu dem Collegio di Montalto. Mennenius 
berichtet, daß ſie ſonderlich zu Bononien unter dem Na⸗ 
men der Cavalieri di Madonna floriret, davon Sigonius 
Lib. XVII. de Regno Italiae weiter nachgeſehen werden 


ae LXXVI. 
Ein Ritter der Mutter Gottes di Mer- 


cede, und Erloͤſung der Gefangenen. 


CH acob der I, König in Aragonien, nachdem er denen 
Saracenen die beiden Koͤnigreiche, Valenza und 
Mur cia, gluͤcklich entriſſen, hat zu Zeiten des Pab- 

fies Honorii des Ш, im Jahr 1218. den Grund zu dieſen 
Orden geleget, welchen hernach Pabſt Gregorius der IX. 
um das Jahr 1230, oder 1232. unter obgeſetzten Namen 
beftätiget, wie Bernhard de Vargas in der Chronica diez 
fes Ordens aus fuͤndig gemachet. Hierzu hat die heilige 
Jungfrau den Konig, deme fie im Geſicht erfchienen, 0с: 
fto leichter vermoͤgt / weil er ſelbſt erfahren hatte, wie ein 
hartes Elend in der Sclaverei unter den Barbarn ſeye. 
Er bediente ſich alſo des Rahtes ſeines Beicht⸗Vaters, 
des H. Raymund de Pennafort, eines Dominicaners, 
und des Heil. Petri Nolaſco, eines Franzoͤſiſchen Edel⸗ 
mannes, welcher der erſte Anfuͤhrer des neuen Ordens 
worden, und denſelben mit guten Geſetzen unies : 
nady 
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nachdem er das їе Kleid und das Ordens⸗Zeichen zu 
Barcellona in der Cathedral Kirchen zum H. Creuz, in 
Beiſeyn des Koͤniges, vom Biſchoff Berengario Palla- 
vicino empfangen. Gedachtes Zeichen dieſes geiſtlichen 
Ordens iſt ein ſilbernes Creuz im rohten Feld, nebſt dem 
Wapen der Herzoge von Catalonien fo vier rohte Pfab- 
le im goldenen Felde find; als num. бо. zu ſehen. Der 
Ritter Verrichtung iſt, daß ſie das Allmoſen einſamm⸗ 
len, die von Moren und Saracenen gefangenen Chri⸗ 
ſten ausloͤſen, und in vorige Freiheit ſetzen muͤſſen. Sie 
theilen ſich in Ritter und Moͤnche, unter einem Groß⸗ 
Meiſter, der zu Barcellona ſeinen Sitz hat, und Krafft 
der Bulle Clemens des V, und Johann des ХХІІ, allezeit 
ein Prieſter ſeyn muß. Gregorius der IX, hat ihnen 
die Regel des H. Auguſtin fuͤrgeſchrieben: wiewol Ar⸗ 
noldus Vio ſaget, daß die Ritter nach der Regel des H. 
Benedict lebeten. Mendo berichtet, daß die Claſſe der 
Ritter ganz und gar abgekommen: Die Moͤnche aber 
ſind noch im Flor zu gutem Nutzen der Chriſtenheit: da⸗ 
von im I. Theil unſers Verzeichniſſes der geiſtlichen 
Ordens Perſonen gehandelt worden. Der Ritter Kleis 
dung war von weiſſem Tuch, nach der Form, als beige⸗ 
hendes Bildniß aus weiſet. 


LXXVI, 


Ein Ritter der heiligen Märtyrer 
in Palaͤſting. 
Ls ſtunden, nebſt den Conſtantinianiſchen St. Geor⸗ 
gen⸗Rittern, in Palaͤſtina noch mehrere adeliche 
Orden, welche die Mahometaner, als Feinde des 
Chriſtlichen Glaubens, von DE Land abzuhalten, 
3 oder 
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oder daraus zu vertreiben fid) die Mühe gaben. Weil 
nun die Chriften wegen ungewohnt: und ungeſunder 
Lufft, auch wegen der vielen Strapazzen im Krieg, ſehr 
häufig erkranketen, haben einige adeliche Perſonen aus 
Mitleiden ihnen waͤhrender Krankheit Liebes⸗Dienſte er: 
wieſen, und ſie verpfleget, biß ſie wieder geſund worden. 
In welcher Abſicht etliche ein Spital erbauet, darinnen 
der Kranken gewartet würde. Hiernechſt halfen fie den 
Witten und Waiſen, und loͤſeten die Gefangenen aus. 
Dieſe Ritter ruffeten die Heiligen бота und Damian 
um Beiſtand an, und bekamen dahero auch den Namen 
der Ritter Coſmae et Damiani, oder der H. Märtyrer. 
Um das Jahr того. erklaͤrete Pabſt Johann der XX. fie 
fúr einen geiſtlichen Orden, unter der Regel des H. Ва: 
filii, deffen Kleinod ein plattes rohtes Creuz, in welches 
Mittel die Bilder der heiligen Märtyrer, Cofmae und 
Damiani, ſtunden, nach Aus weiß der 70. Figur tab. 155. 
Dieſe gottſelige Ritterſchaft hat lange gedauret, biß nach 
abermaliger Tuͤrkiſcher Betváltigung der Stadt Jeruſa⸗ 
lem, dieſelbe gleichfalls fid) zerſtreuet und gänzlich ver: 


lohren hat. : 
LXXVIII. 
Ein Ritter der HH. Mauritii und La: 


zari in Savoyen. 


FE Auritind, der Obriſte der Thebeiſchen Legion, ift 

6 auf den Graͤnzen der Schweitz und Savoyen, 
bei Agaunum, (welcher Ort noch anjego St. 
Moriz heiſſet, denen Schweitzern zuftändig,) um Chrifti 
willen ſamt feinen Soldaten vom Kaifer Marimian er- 
forget worden. Dahero ihn die Savoyer für ihren 
Patron 
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Patron halten; und find fo gar etliche, welche das Ge⸗ 
ſchlecht der Herzoge von Savoyen von ihm herleiten 
wollen. So viel iſt gewiß, daß die Herzoge, wenn fie 
inauguriret werden, den Degen und Ming des H. Mauri⸗ 
tii empfangen, welchen fie mit groſſer Sorgfalt, als das 
Pfand ihrer Herrſchaft, heilig verwahren. Und aus 
Hochachtung gegen dieſen Patron hat Amadeus der 1, 
Herzog pon Savoyen, wie ziveen neue Scribenten, P. 
Matthaͤus und Beloyus berichten, einen Eremiten⸗Or⸗ 
den des H. Moriz, nach der Regel des H. Auguſtins, ein⸗ 
geſetzet. Es geben aber die Altern Jaͤhr⸗Buͤcher von 
Savoyen, daß Amadeus, der hernach als Pabſt den Na⸗ 
men Felix der V. gefübtet, das Regiment abgeleget, fich 
gen Ripallo an den Genfer⸗See, ein einſames Leben zu 
führen, in ein Cloſter, dem H. Moriz von feinen Bors 
Eltern gewidmet, mit то, Edelleuten begeben, und einen 
langen Rock von grauem Tuch angezogen, welchen er 
mit einem goldenen Guͤrtel geguͤrtet. Der Mantel war 
von eben ſolchem Zeuge mit einem goldnen Creuz bezeich⸗ 
net; wie Mennenius und andere bezeugen. Nachhero 
da die Ritter, welche in der Einſamkeit lebten, abnahmen, 
kamen an deren ſtatt andere in Flor, fo die Waffen біру 
reten. Dieſe tragen bey ſolennen Functionen сіп Pur⸗ 
purfarbes Kleid von Seiden, als eine Moͤnichs⸗Kutte, 
weiß gefüttert , und mit zwo Schnuͤren von grim: und 
weiſſer Seiden, daran die Quaſten auf die Erden han⸗ 
gen, an dem Hals angebunden. Auf der Bruſt fuͤhren 
ſie ein weiſſes Creuz, nebſt dem gruͤnen des Heil. Lazari; 
Cals folches num. 71. ausgedrucket, und zivar auf Bers 
orduung Carl Emanuel, Herzogs von Savoyen, wel 
cher diefe Ritterſchaft den Orden St. Moriz und St. fas У 
zari genennet. Beſiehe auch die angefügte Mb- 
bildung eines ſolchen Ritters. 
LXXIX. 


56 


38 MIS OO 
LXXIX. 


Ein Ritter von der runden Tafel. 


(65% erzehlen die Engliſchen Scribenten, Arturus ein 
5% König in Engeland, habe vier und zwanzig ſtreit⸗ 

bare Helden zu Rittern geſchlagen, und ſolche 
hernach zur Koͤniglichen Tafel gezogen. Damit nun 
nicht etwa einer wegen erhaltener Oberſtelle fid) ruͤh⸗ 
men, oder ein anderer deßwegen ſchel ſehen koͤnte, daß 
er den unterſten Platz nehmen muͤſſen; hat er ſie alle an 
eine runde Tafel geſetzet: von welcher Zeit an die Brit: 
ten und Scoten annoch des Koͤniges Arturus runde Ta⸗ 
fel, woran der Ritter Namen zu lefen, hochachten, und 
zu ewigen Angedenken auf dem Schloß zu Winton verz 
wahren. Wiewol Wilhelm Camdenus ſelbige als ein 
weit neueres Werk anſtehet und ausgiebet. Denn als in 
vorigen faeculis oͤffters Turnier Spiele gehalten four: 
den; waren dergleichen runde Tafeln im Gebrauch, da⸗ 
mit nicht Ehrgeitz und Neid einige Mißhelligkeiten unter 
den Groſſen anrichten moͤgte. Es ſcheinet jedoch der 
Gebrauch runder Tiſche nicht ſo gar neu zu ſeyn, da 
{Hon Athenaͤus im IV. Buch Dipnofoph. von den alten 
Galliern ſchreibet, daß ſie an runden Tiſchen geſeſſen, 
und ihre Schildträger hinter ihnen aufgewartet. Was 

Arturus denen Rittern für ein Ordens: Kleinod beigele⸗ 
get, iſt bey keinem Scribenten aufgezeichnet zu finden: 
dahero ſie bei der Nachwelt insgemein die Ritter von 

der runden Tafel geheiſſen; und von einigen gar 

aus der Claſſe der Ritter⸗Orden ausge⸗ 
muſtert werden. 
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LXXX. 


(es der Moren König Albarac das Königreich 

Portugal feindlich anſtele, und König Alphonſus 
gegen ihn auszog, ruffete dieſer den Erz Engel 
Michael wider feinen zugenoͤthigten Feind um Hilfe an, 
und erlangete dieſelbe, daß er das feindliche Heer aus 
dem Lande ſchlug. Denn Michael erſchiene ſelbſt, ſtrit⸗ 
te für den Koͤnig, und ſetzete die Feinde in Furcht und 
Schrecken: Dieſes Wunder nun der Nachwelt bekannt 
zu machen, hat Alphonſus im Jahr 1171. einen Hitters 
Orden, mit Namen von dem Fluͤgel des Erz⸗Engels Mi 
Hael, und denen Rittern ein rohtes zwiſchen zwo rob: 
ten Lilien ſtehendes Schwert⸗ Fórmiges Creuz mit der 
Beiſchrifft: Quis ut Deus? Wer ift, wie tt? zu 
tragen verordnet, deſſen Abriß tab. 155. num. 72. in 
Kupfer gebracht worden. Wiewol andere von golde⸗ 
nen Lilien ſagen, zwiſchen denen das rohte Creuz ge⸗ 
ſtanden. P. Andreas Mendo bringet aus des P. An⸗ 
дао Maniqvez Jahrbuͤchern des Ciftercienfer - Ore 
dens Tom. II, bei, das Ordens⸗Zeichen fene сіп rohter 
Stägel geweſen mit goldenen Strafen umgeben: welcher 

ei beſagter num. 72. ebenfalls abgezeichnet : und fuͤget 
ferner hinzu, daß dem Orden der Ciſtercienſer Regel fürs 
geſchrieben geweſen. 

LXXXI. 


Ein Ritter S. Michaelis in Frankreich. 
RSS nir der ХІ, hat die Roͤmiſche Manier, einen zu 


adeln durch Ver goͤnſtigung des Rechtes eine gol: 
dene Ketten zu tragen, си in Frankreich ын 
e 
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der eingefuͤhret, und im Jahr 1469. zu Amboiſe den Or⸗ 
den S. Michaelis geſtifftet. Die goldene Ordens⸗Ket⸗ 
te beſtunde aus zuſammen geflochtenen Muſcheln, dar⸗ 
an das Bild des heiligen Michaelis, wie et den Satan 
aus dem Himmel (Юу mit den Worten: Immenſi 
tremor Oceani, zu ſehen. Es hatte ſchon deſſen Herr 
Vatter, Carl der УШ, den Erz Engel Michael in ſeinen 
Fahnen geführet, weil ſelbiger wider die Engelánder 
ſtreitend geſehen worden, daß er die Engelánder von der 
Brücke bei Orleans abgetrieben. Der Koͤnig pfleget 
auch Ausländiſche mit dieſem Orden zu begnadigen zum 
Zeichen guter Freundſchafft; welche, wann ſie ſich fuͤr 
бейеп Feinde erklaren, die Kette zuruͤck ſchicken, damit fie 
des Eides quitt und (08) einem andern Prinzen dienen 
koͤnnen. Die Regeln des Ordens hat Srancifcus Sans 
Кот aufgezeichnet. Die Kette erſcheinet unten num. 
733 unb der Ritter ift in dem gewohnlichen Ordens: 
Habit, den fie an Gelt- Zagen anlegen, abgeſchildert, 
beſtehend in einem roht- feidenen Rock, der bis auf die 
Knie reichet, und einem weiſſen Mantel von Фуатай, (0 
auf der Erden nachſchleppet, mit Hermelin gefüttert, 
und an den Enden oder auf dem Schlag mit goldenen 
Muſcheln, ſo mit ſeidenen Schnüren zuſammen qehän: 
get ſind, beſetzet. Auf dem Ruͤcken haͤnget eine Capuz 
von Purpurfarben Sammet; auf der Bruſt tragen 
fie die goldene Kette; die Beinkleider (ind 
auch weiß. 
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LXXXIL 


Ein Ritter Montis Gaudii, oder des 
Freudenberges. 

Jeronymus Romanus belehret, daß Меке Ot: 
Ss A denin Paldftina entfprungen fepe, zur Zeit, als 

2242 die Chriften in Syrien ben Meiſter fpieleten , und 
daß et den Namen von dem Ort, wo ſich die Ritter an⸗ 
fangs aufgehalten, bekommen habe. Im Jahr 11 Зо. hat 
denſelben Pabſt Alexander der III. in einer Bulle, welche 
Franciſcus Rades drucken laffen, beftatiget, und ihme 
alle eroberte Städte und Ländereien verliehen. Weil 
nun diefe Ritter groſſen Eifer für die Chriſtliche Religion 
bezeigeten haben ſie ſich auch in Caſtilien ausgebreitet, 
und daſelbſt, von ihrem Haupt: Sitz zu Donfrac, den 
Namen der Ritter von Monfrac erhalten: in Catalo⸗ 
nien aber und Valenza nennet man ſie die Ritter von 
Mongoja, welches eben fo viel als Mons Gaudii (ft, Bes 
fagtes Schloß Monfrac hat nachmals im Jahr 1227. 56: 
nig Ferdinand der Heilige, dem Groß⸗Meiſter von Ca⸗ 
latrava, Gonſalvo Dannez, eingeraͤumet, und den Ore 
den, der ſehr abgenommen hatte, dem von Calatrava 
einverleibet. Sonſten trugen dieſe Ritter ein rohtes 
achteckigtes Creuz in Form, als num. 74. abgebildet iff, 
auf einem weiſſen Habit, und folgten der Regel des H. 
Bafilii. Nebſt den gewoͤhnlichen dreien geiſtlichen Or- 

dens ⸗Geluͤbden, gelobten fie auch, den Catholi⸗ 
ſchen Glauben zu beſchuͤtzen. 


M 2 LXXXIII. 
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LXXXIIL 


Ein Ritter von Monteſa in dem Koͤnig⸗ 
reich Balenga. 


im Jahr 1311, die Guter derer Tempelherren de: 
E ren Orden ganz aufgehoben war, denen Malteſer⸗ 
Johannitern zu erkennen: worein aber Jacob der Il, Kö: 


nig in Aragonien und Valenza, uicht gehehlen konte: 
wolte alſo lieber einen neuen Orden unter der Regel der 


Ciſtercienſer aufrichten, welcher das Koͤnigreich wider 


die Moren beſchirmete, als auch hernach mit Genehm⸗ 


haltung des Фабйев erfolget, da er den Rittern die 


Stadt Monteza zum Haubt⸗ Sitz angewieſen, und von 


ſelbigem den Orden benennet, fo im Jahr 1318, oder wie an: 


dere wollen, A 1319. geſchehen, der ſelbige it nachmals von 
Johann dem XXII beſtatiget worden. Das Ordens Creuz 


war roht und platt, beſiehe tab. 156. num: 75, und der Ca⸗ 
pitular Rock weiß, wie angefügtes Bild zu erkennen gie 
bet. Lorenz Mattheus de Regimine Regni Valentiae сар; 
7.8. J. weiſet, der Orden habe weiland eine ganz andere Кісі 
dung beliebet, und es ſeye derſelbige von Clemens dem V. 
und andern Päbften confirmiret worden. Die Admini: 


ſtration bliebe bei den Koͤnigen von Aragonien. Und weil 


obbeſagter Koͤnig im Jahr 1318. dem H. Georg iu been 


ein Claſter und einen Tempel erbauet, wurden fie Ritter 


von S. Geargenbenamſet. Der Orden hieſſe auch von 
Alfama; weil der Orden dieſes Namens, weſchen Pe⸗ 
trus der II. König: in Aragonien, jedoch ohne Paͤbſtliche 
Approbation, geſtifftet, mit dem Orden von. 
Monteza vereiniget worden. 


LXXXIV. 


GOLeinens der V. wolte auf dem Concilio zu Vienne 
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Ein Ritter des Hermelins. 


Erdinand von Aragonien, König in Napoli, hats 


te feinen Verwandten, Marinum Martianum, 
V Prinzen von Roſſano, der zwiſchen ihm und ог 


hann von Anjou, Herzogen von Calabrien, einen Krieg 


angeſponnen, und uͤberdiß ihme nach dem Leben geſtan⸗ 
den, in Verhafft gebracht. Ob ihm nun wol, nach ſei⸗ 
ner Rábte Meynung, der König den Proceß leicht fôn- 


nen machen laſſen, wolte dieſer doch nicht daran; ſondern 
begnadigte ihn vielmehr, und ſtifftete, zum Gedaͤchtniß 
dieſer Begnadigung, uͤberdiß einen Orden, und ließ das 
Ordens Zeichen ſeyn ein Hermelin, mit Moraſt beſudelt, 
an einer goldenen Kette, mit den Morten: Malo mori, 


quam foedari: Ich will lieber fferben, als mich beſu⸗ 


deln. ебе tab, 156. num. 76. Womit Ferdinand 
deutlich angezeiget, er habe ſich nicht mit fremden 
Blut beſudeln wollen, ob er ſchon an dem Marin hatte 


Rache und Strafe uͤben koͤnnen. Dieſe Kette iſt her: 
nach zwar etlichen Rittern und Prinzen gegeben, aber 
nie durch Päbſtliche Approbation befrafftiget worden; 
dahero Juſtinianus ſothane Ritter lieber unter die Sol⸗ 
daten, als Ritter Orden rechnet: wie ſie denn keinen ab⸗ 


ſonderlichen Habit trugen: um deßwillen wir allhier сі: 
ne Figur allein mit der Ordens Kette fuͤrgeſtellet. Die 


oberſte Stelle bleibet denen Koͤnigen in Spa⸗ 
nien, als 25 ern des Königreich 
Napoli: 


Ta ос ке 
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LXXXV, 


Ein Ritter von dem Schiffe in 
Frankreich. 


CSL Obann Serron, welcher eine Verzeichniß der von 
% den Koͤnigen in Frankreich errichteten Ritter: Ov: 

den zuſammen getragen, gedenket einer Ritter⸗ 
ſchaft, von dem Schiffe genannt, fo der H. Ludwig im 
Jahr 1269. eingefuͤhret. Sie trugen eine goldene Ket⸗ 
ten, an welcher doppelte ſchrege halbe Monde zwiſchen 
roht⸗amulirten Muſcheln hiengen, wie auch ein golden 
Oval, worinnen ein Schiff zu ſehen war, ſiehe tab. 156. 
num. 77. Die Veranlaſſung darzu waren die offtmali⸗ 
gen herrlichen Siege, welche die Koͤnige in Frankreich zur 
See uͤber die Türken erhalten; denn das Tuͤrkiſche Reich 
hat den halben Mond, wie weiland die Roͤmer den Ad⸗ 
ler hatten, zu einem gewoͤhnlichen Kriegs Zeichen ange: 
nommen, das von den Bizantinern herruͤhret, als Ju: 
ſtus Lipſius bezeuget. Verſchiedene ſind dahero der 
Meynung, daß der Orden deswegen von dem zunehmen⸗ 
den Monde benahmet worden. Wir haben aber des Or⸗ 
dens dieſes Namens an ſeinem Ort beſondere Erweh⸗ 
nung gethan. 


LXXXVI 


Ein Ritter von dem Schiffe in dem (0; 
nigreich Napoli. 

Arl der III, Koͤnig zu Napoli, hat um das Jahr 
1382 einen andern Ritter⸗Orden, der zu Schiffe 
dienete, geſtifftet. Als nemlich die ganze чии 
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fofvol wegen vieler Unruhen und Kriege, als wegen Hin⸗ 
richtung der Koͤnigin Johanna, voller Betruͤbnis war, 
ſtellete Cart, ſolche zu unterbrechen, bei der Eroͤnung feiz 
ner Gemahlin Margareta, verſchiedene Spiele an, da er 
ſelbſt ſich bei dem Turnier trefflich wol gehalten. Eben 
bei der Gelegenheit machte er neue Ritter, welche er von 
dem Schiffe hieß, daß fie, nach dem Beiſpiel der Argonau⸗ 
ten, ruͤhmliche Thaten zur See verrichteten; und war 
ſelbſt das Haubt des Ordens, бейеп Beſchutzer S. Nis 
tolaus, Biſchoff zu Myra ſeyn folte, deme zu Ehren er 
nechſt bei dem Molo einen ſchoͤnen Tempel erbauet: wie 
er denn auch deffen бей ailjährlich denen Rittern feiers 
lich zu begehen anbefohlen. Der Habit war ein fpeitz 
und langer Mantel von Himmelblauen Seiden : Beug mit 
goldenen Lilien beſtreuet; die Schnüre und Qvaſten 
daran waren von roht⸗ und weiſſer Seiden: von welcher 
Farbe auch der Mantel, ſo bis auf die Erden hienge, an 
den Enden oder Schlag vorgeſchoſſen war. Das Schiff, 
als das Ordens Zeichen, war mit einem Knopf und gol⸗ 
denem Creutz ober dem Maſtbaum auf den Mantel geſti⸗ 
cket: welches ſie auch auf eine goldene Platten geſto⸗ 
chen, an dem ſchwarz⸗ſammeten Baret trugen. Beſie⸗ 
he daſſelbe unten num. 78. Nachdem aber Carl in Un: 
garn geblieben, iſt der Orden bald erloſchen, und die 
Ritter find wegen der häufigen Kriege und Aufruhren 
gänzlich abgekommen. Die erſten, welche der König mit 
dieſem Orden begnadiget, erzehlet der gelehrte Jeſuit, 
P. Nicolaus Parthenius Giannetafius, deffen in gez 
bunden und ungebundener Rede heraus gegebene Wer⸗ 
ke durchgehends von den Gelehrten hochgeſchaͤtzet wer⸗ 
den) in feiner zu dem Druck verfertigten Neapo⸗ 
litaniſchen Hiſtorie, Decade III. Libr. 


XXV. p. 118. 
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LXXXVII. 
Die Ritter des Knotens zu Neapolis 


(ahmen ihren Urſprung folgender maſſen: Als 
$ Ludwig König in Nieder⸗Ungarn, die Königin 
Johanna, als Erbin des Koͤnigreichs Napoli, 

lang bekrieget hatte, und endlich nach vielen Scharmuͤ⸗ 
tzeln im Jahr 1351. der Krieg geendiget, und der Friede 
dahin geſchloſſen wurde, daß Ludwig zu Tarento, da 
von er den Beinamen des Tarentiners bekommen, 
Krafft einer Bulle Clemens des УТ, sum König folte ge 
kroͤnet, und ihme Johanna zur Gemahlin gegeben wer⸗ 
den: wolte er zum Angedenken defen, einen neuen Rit 
ter⸗Orden ſtifften, welchem der Konig ſelbſt den Namen 
von dem Knoten gegeben, und damit 60. oder, wie P. 
Andreas Mendo ſchreidet, 70. von den vornehmſten 
und tapferſten Herren deehret. Die Ritter trugen ct 
nen weiſſen Habit, und zum Ordens⸗Zeichen einen mit 
Gold und Perlen unterfoundenen Knoten, von Creme: 
fin: robter Seiden, veſt an die Bruſt, oder wie andere 
ſchreiben, an den Arm gebunden, anzuzeigen, daß ihr 
90 in unzertrennlicher Freundſchafft verbunden fer. 
ie erſten Ordens: Glieder benennet Wrennenius aus 
der Verzeichniß Anelli Pacca, eines Neapolitaniſchen 
Scribenten. Die Ritter hatten ein Kleid ohne Ermel, 
welches, wie Juſtinianus bezeuget, Giornea heiſſet, und 
ein Baret auf die Art, wie an dem Kupfer: Bild zu fe: 
hen; dergleichen auch der Koͤnig ſelbſten, aber mit Gold 
durchwirket, truge, mit dem Knoten daran, der unten 
num. 79. deutlicher zu erkennen. Indeme ich die Mode 
oder Form des Kleides aufzuſuchen bemühet war, hat der 
gelehrte Dominicus Georgii den Abriß / wie er a 
11131149 
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LXXXVIIL 
Ein Nitter vom grünen Schilde, 


Duter der Regierung Carl des VI. Königs in Frank⸗ 
y reich, iſt ein Ritter⸗Orden von gar wenig Perfo- 
nen daſelbſtentſprungen. Die Veranlaſſung def- 

fen ſeye geweſen die haufige Klagen, welche die adeliche 

Damen bei dem Könige gefuͤhret wider diejenigen, foel- 

che fie unverſchuldeter Weiſe kraͤnketen. Wodurch der 

Marſchall Boveut bewogen worden, den Orden zu ſtiff⸗ 

ten / worein er zwoͤlf andere Perſonen aufgenommen, des 

ren Pflicht geweſen, erſtlich die an Vermoͤgen und Ehre 
gekraͤnkte Matronen mit dem Degen zu verfechten; zum 
andern ſich ihrentwegen in einen Duell einzulaſſen; oder 
drittens, wo Пе auf dem Kampf⸗Platz nicht erfcheinen 
koͤnten, einen andern zu ſtellen; viertens ihnen ſchleunig 
zu 530 (6 zu eilen, wenn eine in Lebens» Gefahr geriehte, 
oder heraus gefordert wuͤrde. Vor andern hat Carl 

Albert, des Königs naher Blutsfreund, die Ordens: 

Regeln gebilliget. Die Ritter hatten den Namen von 

dem Ordens⸗Zeichen, einem о дейпеп pao 
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dergleichen bei ben Römern die Fuß⸗Knechte aefüfret, 
und Parma genennet wurde. Siehe num, go. Warum 
ſie eben einen ſolchen Schild erwehlet, iſt unbekannt: viel⸗ 
leicht weil ſie die Vertheidigung des Frauenzimmers 
verſprochen. Es hat aber der Orden gar eine kurze Zeit 


gedauret. 
LXXXIX. 
Ein Ritter von der paßion JEſu Chriſti. 


146 gelobte Land war nunmehro von den Feinden 

des Chriſtlichen Glaubens gaͤnzlich uͤberſchwem⸗ 
met, und die Rechtglaubige ſo gar daraus ver⸗ 
dränget, daß kaum einige Chriften fid) daſelbſt aufhiel⸗ 
ten, welche noch darzu mehr als Sclaven von den Ein⸗ 
wohneren gehalten wurden: als verſchledeneEuropäiſche 
Prinzen ſich aufmachten, die Unglaubige zu bekriegen, 
und ihnen das Land Palaͤſtina wiederum aus den Haͤn⸗ 
den zu reiſſen. Der Sultan in Egypten merkte, daß er 
der Macht nicht gewachſen; und gabe alſo, die andro⸗ 
hende Gefahr abzukehren, denen Franciſcanern von der 
Obfervang frei, das GrabChriſti zu huͤten im Jahr 1306. 
Hierbei verbliebe es, bis im Jahr 1380. die Koͤnige in 
Engeland und Frankreich, Richard und Carl der VI. zu⸗ 
ſammen traten, und des gelobten Landes ſich wiederum 
u bemächtigen vornahmen. Und 016 war die Veran⸗ 
{шы zu Errichtung eines Ritter⸗Orden, den fie zurEr⸗ 
innerung des Leidens Chrifti ſtiffteten, damit hierdurch 
in dem Chriſtlichen Lager denen Laſtern geſteuret ‚und 
zu einem fo wichtigen Vorhaben der Weg defto leichter 
gebahnet würde. Die Ritter trugen bei öffentlichen Amts; 
Verrichtungen ein blaues Kleid bis über die Knie, und 
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um die Lenden einen ſeidenen Guͤrtel, zween Finger breit, 
mit einer runden Schnallen: das Haubt aber bedeckten 
fic mit einer rohten Capuz. Uber das Kleid hatten fie 
einen Mantel von weiſſem Tuch, oder einen zu beeden 
Seiden offenen Ober- Hock, damit fie die Arme frei gez 
brauchen koͤnnen: und auf demſelben ware bei der Bruſt 
ein Creuz, dreier Finger breit, von rohtem Tuch genehet, 
und zwar von dem Hals bis an den unterſten Saum: 
welches hier in dem Kupfer⸗Blat, und unten num. gr. aug- 
gedrucket iſt. Elias Asmole hat in ſeinem Buch von 
Stifftung des Ordens vom Hoſenband cap. гт. fol. 83. 
гради Е! von den Paßions⸗Rittern gehandelt; deren 
Orden jedoch nicht gar lange geſtanden. 


AE 
Ein Groß⸗Meiſter des Ordens von der 
Paßion SEU Chriſti. 


n der Kleidung hatte ber Groß-Meiſter nichts 
г vor andern Rittern feines Ordens bevor, als daß 
i dieſelbige bis an bie Knorren herab reichete: und 
das Creuz war mit einer goldenen Dreſſe eines Fingers 
breit bordiret. In der Hand fuͤhrte er zum Zeichen ſei⸗ 

ner Wuͤrde, ſtatt des Scepters, einen Stab, an deſſen 
Knopf der Name SESH mit goldenen Buchſtaben gez 
ſchrieben. Die Schuhe waren fehtvarz , und die 
Struͤmpfe weiß. Seine Verrichtung war, Aufſicht zu 
haben, damit den Ordens⸗ Regeln fleißig nachgelebet 
wuͤrde, welche in zwanzig Capiteln beſchrieben find bei 
dem Juſtinian p. 697. Die Ritter thaten die drei Ge⸗ 
luͤbde, des Gehorſams gegen ihren Fuͤrſten oder Groß⸗ 
Meiſter, der Armut und ehlichen Keuſchheit. In des 
N 2 Groß⸗ 


190 DEG 
Groß⸗Meiſters Gegenwart wurde zu beſtimmten Zeiten 
fuͤnferlei Raht und Convent gehalten, welche alſo einge⸗ 
theilet waren: Der erſte Raht wurde Confilium quoti- 
dianum , oder der alltägliche genennet, darinnen ſaſſen 
24. Ritter. Der andere,Particulare, und beſtunde aus 40. 
Raͤhten. In den dritten, welcher Confilium Magnum fief 
fe, kamen So. Perſonen. Der vierte war Capitulum ge- 
nerale, Го (сев alle Jahr mufte gehalten werden: und zu 
dieſem wurden alle Prafidenten der Provinzen beruffen. 
Der fünfte, fo alle fechs Jahre gehalten wurde, war Ca- 
pitulum univerfale, und beſtunde aus 1000. Rittern, wel⸗ 
che die Chargen vergaben, die Officier reformirten, und 
was zu Aufnahm des Ordens gereichen konte, anordne⸗ 
ten. Hiernechſt waren dem Oberhaubt zehn Juſtitien⸗ 
- Diabte, Confervatores ordinis genannt, beigegeben, fo 
Macht hatten, die Ubertreter ihrer Statuten zu richten 
und zu ſtrafen. Der ganze Orden theilete ſich in acht 
Zungen oder Nationen, und zehlete bei eilfhundert Rit⸗ 
ter: deren jeder im Felde fünf Pferde und ſechs Knech⸗ 
te halten, und darunter ihrer zweene, Soldaten⸗Dienſte 


thun muſten. 
XCL 


CinPapions Mitter imd ampagne⸗Kleid. 

Venn dieſe Ritter zu Felde gieng 
9 ganzen Harniſch unter einem bis an die Knie rei⸗ 
es chenden tuchenen Rock, den fic Giubba nenneten; 
derſelbe war weiß, und roht geſaumet, mit dem rohten 
Өтеш auf der Bruſt und auf dem Riden: die Ritter 
waren von denen Knechten und gemeinen Soldaten dar⸗ 
innen unterſchieden, daß das Ereuz derer letzteren mit 
einem 
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einem ſchlwarzen Band eingefaſſet, jener aber mit einer 
goldenen Borden beſetzet war. Sie trugen auch einen 
Helm, wie die Alten, mit Gold und Pur mit 
det; wie denn auch der Knopf und das bàn 
dem Degen und Dolch боп Gold waren. In 1119 

Ordens 2 Fahne war das rohte Kreuz vier Finger breit, 
mit Gold einen Finger breit, und nochmaln mit einem 
rohten Band bordiret. In dem Mittel des Creuzes 
war in einem ſchwarzen Feld ein goldnes Laͤmmlein, ſich 
des Leidens unſeres Heilandes zu erinnern. Beſiehe das 
Kupferbild, und unten tab. 157. num. 82. 


XCII. 


Eine Frau von dem Paßions⸗Orden. 


Leichlvie die Ritter dieſes Ordens die Kranken in 
den Hofpitälern beforgeten: alfo uͤbten auch viele 
Witfrauen, welche in den Orden eingeſchrieben 

und eingekleidet waren, dergleichen Liebes z Werke aus. 
Ihr Habit war weiß, mit robten Ermeln, und der rohte 
Gürtel, fo lang herab hienge, war mit Gold eingefaſſet: 
Uber dieſem trugen ſie einen weiſſen Mantel, fo ein klein 
ſwenig kuͤrzer war als der Rock, ſchwarz gefüttert, und 
roht geſaumet, darauf ſtunde zur linken Seiten das roh⸗ 
te Creuz. Auf dem Haubt hatten ſie einen weiſſen leich⸗ 
ten Schleyer, gleichfalls roht geſaumet, ſo auf die Ach⸗ 
fel hienge: und daran war auf der Stirn ein kleines 
` (0066 Creuz; wie das Kupfer- Bild 
deutlich an weiſet. 
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XCIII. 
Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Pauli. 


RR aufus der III. hat, dem verarmten Kirchen⸗Staat 

W aufzuhelfen, ein Collegium von 200. Rittern erz 
öffnet, und von denſelben eine Summe von zwei⸗ 
mal hundert tauſend Scudi erhoben. Er nennete fie die 
Ritter S. Pauli, und beftatigte ſie in einer Bulle den 7. 
Julii A. 1540. im ſechſten Jahr ſeines Pontificats. Ih⸗ 
nen nun einige Prämien dafuͤr zu ertheilen, hat er declari- 
ret, daß Пе Participantes et perpetui commenſales fern, 
und in dem Pallaſt zu ©. Lateran freye Tafeln haben 
ſolten. Hiernechſt nahm er ſie unter die adelichen Fami⸗ 
lien auf; und ertheilte ihnen die Freiheit ihre angebohr⸗ 
ne Wapen, wenn es beliebte, mit der Lilie aus dem Far⸗ 
neſiſchen Schild zu vermehren. Er erklaͤrete ſie auch faͤ⸗ 
hig / eine Penſion auf 200. Scudi von den geiſtlichen Ge: 
fallen zu genieſſen, wenn ſie gleich unter dem Orden S. 
Petri aufgenommen waren. Und damit fie von andern 
Rittern und Bedienten des Paͤbſtlichen Hofes unter⸗ 
ſchieden ſeyn moͤgten, verordnete er ihnen an dem Be⸗ 
graͤbnis⸗Tag des Pabſtes ein ſchwartzes Trauer⸗Kleid, 
und an deſſen Croͤnungs⸗Tag ein rohtes zu tragen, auf 
deſſen linker Bruſt ein bloſer Arm mit einem entbloͤſeten 
Schwerdt (ſiehe rab. 157. num. 83.) angebefftet : wie fon: 
ften die Johanniter das Creus haben: dergleichen niez 
mand zu tragen ſich unterſtehen durfte, bei Strafe des 
Bannes und tauſend Scudi. Welches alles weitlaͤuf⸗ 

tiger angefuͤhret zu leſen in obgedachter Bulle, 
die bei denen Erben Antonii Bladii 
gedrucket worden. 
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XCIV. 
Ein Garter Nitter, oder Ritter des Ho: 


ſenbandes in Engeland. 


on dem Urſprung dieſes beruͤhmten Ordens, dar⸗ 
Hein nur ſechs und zwanzig Ritter aufgenommen 

> perden, find die Erzehlungen ungleich. Einige 
fagen, es habe Eduard der Ш, Konig in Engeland, als 
er im Jahr 13 50. einen ſtattlichen Sieg uͤber die Franzo⸗ 
ſen und Schottlaͤnder befochten, darbei die Loſung war 
das Wort Jartier, oder Hoſenband, dem Orden daher den 
Ramen von dem Hoſenband gegeben, und den H. Ge⸗ 
org, deme zu Ehren er eine Kirche erbauet, zum Patron 
erwehlet. Andere hergegen erzehlen die Urſache der 
Stifftung alfo, daß der Gräfin Johanna von Salisbu⸗ 
ry / im Tanzen der blaue Knie⸗Guͤrtel entfallen, welchen 
der König aufgehoben. Als nun die Antvefenden hier⸗ 
fiber hefftig lacheten, gabe der Koͤnig zur Antwort, diß 
Band ſolle bald in hoͤchſten Ehren gehalten werden. 
Noch andere fuͤhren die Einſetzung weit hoͤher aus dem 
Alterthum her von König Richard dem Г. und fagen, 
Eduard habe denſelben nur erneuret. Das vornehmſte 
Ordens : Zeichen ift ein rohtes plattes Creuz auf einem 
weiſſen Mantel. Das Kleid an е: Tagen, ift von 
weiſſer Seiden, wie auch die Struͤmpfe, davon der linke 
unter dem Knie mit einem blauen von Gold und Perlen 
reich beſetzten Band, und goldenen Schnallen, geguͤrtet 
wird: auf dem Band ſtehen die Franzoͤſiſchen Worte: 
Honni foit, qui mal y penſe. Es muͤſſe zu Schanden 
werden, wer Boͤſes denket. Wordurch die Einigkeit 
der Ritter angedeutet wird. Uber dieſes Kleid E 
ie 


d 


EA, ME 


104 AR )o( 5% 
— 

fie einen feidenen Purpur⸗Rock bis an das Schienbein, 

mit weiſſem Futter, und daruber ein rohtes Wehrgeheng 

um die Lenden. Weiter einen langen Mantel von 

blauem Sammet, und eine weiſſe Capuz daran, den fie 

mit zwo Schnuͤren von dergleichen Farbe, ſo bis auf die 

Erden langen, an den Hals binden; und auf der linken 

Seiten iſt das Creuz angemachet. An der goldenen | 

Kette, welche tab. 157, num. 84. abgebildet ift, find die | 
| 


Knie⸗Guͤrtel von blauem Schmelgwerf/und darztvifchen 
weiſſe und rohte Rofen wechſelweiß angebracht; und un⸗ 
ten daran hanget der H. Georg, wie er den Drachen mit 
der Lanzen erleget. Das Baret iſt von ſchwarzem 
Sammet mit einer goldenen Hutſchnur, auch weiß⸗ und 
ſchwarzen Federn gezieret: welches man alles in dem 
angefügten Kupferbild deutlich anzuzeigen bemuͤhet qe 
weſen. Die hoͤchſte Wuͤrde des Ordens iſt allezeit bei 
denen Koͤnigen in Engeland. 


XCV, 
Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Petri, 


eo der X welcher ſeine Großmut in den Worten 
Hund in der That zu zeigen, dieſen Namen ange- 
nommen, hat gleich bei Antritt ſeines Pontificats 
unter denen Chriſtlichen Potentaten Frieden ſtifften wol⸗ 
len, und ſie die Mißhelligkeiten und die Waffen abzule⸗ 
gen ermahnet; auch ſonſt die freien Kuͤnſte, nach dem 
!! Beiſpiel feiner Vorfahren, befördert, und in dem Pate 
| ran ein Concilium gehalten, darinnen der Krieg wider 
| die Tuͤrken beſchloſſen worden. Weil er nun die Ein- 
kuͤnfte von dem Alaun, den man bei Zulfa, fo Lateiniſch 
Forum Clodii heiſſet, unter der Regierung Pabſtes | 
Pii des IL gefunden, zu den Kriegs» Untoften ба, | 
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fo beftellete er, damit kein Betrug vorgehen, und etwa 
der Alaun gar denen Türken zugefuͤhret werden moͤgte, 
tıber denſelben ein Collegium vor ein und vierzig Maͤn⸗ 
nern, die er Ritter S. Petri und Participantes ernennete 
in der Conſtitution Sicut prudens, im Jahr 1521. Es 
hatte ein jeder derſelben tauſend Goldgulden zur Paͤbſt⸗ 
lichen Cammer geliefert, die Nohtwendigkeiten des Kir⸗ 
chen: Staates zu beſtreiten: dargegen er ihnen fünf pro 
cento jährliches Einkommens anweiſen laffen, und fie 
nebſt dem älteften Sohn unter den vornehmſten Adel, 
und in die Zahl der Hof: Pfaltz Grafen von Lateran auf: 
genommen und verſetzet, auch ſonſten noch mehrere Pri⸗ 
vilegien ertheilet, deren einige Pabſt Pius der V. hinwie⸗ 
derum gefchmälert. Ihre Kleidung folte fep, wie der 
Paͤbſtlichen Cammerherren, roht am Tag der Troͤnung 
des Pabſtes, und ſchwarz nach deſſen Tod. An der 
goldenen Kette ſolte auf der Bruſt eine Medaille hangen 


mit dem Bildniß S. Petri auf der einen Seiten, und mit 


dem Paͤbſtlichen Wapen auf der andern; als tab. 158. 
num. 85. antveifet. Paulus der III. hat dieſen Orden без 
Пандев: aber nach deffen Abſterben ift er febr herab ge: 
kommen, und in der Paͤbſtlichen Canzlei ift nur der blofe 
Name übrig geblieben, wenn diejenige Aemter, welche 
in Italieniſcher Sprache vacabili, oder die erledigten, дег 
nennet werden, annoch S. Petri heiffen: jedoch, (беп 
man dieſe durch Geld erkaufet, gelanget hier⸗ 
durch keiner zur adelichen 
Wurde. 
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Ein Paͤbſtlicher Ritter, Pius genannt. 


Ls Pius der IV. die Schatz⸗Cammern der Kirchen 
in groſſen Schulden : Laften und ganz erſchoͤpfet 
antraf, wolte er die Unterthanen nicht mit neuen 

Auflagen beſchweren; ſondern ſtifftete ein Collegium 

von dreihundert fünf und zwanzig Rittern, die er Pios 

Participantes genennet: worinnen er zu Vorgaͤngern hat: 

te die Paͤbſte Leo den X, Clemens den VIII, Paulus den 

III, Julius den UL und Paulus den IV. Dieſelben nun 

thaten einen Vorſchuß von hundert ſieben und achzig 

tauſend und fuͤnf hundert Scudi, ſolche dem Kirchen⸗ 

Staat zum beſten anzuwenden, und erhielten dargegen 

eine jährliche Denfion von dem Pabſt, nebſt febr vielen 

Freiheiten, welche in der Conſtitution: Ри Patris Altiffi- 

mi, ſo der Pabſt im erſten Jahr ſeines Pontificats A. 

1559. ausgehen laſſen, angefuͤhret find. Darunter war, 

daß er die Ritter zu Edelleuten und Hof- Pfalz: Grafen 

von Lateran erklaͤrete. Zum Unterſchied anderer Mit: 

ter trugen ſie eine Medaille auf der Bruſt mit dem Bild⸗ 

nif des H. Ambrofii auf der einen Seiten, und mit dem 

Paͤbſtlichen Wapen auf der andern. Beſiehe tab. 158. 

num. 86. Eben dieſer Pabſt Pius der IV. hat nachhero 

in einer Conſtitution: Cum nos, fo im Bullario num. 16. 

| fiehet, die Zahl dieſer Ritter mit hundert andern vers 
| mebret, Hergegen haben die nachfolgende Pabfte Pius 
| der V, und Gregorius der XUL deren Privilegien merklich 
| befchnitten. Es hatten diefe Ritter keinen beſondern 
Habit: dahero der Kupferſtecher einen Roͤmiſchen Edel⸗ 

mann in der Kleidung, wie ſie dazumal daher gegangen, 

mit 
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mit der beſchriebenen Medaille gezieret, und ins Kupfer 


gebracht hat. 
XCVIL 


Ein Ritter von der Eiche, im Konig: 
reich Navarra. 


! Arcias Жипепев, ein wegen feines hohen Adels 
und Tapferkeit ſehr groſſer und beruͤhmter Capi: 
tain, hatte bereits die Waffen abgeleget, und 

das Einſiedler⸗Leben erwehlet: lieſſe jedoch durch vie⸗ 

les Zuſprechen fich bewegen, das Commando gegen die 

Moren nochmals zu uͤbernehmen, um das Vaterland 

von dieſem Joch zu befreien. Als er nun ſeine Solda⸗ 

ten in Schlacht Ordnung ſtellete, und ohngefehr die Auz 
gen gen Himmel erhube, erblickte er ein Creuz auf einer 

Eichen, vor welchem die Engel anbeteten. Aus dieſem 

Wunder Seficht verſprach er fid) den Sieg unfehlbar, 

wie denn er und ſeine Soldaten mit dem Zeichen des 

Creuzes bewahret, die Moren aus dem Feld geſchlagen, 

dadurch er den Namen eines Befreier des Vaterlandes, 

und den Koͤniglichen Titul von Navarra, am erſten ver⸗ 
dienet. Dieſe Wolthat nun der Nachwelt kund zu thun, 
bat Garcias Y. 722, als Gregorius der IL, zu Rom auf 
dem Pabfttichen Stul баб, einen Ritter⸗Orden eingeſe⸗ 

Bet, und ein rohtes Lilien Erenz auf dem Gipfel einer 

Eiche zum Sinnbild gegeben, ſolches auf einem гое еп 

kurzen Habit, wie die Soldaten dazumal ekleidet (08: 

ren, zu tragen. Siehe tab. 158. num. 87. Durch dieſen 

Orden iſt der Conſtantinianiſche in Hiſpanien einiger 

maſſen erneuert worden, wie die Scribenten bezeugen, 

und hergegen der von der Eichen wieder eingegan⸗ 
2-2 gen, 
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gen, da jene (id) aller derenſelben Privilegien ange: 
maſſet. 

XCVII, 


Ein Ritter des H. Remigii, 


Achdeme Clodoveus einen Sieg úber die Teut⸗ 
c fchen erhalten, nahme er A. 496 den Chriſtlichen 

Glauben an, darinnen ihn Remigius, Biſchoff 
zu Rheims unterrichtete. Als ihn nun der Biſchoff mit 
dem heiligen Oel ſalben wolte, brachte ſolches ein Engel 
vom Himmel in einer Flaſche. Und zum Angedenken 
dieſes Wunderwerks hat 91090018, nach feiner Taufe, 
um das Jahr 499. einen Ritter Orden des H. Remigii 
oder Sacrae Ampullae eingeſetzet. Aus dieſem Orden be 
gleiten vier Abgeordnete den Biſchoff, wenn er die Oel⸗ 
Flaſche holet, aus welcher die Koͤnige in Frankreich ge⸗ 
falbet werden. Das Ordens Zeichen ift ein Creuz von 
zween Stämmen ohne Aeſte und Blaͤtter, ba eine Hand 
nach der Oel⸗Flaſche langet, welche eine Taube, als das 
Zeichen des H. Geiſtes, herab bringet: wie unten num. 
38. zu ſehen. Hier iſt noch aus dem Ritter Juſtiniani 
zu gedenken, daß dieſe Cavalier keinen Orden machen: fon: 
dern daß dieſelbe, welche zu Abholung der Ampulla de⸗ 
putiret werden, um deß villen nur einen Vorzug vor vie: 


len andern haben. 
XCIX. 
Ein alter Roͤmiſcher Ritter. 


U Rom wur den die Reuter und Ritter Equites genen⸗ 
net, und doch unterſchieden, daß jene im Feld nebſt 
dem Fußvolk Dienſte thaten, und ganz keine Ge⸗ 

mein: 


Eques Remigii . 
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meinſchaft mit ben Rittern hatten. Denn diefe hieffen 
in Anſehung der Rahtsherren Equites , und wurden von 


denen Cenſoribus darzu gemachet. Nemlich Romulus 


der erſte Koͤnig hatte das Roͤmiſche Volk in Patritios, Ge⸗ 
ſchlechter, und Plebejos oder gemeine Burger; und die ег: 
ſten wiederum in Rathsherren und Ritter getheilet. 
Weil nun alle Roͤmer einen langen Talar, Togam ge⸗ 
nannt, zu tragen pflegten; ſo wurden dieſe drei Orden 
durch das Kleid alſo unterſchieden, daß die Rahtsher⸗ 
ren und Ritter togam clavatam, das gemeine Volk aber 
togam fine clavo trugen. Togam clavatam hieſſen fie, 
wenn ein Purpurfarber Streif in das Kleid entweder ge⸗ 
wirket oder darauf genehet war: und derſelbe war ent⸗ 
weder breit oder ſchmal. Roſinus ſaget, die clavi oder 
Streife ſeyen gebluͤmet geweſen von kleinen Purpur⸗ 
Fleckgen, «foie die runden Köpfe an den Nageln, daher 
auch der Name entſproſſen: und diefe, will Ferrarius 
de Re Уей. L. 3. сар, 12. ſeyen entweder an der Bruſt an: 
gemachet, oder das ganze Kleid damit beſtreuet geweſen. 
Licetus de Annulis cap. 26. faget, es fet) eine Binde, Bor: 
ten oder Aufſchlag von Purpur getvefen, wormit das 
ganze Kleid rings um eingefaſſet war, und woran man, 
wenn der Borten breit, einen Rahtsherren; und wenn 
er ſchmal, einen Ritter erkennet. Das Gewand des 
Volkes hergegen war ſchlecht ohne Borten. Liberbif 
verſtattete man einem Ritter einen goldenen Ring ohne 
Stein, wie heute zu Tag den goldenen Sporn, zu tra⸗ 
gen: ſintemal nach dem Zeugniß Iſidori Lib. то, cap. 32. 
die Rahtsherren Ringe mit Steinen; das Volk бегде: 
gen Ringe von Eiſen getragen. Uber dem Rock trugen 
fie Togam; wie diefe beſchaffen geweſen, wiſſen die бїс: 
lehrten nicht eigentlich zu ſagen: ſie hat aber den Namen 
a tegendo, vom zudecken, wie we belehret, ye 
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fie den ganzen Leib bedeckete. Sie war Гай weit und 
groß, und wurde, nach einiger Meynung, geguͤrtet; des 
nen andere bei dem Ferrario widerſprechen, vorgebende, 
es ſeye ohnmoͤglich, daß man Togam guͤrten koͤnnen, eben 
деб wegen, weil der ganze Leib darein gelvickelt worden. 
Alle geſtehen doch, man habe dieſelbe alſo zu tragen pfle⸗ 
gen, wie in den Statuen vorkommet, da der rechte Arm 
ganz frei, über dem linken aber, damit das Servand nicht 
von der Achſel herab falle, das untere Theil zuſammen 
gefaſſet war, daß die Hand gleichfalls frei wurde: wie 
die abgebildete Statue aus weiſet, wo an dem Zeig⸗Fin⸗ 
ger der rechten Hand der Ring ſtecket: bei welcher Ge⸗ 
legenheit man fragen koͤnte, an welchem Finger die Al⸗ 
ten den Ring getragen? Ich will aber um der Kürze foit 
len den curieuſen Leſer zu den Fortunius Licetus de An- 
nulis сар. $9. verwieſen haben. Einen ſolchen Ring hat 
man unten num. 89. in Kupfer gebracht. 


C. 
Ein Ritter St. Ruperts in Salzburg. 


Alzburg, die Metropolis Bavariae, hat ihremErz⸗ 
Biſchoff, Johann Ernſt von Thun, den St. Ru⸗ 
perts : Orden zu danken, welchen er um das Jahr 

1703. eingeſetzet, und die Ritter dahin verbunden, die 
Waffen gegen die Feinde des Catholiſchen Glaubens, 
und inſonderheit des Erz⸗Biſtums Salzburg, zu führen. 
St. Rupert aber, dem der Orden gewidmet ift , wird der 
Bayern Apoſtel genannt bei dem Baronio in ſeinem Mär; 
сес: Buch. Der Erz ⸗Biſchoff ertheilte anfangs das 
Ordens Kleinod zwoͤlf Edelleuten von guten Geſchlech⸗ 


ten, darunter zwei feiner Nepoten waren. p 13 
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ſtehet in einer goldenen Kette mit einem blau amulirten 
achteckigten Creuz daran, in deſſen Mittel der H. Rus 
pertus abgebildet. Siehe tab. 158. num до, Hiernechſt 
hat er fo viel Geld vorgeſchoſſen, daß etliche Commen- 
den konten geſtifftet werden für diejenige, welche zwoͤlf 
Jahre unter der Kaiſerlichen Armee im Felde gedienet 
haben. Weil auch nicht alle, fo er in den Orden aufge⸗ 
nommen hat, in dem Alter waren, daß fie wuͤrkliche 
Kriegs : Dienfte leiſten koͤnnen; fo hat er ein Collegium 
fundiret, darinnen ſie ſo wol in ritterlichen als andern 
Kuͤnſten unterrichtet wuͤrden, und die Profeſſores wol 
beſoldet; wie davon weitern Bericht erſtattet der Auctor 
derer Remarques Hiſtoriques et Critiques, A. 1705, 


Cl. 
Ein Ritter des heiligen Salvators in 


Aragonien. 


M das Jahr 1118. hat Alphonſus der I, König in 
@ 3 Aragonien, die Moren defto leichter aus dem 40: 
SS nigreicb ‚und deffen Haubt⸗Stadt Saragoſſa, zu 
vertreiben, zu Monreale den Orden St. Salvatoris 601469 
fuͤhret, und darein Spanier und Franzoſen, welche ihren 
Eyſer für die Chriſtliche Religion zum oͤffteſten bewieſen, 
aufgenommen, auch ihnen, wie die Tempelherren hat⸗ 
ten, reiches Einkommen und Güter angetviefen, Dif 
Vorhaben iſt ſo gluͤcklich ausgeſchlagen, daß die Moren 
das ganze Land, ſo noch heute Aragonien heiſſet, nach 
zweien Jahren, A. 1120. bereits qvittiren mußten: Da: 
hero dem Koͤnig der Name Bellicofi, Pugnacis, oder Prae- 
liatoris, das iſt, des Kriegeriſchen, beigeleget worden, 
ſintemal er in neun und zwanzig Schlachten, e 
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letztern ausgenommen, allemal den Sieg erhalten. P. 
Andreas Mendo und andere, eignen dielen Rittern ct: 
nen wei en Habit zu, und auf der Bruſt das Bildniß 
unſers Heilandes. Aber Juſtinianus erkoeiſet, daß fie 
ein rohtes Anker⸗Creuz, dergleichen cab. 159. num. or, 
abgebildet ift, getragen. Sie gelobten ehliche Keuſch⸗ 
heit, den Gehorſam gegen ihr Oberhaubt, und die 
Vertheidigung des Catholiſchen Glaubens. Dieſer 
Orden iſt nach der Zeit ganz und gar eingegangen. 


СП. 


Ein Ritter de la Squama. 


GV? Ohannes der II, König in Caſtilien, fol der Stiff: 
ter dieſes Ordens ſeyn. Was der Name la 
Scama hieſſe, oder was das Ordens Zeichen ge- 

weſen, hat Hieronymus Romanus, der ſolches auszu⸗ 

forſchen bemuͤhet geweſen, nicht ausfinden koͤnnen, wie 

Mennenius p. бо, erzehlet. P. Andreas Тепдо nennet 

den Orden de la Squama, oder von den Siſchſchuppen, 

p. 18. kan aber deffen Urheber nicht aufbringen. Viele ſte⸗ 

hen in den Gedanken, beſagter König Johannes habe den 

Orden geſtifftet um das Jahr 1420, um ſeinen Reichs⸗ 

Adel vider die unglaubigen Moren defto beffer aufzumun⸗ 

tern. Das Zeichen war ein blaues (oder rohtes) Creuz 

von Fiſchſchüppen, (іс num, 92, zu fehen, auf einem 
weiſſen Mantel. Es verfiel aber der Orden mit dem 
Tod des Koͤniges, welcher ihn geſtifftet, 
und, ſo lang er lebte, erhalten 
hatte. 
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zu Mantua. 
Obe incentius Gonzaga der IV, Herzog in Mantua, 
% bat beider Vermählung feines Prinzens Franci⸗ 
ſci, mit der Savoyiſchen Prinzeßin Margareta im 
Jahr 1608, mit Approbation des Pabſtes, Pauli des V, 
ein Collegium von zwanzig Rittern zu Ehren dem heili⸗ 
gen Blut unſers Exloͤſers eingeſetzet, als deffen etliche 
Tropfen, wie die Tradition lautet, der H. Longinus 
aufgefangen, die nun in der St. Andreas⸗Kirchen zu Man⸗ 
tua mit groſſer Veneration aufbehalten werden. Die 
goldene Ordens Kette fvird tab. 159. num. 93. fuͤrgeſtellet, 
und war aus etlichen Schildlein zuſammen gefuͤget, auf 
denen die Buchſtaben D. P. das iſt Domine probaſti, Err 
du haft mich gepruͤfet oder gelántert, aus dem soften 
Pſalm, und wechſellweis ein Teſt über dem Feuer zu 
ſehen. Daran hienge eine Medaille, darauf in einem 
Kelch drey Bluts⸗Tropffen waren mit der Beiſchrifft: 
Nihil о triſte recepto. Wer dieſes hat, dem kan nichts 
ſchaden oder betruͤben. Mit welchem Bild er denen Rit⸗ 
tern den unerſchrockenen Muth in allen Truͤbſalen und die 
Eintracht recommendiren wollen, weil Treu und Glaube 
bei trübfeligen Zeiten am бейеп erkennet wird, nach dem 
Zeugniß des Ovidii : 
Scilicet ut fulvum fpe&tatur in ignibus aurum, 
Tempore fic duro eft infpicienda fides, 
Gleichwie der heiſſe Фей, das Gold nicht kan 
verſehren; 
So muß die Truͤbſals Hitz den treuen Freund bes 


währen, 
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Der е: Habit beftunde aus einem Cremefin: robten 
feidenen Mantel, weiß gefüttert, mit groſſen weiten Er⸗ 
meln; auf deſſen Enden oder Schlag die Buchſtaben D. P. 
und der Left, wie folche in der Ordens Kette find, foed- 
ſelweis geſticket; und wurde mit golden: und ſeidenen 
Entren angehänget. Darunter trugen die Ritter ei⸗ 
nen Rock von golden: und filbernen Stuͤck: die Hoſen, 
Struͤmpfe und Schuhe waren roht, nach der Mode, die 
in angefügtem Bild dargeſtellet worden. 


CIV. 


Ein Ritter von der Kornaͤhre in 
Bretagne. 


hae der I, Herzog von Bretagne, erachte⸗ 


te der Billigkeit zu ſeyn, daß tugendliebende Perz 

9 fonen vor andern geehret würden, gleichwie es 

auch recht iſt, die Boͤſen zu како. Fienge deromegen 

um das Jahr 1450, den Orden von der Kornähre an, 

und begabte die Candidaten mit einer goldenen Bette, 

welche von Creuzipeis übereinander gelegten Kornähren 

als Liebes Knoten geflochten, einem Cranz von Aehren 

ahnlich ſahe, daran ein auf einem gruͤnen Waſen ſtehen⸗ 

der Hermelin hienge, mit dieſen гапу сеп Worten: 

А ma vie: Прости angedeutet wird, daß man ſich eher 

ME |) tönten laffen, als was böfes begehen folle. Denn diß 
| Thierlein, welches wegen der weiſſen Felle eine ſonder⸗ 
| bare Zierde der Franzoͤßſſchen Prinzen ift, liebet die Rei⸗ 
| nigkeit fo gar, daß, wie Plinius ſchreibet, wenn es fein 
Loch mit Maraſt befuvelt findet, fic von den Ságern 

fieber fangen laſſe, als daß es ſich beſudeln (мө. Juſti⸗ 

nianus faget, es ſeye dieſer Orden dem en des 
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das heilige Brod bereitet werde Das Kleid war weiſſer 
Damaſt, roht gefüttert, und auf ſelbigem das Kleinod, 
nemlich ein goldenes Creuz von vier Kornähren zuſam⸗ 
men geſetzet, wie es tab, 160, num. 94. weiſet. 


СУ. 
Ein Ritter des heiligen Grabes zu 


Jeruſalem. 


(8 die regulirten Chorherren des H. Auguftini zu 
Jeruſalem des heiligen Grabes huͤteten, und de⸗ 
nen Saracenen welche dazumal in Palaͤſtina den 

Meiſter ſpieleten, einen jährlichen Tribut bezahleten, ka⸗ 
men Gottfried von Bullion und ſein Bruder Balduin, er⸗ 
loͤſeten Пе von dem Joch, und ordneten ihnen von ihrem 
Adel mehrere Ritter bei, dieſes heilige Pfand zu bewah⸗ 
ren. Und durch deren Tapferkeit haben die Chriſten 
viele Plage in Palaͤſtina gewonnen, und die Chriſtliche 
Religion daſelbſt wieder ins Aufnehmen gebracht. Ab 
lein da die Chriften ſelbſt unter einander uneins worden, 
mußten auch dieſe im Stich gelaſſene Ritter denen Fein⸗ 
den weichen, und ſich in Italien ziehen, allwo ſie zu Pe⸗ 
rufen fid) niedergelaſſen. Nachmals aber wurden fie 
von Innocentius dem VIII. den Johannitern einverlei⸗ 
bet; einige davon begaben ſich zu ihrem Eigenthum. 
Innocentius der III. gedenket dieſer Ritterſchaft mit vie⸗ 
len Worten in dem cap. Interdictus de Donat. Sie twa: 
ren verpflichtet die Unglaubigen zu bekriegen, die Gefan: 
gene зи erlöfen, die Horas des heiligen Creuzes täglich 
zu beten, und fünf rohte Creuse nach Austocifung des 

ра Kupfers 
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Kupfers tab. 160. num. 95. zu Ehren der fünf Wunden 
Unſeres HErrn und Heilandes дем Chriſti, auf dem 
Mantel zu tragen. Die Regeln und Geſetze haben ſie 
empfangen von Carl dem Groſſen, Ludwig dem From⸗ 
men, und Ludwig dem Heiligen, Königen in Frankreich, 
zufoͤrderſt von Gottfried von Bullion, der dem verfalle⸗ 
nen Orden aufs neue aufgeholffen. Nunmehro осегоавг 
ren die Minoriten oder SBatfüffet Franciſcaner von der 
ſtrengen Obſervanz das heilige Grab, deren Guardian 
und Obere, aus Vergoͤnſtigung der Pabfte, die andar): 
tigen Fremdlinge und Pilgrame zu Rittern machen. 


CVI. 
Ein Ritter des H. Grabes in Engeland. 
Ha der II, König in Engeland, beſchloſſe aus 


AM beſonderer Andacht und Religions: Enfer das еі 
lige Land zu beſuchen. Als er nun bafeibft anſe⸗ 

hen mußte, daß die Unglavbige, zu nicht geringer ай» 
de derer Chriſten, das ab 10166 aller heiligſten Er loͤ⸗ 
fers innen hatten, betrübte er (19) darüber nicht wenig; 
richtete ſich jedoch in etwas auf, als er die Treue der 
Ritter von dem H. Grabe vernahm, welche ſich zu Je⸗ 
ruſalem aufhielten; und befdifoffe , nach feiner Wieder: 
kunft in fein Königreich, einen dergleichen Orden aufzu⸗ 
richten: wie er denn um die Jahre 1174. oder 1177 wie eis 
nige ſchreiben unter dem Pontificat Alexander des HR 
die Ritter inſtaluret, ihnen ein grünes Creuz in Form, 
als num. 96. evicheinet, nebſt vielen Gütern gegeben, 
und eben diejenigen Regeln angewieſen, welche die Die: 
roſolymitaniſche Ritter des H. Grabes Harien. Die 
vornehmſte darunter war, daß ein jeder Ritter giver Jah⸗ 
re 
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re in Jeruſalem leben, und das H. Grab hüten mußte. 
Sonſt bekenneten ſie ſich, mit Approbation gedachten 
Pabſtes „zur Regel des H. Bafilii. Dieſe Ritter florir- 
ten lange in Engeland, bis zur Zeit der Religions : Hens 
derung etliche noch wenig uͤbrige ſich zu denen Malteſern 
geſchlagen. Ob ſie einen eigenen Habit gehabt, iſt nir⸗ 
gends aufgezeichnet zu finden. 


СУП, 


Ein Seraphinen⸗Ritter in Schweden. 


tie Gothiſchen Könige haben fid) jederzeit befliſ⸗ 
2) fen ein loͤbliches Seda 8 ihres Namens und 

ihrer Tapferkeit der Nachwelt zu hinterlaſſen: 
dahero fic auch, wie andere Chriſtliche Prinzen, einige 
Ritter Orden eingeſetzet, und ein Chriſtliches Sinn⸗ 
bild erwehlet, dadurch einer von dem andern kenntlich 
ware. Darunter war ein Orden der Seraphinen, pef 
ſen Rittern eine Kette von zuſammen geſetzten Seraphi⸗ 
nen oder geflügelten Engels⸗Koͤpfen, und Patriarchal⸗ 
Creuzen, wie das Ungariſche ift, zugeeignet war, wie еб 
tab. 160. num. 97. in Kupfer gebracht worden. Elias 
(стоте faget, das reus feye roht, die Seraphinen aber 
golden geweſen. Galt niemand weiß den Urheber des 
Ordens zu nennen. In der Pariſiſchen Sammlung der 
Hitter: Orden, fo A. 1671. ans Licht getreten, wird Mas 
quus ber IV. König in Schweden, dafür angegeben: und 
Juſtinianus bringet aus der Zeitrechnung heraus daß 
es Magnus der III. müffe geweſen ſeyn. Die Abſicht die; 
ſer Ritterſchaft war die Vertheidigung und Ausbreitung 
des Catholiſchenchlaubens. Dieſem SchwediſchenOr⸗ 
den ſuͤgen die Scribenten noch einen andern derer 
P з Schwert⸗ 
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Schwert⸗Traͤger bei, deffen Kleinod in einer aus 401062 
nen Schwertern zuſammen gehenckten Kette beſtanden. 


CVIIL 
Ein Ritter aus Cypern, des Still 


ſchweigens genannt. : 


SurScit,als die Familie von LufignandasKönigreich 
Cypern beherrfchete,entftunde diefer berähmteDr- 
den unter der Regel des H. Bafilit, und bekame den 

Namen von Cypern, wie viele bafür halten, um das 
Jahr 1195. Die Abſicht war, denen Türken Einhalt 
zu thun, und den Catholiſchen Glauben zu vertheidigen. 
Dasrdens⸗Zeichen war eine goldene Kette von lauter 
$, daran das filberne Schwert mit einem goldenen Ge⸗ 
fag bánget. In dem um das Sehtvert geſchlungenen 
groſſen S, find dieſe Worte in Franzoͤſiſcher Sprache zu 
(деп: Pro Ғіде Servanda, ob wolle der Urheber ſagen,es 
folle kein Ritter feinen Degen in der Scheide ſtecken laf 
ſen, wenn ſich ihme Gelegenheit zeige, eine großmuͤthige 
That zu verrichten. Der Buchſtabe 8, ſo bei den Roͤ⸗ 
mern das Schweigen angedeutet, diente zur Erinnerung, 
daß die Geheimniſſe der Societät follen verſchwiegen, 
und eine unzertrennliche Freundſchaft unter den Rittern 
zur Beſchirmung des Vaterlandes gehalten werden. 
Mit dergleichen Ordens Kette, als tab. 160. num. 98. in 
Kupfer geſtochen worden, pranget auch das Wapen des 
rer von Luſignan, wovon Stephanus von Luſignan, 
welcher das Geſchlecht⸗Regiſter ſieben und ſechzig von 
dieſem Stamm herkommender Familien beſchrieben, 
nachzuſehen iſt. Bei dem Juſtinian erzehlen andere, 
daß nebſt dem S. auch der Buchſtabe R. in die Kette ein⸗ 
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geflochten geweſen, zu bedeuten Silentium Regum, oder 
die Verſchwiegenheit der Könige. Dieſer anſehnliche 
Orden iſt lange Zeit in gutem Flor geſtanden, bis er end⸗ 
lich , nachdem die Tuͤrken die Зайн Cypern hinweg ge: 
nommen, ganz verfallen. Die Ritter waren nicht zu 
einem beſondern Habit verbunden; und fuͤhreten im 
Kriege ihre Waffen nach eigenem Belieben: aber die ob⸗ 
beſchriebene Kette legten ſie niemals weg. : 


CIX, 
Ein Ritter des H. Geiſtes in Frankreich. 
Men der III. Koͤnig in Frankreich, hatte groſſe 


Ehrerbietung gegen den Heiligen Geiſt, weil er an 

dieſem Feſt zum König in Frankreich war gekroͤnet 
worden. Dif veranlaſſete ihn, daß er im Jahr 1579, 
dem verfallenden Muſchel⸗Orden des H. Michaelis, ei⸗ 
nen neuen von dem Heiligen Geiſte an die Seite ſetzete. 
Der Orden ſolte aus 100. Rittern von dem vornehmſten 
Adel des Reiches beſtehen. Der Koͤnig wirkete durch 
ſeine Abgeſandten bei dem Pabſt einige Cloͤſter aus, wel⸗ 
che zu Commendereien geſchlagen wurden, weil die Ein⸗ 
ſetzung deſſelben die Ausbreitung der Catholiſchen und 
Ausrottung anderer Religionen zum Zweck hatte. Die 
Ritter tragen einen langen Mantel von ſchwarzem S am: 
met, mit Lilien und Flammen beſtreuet. Das groſſe 
goldene Ordens⸗Halsband beſtehet aus Flammen von 
(14) wer fenden Lilien, denen Heinrich der IV, Helme und 
andere Sieges Zeichen, und darzwiſchen den Buchſta⸗ 


ben H, hinzugethan, an deffen Stelle die folgende Könige 


den eften Buchſtaben ihres Namens, beigeſetzet. Ци: 


ten daran haͤnget ein blau: amulirtes goldenes шу 
er⸗ 


$ 
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fer: Sreuz von acht Ecken, in defen Mitte eine Taube. 
Und dieſes tragen ſie nur an den Croͤnungs und gewoͤhn⸗ 
lichen hohen Seil: Tagen: an andern Tagen haben fie ein 
blau: feidenes Creuz an dem Rock, unb ein goldenes an ei: 
nem Himmel blauen Bande, fo von der rechten Achſel über 
den Leib auf die linke Huͤffte haͤnget. Der Habit ift ob: 
gedachter Mantel von ſchwarzem Sammet, und darun⸗ 
ter ein weiß ⸗ſeidenes Kleid: die Strümpfe und Schue 
find gleichfalls weiß. Auf dem Haubte aber tragen fie 
ein ſchwarzes Baret, mit weiſſen Reiger Federn; wel⸗ 
ches alles in nebenſtehendem Bilde deutlich ausgedru⸗ 
Фес worden. Die Ordens⸗Kette weiſet unten tab. 161. 


num. 99. CX 


Ein Ritter von dem Sterne in Frank, 
reich. 

GMohannes Valeſſus, der funfzigſte König in 
cif Franckreich, der wegen der Schlacht bei Poitiers 
und der vielen Unruhen in dem Reich, ſehr be⸗ 
rühmt ift, hat im Jahr 1352. den Ritter Orden von dem 
Sterne errichtet, deſſen Ritter ſonſt auch heiſſen Ritter 
Unſer Lieben Frauen vom Hauſe St. Owen, einem na: 
he an Paris gelegenem Schloß, welches er denenſelben 
als einen Sitz des Ordens zugeeignet. Sie trugen ei⸗ 
nen Stern, entweder an einem goldnen Halsband, oder 
an der Capuz des Mantels, oder wo es ſonſten in die 
Augen fallen funte, mit den Worten: Monftrant Regi- 
bus Айға Viam; Die Sterne zeigen denen Адищеп 
den Weg. Andere ſagen, der Stern feye als ein Comet 
zwiſchen den vier Buchſtaben MR AV geſtanden, wie er 
num, 100, abgezeichnet iſt. Die Patronen des Ordens 
waren 
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waren die 3. Könige oder Weiſen aus Morgenland, fuel: 
che der Stiffter mit ſonderbarer Hochachtung verehrete. 
Weil aber derſelbe nachgehends gar gemein und denen 
Soldaten mitgetheilet ward, hat Koͤnig Carl, Johannis 
Sohn, ſolchen der Königlichen Leib⸗Wacht zu Paris er: 
бесе, und an deffen Stelle den Orden St. Michaels, 
als des Patrons von Frankreich, verordnet. 


CXI. 


Cin Mitter von dem Sterne in 
Sicilien, 

murath, der Tuͤrkiſche Kaiſer, hatte Syracuſa und 
die ganze Kuͤſte von Sicilien und Apulien, mit 
Pluͤndern, Sengen und Brennen, damit er fid) 
in der ganzen Welt einen Namen gemachet, heßlich ver⸗ 
lwuͤſtet: welche Vermeſſenheit derer Corſaren einig und 
allein der Nachlaͤßigkeit der Gouverneurs und dem Adel 
beizumeſſen, indem ſie den Profit von Handel und Wan⸗ 
del lieber gehabt, als die Ehre im Krieg, worinnen ſie 
von der Tugend ihrer Vorfahren, des Tancredo und 
anderer beruͤhmten Capitaine, ganz abgewichen. Da 
man nun endlich aufwachete, und den Fehler ſahe, hat 
der Marquis de Tyraca, ein tapferer Held, ſich denen 
Tuͤrken entgegen geſtellet, die alte Gewohnheit der Prine 
zen aus dem Hauſe Anjou wieder erneuert, und einen Rit⸗ 
ter⸗Orden in Sicilien geſtifftet, darein fid) der vornehm⸗ 
ſte Adel einſchreiben laſſen. Und damit die jungen Rit⸗ 
ter fid) üben, und kuͤnftig in vor fallendem Gefecht mit 
den Feinden zur Vertheidigung des Vaterlands deſto ge⸗ 
ſchickter ſeyn moͤgten, hat er Ritter⸗Spiele und Turnire 
angeſtellet. Das Zeichen war 2 goldener Stern 2 
e 
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der Bruſt, welcher, wie einige davor halten, mitten auf 
einem achteckigten Creuz ſtunde, foie es unten tab. 162. 
num. тот, erſcheinet. Hiervon kan weiter nachgeſehen 
werden Rudolph Boter in feiner Hiſtorie, bei dem Jahr 


pe CXII. 
Ein Ritter des H. Stephani in 
Hetrurien. 


80011016 von Medices, Groß⸗Herzog von Florenz, 
hat zu Beſchuͤtzung der Toſcaniſchen Kuͤſten gez 
gen die Tuͤrkiſchen Corſaren im Jahr 1560, eine 

Flotte ausgeruͤſtet, und, nach dem Beiſpiel der Hieroſo⸗ 
lymitaniſchen Ritter, einen Orden, unter der Ehren⸗Be⸗ 
nennung des Heil. Pabſtes und Maͤrtyrers Stephani, 
eingefeget, weil er an dem Tage deſſelben im Jahr 1554. 
einen herrlichen Sieg erhalten. Die Ordens: Regeln 
hat Srancifcus Sanſovin in ſeinem Werke eingerucket, 
welche Pius der IV. confirmiret, und dem Orden mehre⸗ 
re Freiheiten und Vorrechte ertheilet hat, darunter auch | 
dieſe, daß fie ſich verehlichen, und dennoch geiſtliche Pfruͤn⸗ | 
de genieſſen, auch felbige auf andere faͤhige Perſonen ver: | 
wenden fónnten. Coſmus und alle nachfolgende Groß⸗ 
Herzoge von Florenz ſind ſelbſten die Groß⸗Meiſtere, 
welche ihnen die Kirche zu Piſa zum Haupt: Sitz, und 
zum Zeichen ein rohtes mit Gold bordirtes achteckigtes 
Creu; angewieſen, wie es num. 102. ſtehet. Die Rit- 
ter werden, wie die Malteſer, in Prieſter und Servan⸗ 
ten, oder Donatos, eingetheilet; welche letztere aber kein 
ganzes Creuz tragen, ſondern nur von dreien Armen, al⸗ 
ſo daß der oberſte Theil fehlet. Sie leben unter der Re⸗ 
gel des Heil. Benedicts, und geloben die eheliche Nah 
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heit. Bei Öffentlichen Ceremonien tragen (ie einen lan: 
gen Talar , wie die Mönche, von те ет Tuch, mit 
afocien rohten Schnuͤren unter dem Hals angebunden, 
und an den Schnuͤren hangen dergleichen Quaſten. In⸗ 
wendig ift er mit rohtem Taffet gefüttert, und die Er⸗ 
mel ſind gleichfalls alſo aufgeſchlagen, wie an dem Bild 
zu ſehen. Die Prieſter tragen über dem weiſſen Talar 
noch ein Rocchetto oder Chor⸗Hemd und weiſſe Almu⸗ 
zia mit dem Creuz. Die Servanten haben ein kurzes 
kwollenes Kleid von weiſſem Tuch mit engen Ermeln, 
und dem abgeſtutzten Ereng, Wenn die Ritter in den 
Krieg gehen, tragen ſie auch ein kurzes kweiſſes Kleid 
mit dem rohten Ereuz auf der Bruſt, wie die Malte: 


ſer⸗ Ritter. 
CXIIL 


Cin Hitter von der Stola, 


tola ift ein Griechiſches Wort, und bedeutet einen 
6 Talat, fo den ganzen Leib bif auf die Erden bedez 
cket; ingleichen bei den Kirchen⸗Scribenten heiſſet 
ſtola ſacerdotalis eine breite Binde, welche von dem Hals 
weit herab haͤnget, damit anzuzeigen theils die Stricke, 
womit Chriftus der Welt Heiland gebunden worden, 
theils deffen Creuz, als in weſſen Form felbige auf der 
Bruſt getragen wird. Dergleichen lange Kleider durff⸗ 
ken weiland nur die adeliche Damen tragen. Mit der 
Zeit wurde an ſtatt des Talars eine lange Binde erweh⸗ 
let, welche die Roͤmiſche Rahts⸗Herren und Burger: 
meiſter zum Zeichen ihres Adels úber der Achſel trugen. 
Dahero es auch geſchehen, daß bei vielen Voͤlkern, inſon⸗ 
derheit bei denen Aragoniern == Teutſchen, folche A 
2 ck: 
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ter Orden, wie nebft andern der Ritter Juſtinianus in 
feiner Hiſtorie von den Ritter: Orden p.672, bezeuget, ein: 
geführet worden, welche zum Ordens: Zeichen eine mit 
Gold und Edelgeſtein reich beſetzete (tolam oder Binde 

fiber der linken Achſel getragen. Siehe num. тоз. Von | 
weicher Farbe diefelbe getvefen, kan Juſtinianus nicht | 
berichten. So viel aber iſt gewiß, daß die Venetianer 
eine goldene beliebet, und dahero diejenige Rahtsherren, 
welche man ihrer Tugend und Verdienſte halben darein 
gerochlet, Ritter der goldenen Binde benahmet haben. 
Sie ſind mit einem langen ſchwarzen Talar von Sam⸗ 
met bekleidet, daran ſehr weite Ermel; der Gurt und | 
die Rola find gleich falls ſchlwarz, mit goldenen Gallonen | 
beſetzet: wie an dem Bild zu ſehen. Aber bet Feft- taͤg⸗ | 
lichen Ceremonien erfcheinen fie in einem rohten Talar, ! 
und der goldenen Binde auf der linken Schulter. Die 
Hoſen, Struͤmpf und Schue ſind ebenfalls von rohter 
Farbe. Woher diefe Gewohnheit zu Venedig ihren Urs 
ſprung genommen habe, iſt durchgehends unbekannt. 


CXIV. 


Ein Ritter von ber Narren⸗Ge⸗ | 
ſellſchafft. 

EY dolf, Graf von Cleve, hat im Jahr 1381. auf dem 
Я Tag Huberti, den Orden ber Narren⸗Geſellſchaft 
U geſtifftet. Das Ordens Zeichen war ein Narr, 
der ein rohtes Kleid mit goldenen Streifen oder Schnuͤ⸗ 
ren, und ſchwarze Schue anhatte, und eine vergoldete 
Schuͤſſel mit Fruͤchten in der Hand hielt, dergleichen tab. 
162. num. 104. in Kupfer vorgeſtellet iſt. Die Bruͤder 
waren alle uͤberein gekleidet, ihre eintraͤchtige Liebe zu be: 
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(осет. Ihre Zufammentánfte waren am erſten Sonn: 
tag nach Michaelis, in welchen unter andern сіп Geſetz 
gemachet worden, daß ſie alle das Narren Bild auf den 
Mantel geſtickt tragen wolten, und wer diß unterlaſſen 
wuͤrde, folte ein gewiſſes Geld für die Armen erlegen. 
Dieſe Stifftung iſt ſo ungewoͤhnlich, als ungewoͤhnlich 
die Benennung iſt: doch erwehnt derſelben die oͤffters an⸗ 
gezogene ан фе Sammlung der Ritter-Orden. Wel⸗ 
che Urfache aber diefe Stiftung veranlaſſet, und wie lang 
dieſelbe gedauret, hat noch niemand ausfindig gemachet. 


CXV, 


Ein Tempel Herr, 


ach geendigtem heiligen Zug, welchen Gottfried 

von Bullion, auf Veranlaſſung des Pabſtes Ur⸗ 

bani des П, in das gelobte Land gethan, ſtiffte⸗ 

ten die Franzoͤſiſchen Prinzen, um das eroberte defto 
fuͤglicher zu erhalten, einen Orden, nach dem Beiſpiel 
der Spital⸗Herren. Die vornehmſte Anfaͤnger deſſel⸗ 
ben waren Hugo de Paganis, und Gaufred von St. 
Omer, beede ſehr gute von Adel. Sie wurden Templarii 
oder Tempel⸗Herren genennet, weil ihnen Koͤnig Balduin 
nahe an dem Tempel des HErrn einen Wohn Platz an: 
gelvieſen. Sie lebten als regulirte Chor⸗Herren, und 
begleiteten die Pilgrame, daß fie für denen Unglaubigen 
geſichert die heiligen Orte beſuchen konten. Aber auf 
Verordnung des Pabſtes Honorii, und des Hieroſoly⸗ 
mitaniſchen Patriarchen Stephani, mußten ſie von A. 
1118, nach der Regel des heiligen Bernhardi leben, und 
ein kweiß todllin Kleid tragen, auf welches Pabſt Euge⸗ 
nius ein rohtes Creuz ſetzen laſſen; durch jenes die Пие 
Q 3 ſchuld 
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ſchuld, durch dieſes den Maͤrtyrer⸗Tod anzuzeigen, fuel: | 
chen fie um des Namens Chriſti willen willig leiden, und 
ihr Blut zur Vertheidigung des gelobten Landes gerne 
qufopfern wolten. Victriacus in feiner Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Hiſtorie cap. 65. erzehlet, daß fie eine halb ад 
und halb weiſſe Fahnen fuͤhreten, weil fie gegen die Chri- 
ften aufrichtig und gütíg у denen Feinden aber grauſam 
und erſchrecklich ſeyen. Das Creuz tvar achteckig, wie 
der Malteſer. Doch Hieronymus Romanus gedenket 
zu behaubten, daß es ein doppeltes Patriarchen⸗Creuz 
демек, dahero wir num, ros. beede abgebildet. Sie 
haben viele ruͤhmliche Thaten gethan; biß fie endlich auf 
einem Concilio zu Vienne vom Pabſt Clemens dem V. 
verurtheilet und ausgetilget, und ihre Guͤter denen Spi⸗ 
tal⸗Herren oder Rhodiſern zuerkannt worden. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer Ausſchaffung findet man bei dem Mariana 
Lib. 15. cap. 10, bei dem Platina, Villano, Azorio und 
andern. Ihre gewoͤhnliche Kleidung haben wir im ne⸗ 
benſtehenden Kupfer⸗Blat fürgeftellet. 


CXVI, 


Ein Ritter des Teutſchen Ordens. 
N zu gleicher Zeit, als die Tempel⸗Herren aufka⸗ 


men, thaten fid) auch die Teutſchen Herren herz 

1 vor. Denn als Kaifer Friedrich, auf Veranlaſ⸗ 

ſung des Pabſtes Gregorii des VIII, mit ſeiner Armee in 

Syrien пе еве, und unter derſelben, wegen der un: | 

gefunden Lufft und harten Strapazzen, viele Krankhei⸗ 
ten einriſſen, welche manchen Soldaten hinraffeten, fo 
erbarmeten ſich einige gutherzige Leute derer Kranken, 
nahmen ſie in ihre Gezelte auf, und pflegeten Beye 
nter 


116 
СО? "unm . 


nus Magister Teutoni 


M. ag 


FF 


GA C. 


Chr. Weitzel 


4 


i 
2 28 
597 
25. $ 
9 
> 


— — — 


— MÀ 


n 
no 


LEG: 


25 GRE SOS : 
x CSUASTLCILS 


ЯА )0( SM 127 
за TAS ME Cur 
Unter diefen trug inſonderheit der edle Heinrich Walpott 
für dieſes Liebes Werk groſſe Sorge, und erbauete ein 
Spital, in welchem viele Teutſche von Adel denen Kran⸗ 
ken dieneten. Und diß iſt der Anfang des Teutſchen Or⸗ 
dens, deffen Ritter fonft auch die Brüder Unſer lieben 
Srauen zu Jeruſalem genennet werden. Pabſt Caͤleſti⸗ 
nus der III. beftätigte denſelben im Jahr 1191. unter der 
Regel des H. Auguſtins. Die Ritter tragen, zum Unter⸗ 
ſchied anderer Orden, ein ſchwarzes mit Silber eingefaß⸗ 
tes Creuz auf einem weiſſen Mantel. Dahero ſie auch 
Creuz⸗Herren und Marianer бейеп, und hatten gez 
dachten Walpott zum erſten Ordens: Meiſter. Nach⸗ 
dem aber Saladin, der Saraceniſche General, Jeruſa⸗ 
lem denen Chriſten wiederum abgedrungen, wurde der 
Teutſche Orden gen Ptolemais oder Acris verſetzet; und 
da er auch von dannen und aus ganz Syrien weichen 
mußte, hat Kaiſer Friedrich der IL denſelben in Teutſch⸗ 
land aufgenommen. Hierauf ſtunde er bei 300. Jahre 
lang in Preuſſen, der Chriſtenheit zum бейеп, gar wol, 
alltvo er durch ſtetige Kriege und Mißhelligkeiten ſich 
gleichfalls zum Untergang neigte, fo daß er jetzo nur in 
einigen Teutſchen Landen noch in Flor ſtehet. Das 
ſchwarze Ordens⸗Creuz mit einem filbernen Rand iſt 
tab. 162. num. 106, zu ſehen. Das Kleid iſt ſchwarz, wel⸗ 
ches die Ritter unter einem welſſen Mantel pon Tuch zu 
tragen pflegen, wie angefügte Figur aus veiſet. 


ёо CXVII. 
Ein geiſtlicher Teutſcher Herr, 
S Teutſche Orden theilete fid) in zwo Claſſen, in 


die Ritter und in die Geiſtlichen, welche letztere 
die Kirchen⸗Dienſte leiſteten, die Kranke ín bez 
| nen 
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nen Spitälern mit dem heiligen Sacrament verfahen, und 
fonft denen Rittern beiſtunden; das Amt in der Kirchen 
fingen, diefe im Bau erhalten, und die Ritter in den Ot: 
dens⸗Regeln unterweiſen muſten. Sie tragen eben das 
Creuz und einerlei Kleidung als die andern Ritter: doch 
daß beedes der ſchwarze Rock, als weiſſe Mantel etwas 
länger find, nach dem Muſter der beiftehenden Figur. 
Munſterus in feinem III. Buch von Teutſchland handelt 
hier von weitlaͤuftig, alliwo er auch alle Hoch: Meiſter und 
ihre ruhmwuͤrdigſten Verrichtungen nach der Lange 
erzehlet. Deme beizufügen Belforeſtus im III. Buch 
ſeiner Cofmographie, Jacobus Thuanus im 1. und 43. 
Büchern, Juſtinianus von den Ritter: Orden, wo er 
ebenfalls ihre Verrichtungen weitlaͤuftig durchgehet. 
Wir ſchlagen aber diß alles billig vorbei, weil wir nicht 
gedenken eine Hiſtorie, ſondern nur eine compendioͤſe Ver 
zeichniß zu ſchreiben, und befleißigen uns der Kürze. 


| CXVIIL 
Ein Hoch⸗Meiſter des Teutſchen 
Ordens. 
Geenen ein ſtreitbarer Held, brachte mit 


Erlaubniß Coͤleſtini des Ш, die erſten Ritter 502 

ſammen, und hatte, als ſchon geſaget worden, die 
Ehre, daß er der erfte Ordens⸗Meiſter war. Ihme find 
in dieſer Wuͤrde ſechs und vierzig andere biß auf unſere 
Zeiten gefolget, deren Perzeichniß bei dem Ritter Ju⸗ 
ſtinian nachzuſchlagen. Anjetzo iſt in Teutſchland, wo 
der Orden noch ſonderlich im Flor iſt, Hoch⸗Meiſter der 
Durchlauchtigſte Fuͤrſt Franz Ludwig, Pfalz: Graf 
beim Rhein Neuburger Linie, Biſchoff zu Worms und 
Breßlau, und Coadjutor des Erz⸗Viſchoffs йн, ed | 
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Fuͤrſten zu Maynz.“ Der dritte Meifter hat dem 
ſchwarzen Creuz ein anderes goldenes eingefuͤget, ſich 
hierdurch von denen unter ihme ſtehenden Rittern zu dé 
ſtinguiren. Honorius der III. hat um das Jahr 1220. 
dem Hoch⸗Meiſter den Fuͤrſten⸗Titul beygeleget, Kaiſer 
Friedrich das Wapen mit einem Adler, und Ludwig der 
IX, König in Frankreich, im Jahr 1250. mit Lilien ver: 
mehret und beehret. Und dergleichen Creuz trug wei⸗ 
land der Hoch⸗Meiſter vor der Bruſt an dem ſchwarz⸗ 
wollinen Rock, der nur bis an die Knie gieng: auf dem 
weiſſen langen Mantel aber war zur linken Seiten ein an⸗ 
deres ſchlechtes Creuz angemachet. Duͤsburg ſtellet 
das Bild des Hoch: Meifters mit dem Degen in der 
Hand vor, zu weiſen, daß er die Waffen wider die Fein⸗ 
de des Glaubens niemals muͤſſe niederlegen. Und alſo 
iſt die alte Kleidung auch in dem Bilde angedeutet wor⸗ 


CXIX. 
Ein Tuſin⸗Ritter. 


Do wol der Stiffter dieſes Ordens und die Zeit 
der Stifftung, als die Bedeutung des Wortes 
II Tufini, und die Urſachen ſolcher Benennung, 
find zum theil ungewiß, zum theil gänzlich unbekannt, 
und von keinem einigen Scribenten angezeiget. Doch 
foll die Einſetzung um das Jahr 1562. geſchehen ſeyn, und 
der Orden nachhero in Oeſterreich und Böhmen unter 
der Regel des H. Bafilii floriret, fid) oͤffters gegen die 
Tuͤrken tapfer gebrauchet, und durch die vielfältig: ег: 
fochtenen Siege in Teutſchland beruͤhmt gemachet ha⸗ 
ben. Die Ritter ſollen einen rohten Habit mit einem 


< grünen 
Nun auch Chur + Súrft zu Trier. 
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gruͤnen platten Creuz, dergleichen num, 107. erſcheinet, 
getragen, und die ehliche Keuſchheit und den Gehorſam 
gegen die Roͤmiſche Kirche gelobet haben, als zu deren 
Vertheidigung ſie ſich verbunden. Der Roͤmiſche Kai⸗ 
fer foll fich ſelbſtzum Groß ⸗Meiſter erklaͤret haben. Allein 
es iſt von dieſen Rittern kaum mehr der Name und das 
Angedenken uͤbrig geblieben. 


CXX. 
Ein Ritter des goldenen Vlieſſes. 
u. in Flandern hat die Ehre, daß daſelbſt 


Philipp der Gute, der durch viele und ſchoͤne Tu⸗ 
genden ſich berühmt gemachet, im Jahr 1429. zur 
Ehre GOttes, unter der Protection der H. Jungfrauen 
Maria und des H. Apoſtels Andrea, den Orden des 
goldenen Vlieſſes geſtifftet, welchen Eugenius der ТУ, 
A. 1432, und Leo der X, A. 15 16, confirmiret. Anfangs 
hat Philippus die Zahl der Ritter auf fünf und zwanzig, 
und nach dreien Jahren zu Dijon auf neun und dreißig 
geſetzet. Da aber Carl der У, mehrere Lander beſaß, hat 
er im Jahr 1516, bei einem Convent zu Bruͤſſel, dieſelbe 
bis auf ein und funfzig vermehret. Das Ordens - Zei: 
chen ift eine goldene Kette, in ganz goldenen Feuer⸗Stei⸗ 
nen und Feuer⸗Eiſen, als des Stiffters beliebtes Sinn⸗ 
bild, wechſelweiß beſtehend, die dann einander beruͤhrend 
gleichſam Funken aufſchlagen; unten aber hanget das 
goldene Vließ, fo tab. 163. num. 108. in Kupfer vorge: 
flet И. Claudius Paradin hat zur Erklarung den 
Feuer- Steinen und Feuer⸗Eiſen beigeſchrieben: Ante 
ferit quam flamma micet: 
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Streich erſtlich Stal und Stein zuſammen, 
ſodann erwarte helle Flammen. 

Und dem goldenen Vließ: Pretium non vile laborum. 

Diß iſt der Preiß 
für tapfrer Helden Sleiß. 
Die Motiven, warum Philippus diß Sinnbild erweh⸗ 
let, werden gar unterſchiedlich angegeben. Die meiſten 
fagen, er habe entiveder das Fell Gideons vor Augen 
gehabt, oder des Jaſons Argonauten, fo daß, wie Dies 
fer mit feinen Gefehrten das goldene Vließ abzuholen 
gen Colchis zu dem Konig Aeeta verreiſet, er in Syrien 
gegen die Türken gehen wolle. So viel ift gewiß, daß 
ſolcher Orden zu groſſem Anſehen gediehen. Philippus 
der II, König in Spanien, hat bei dem Pabſt Gregorio 
dem ХШ, und Philippus der II, bei Clemens dem УШ, 
ausgewuͤrket, daß Пе, auch ohne ein Capitel zu halten, 
Ritter machen koͤnnen: zu welcher Ehre nur die 90% 
nehmſten Prinzen und Haubter der Chriſtenheit gelan 
gen. An hohen Feſt⸗Tagen erſcheinen die Ritter in ei⸗ 
nem langen Capitular⸗Mantel von Scharlach, ſo rings⸗ 
herum auf dem Schlag mit dem Ordens Zeichen und 
darzwiſchen gelegten Andreas⸗Creuzen, als mit einer 
breiten Borde, beſetzet iſt. Unter dieſem tragen ſie einen 
Scharlachen Rock, ſo ebenfalls bis auf die Fuſſe reichet. 
Und das Haubt bedecken Пе mit einer Capuz oder 90066, 
fo in des Ritters Abbildung nicht ver geſſen worden. 
Zur Trauer Зей aber ift die ganze Klei⸗ 
dung ſchwarz. 
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CXXI. 
Ein Ritter von dem Bären in der 
: Schweitz. 


Napoli an ſich zu bringen, und den Schwaben zu 

verdrängen. Und weil er (id) an die Abmahnung ۾‎ 
des Pabſtes Innocenti des Ш. nicht kehrete, thate diez 
ſer ihn in den Bann, daruber er das Reich verlohren. 
Die Teutſchen Sürften aber erwehleten Friedrich, König 
in Sicilien, zum Kaifer; zu welcher Wahl die Schivei⸗ 
бег merklichen Vorſchub gethan, fecil viele Familien da- 
maln (отоо! wegen des hohen Adels als der Krieges? Er⸗ 
fahrenheit in groſſem Anſehen ſtunden. Denen alfo fei: 
ne Dankbarkeit [eben zu laffen, ftifftete der neuerwehlte 
Kaifer zu Aachen im Jahr 1213. einen Orden, und gab 
demſelben an dem goldenen mit Eichen Laub durchfloch⸗ 
tenen Halsband eine Medaille, mit der Figur eines Bå- 
ren, der auf einem ſchwarz⸗amulirten Boden (шіре; wie 
folche tab. 163. num. тод, abgezeichnet ift. Es wurde diez 
ſer Orden dem H. Gallo, der Schweitzer Apoſteln, ge⸗ 
widmet, und der Bar zum Ordens Zeichen auser ſehen, 
aus Hochachtung geaen den H. Urſus, einen Martyrer 
von der Thebeiſchen Legion, wie Elias Asmole und Sa: 
vinus angeben: denen jedoch Juſtinianus richt beipflich⸗ 
tet, und vielmehr glaubet, es feye der Bar erwehlet 
worden zum Angedenken der guten Dienſte, welche diß 
Thier, auch wider feine wilde Art, dem H. Gallo де 
leiſtet, als er feine Einſiedlers Hütte in der Eindde auf 
gerichtet. Die Verwaltung des Ordens überließ der 
Kaiſer dem Abt zu St. Gallen, welcher ſolche gefahret, 


69) „Herzog zu Sachſen, trachtete das Königreich 
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bis die Schlveiß fid) zu einer freien Republic gemachet; 
da der Orden ganz erloſchen. 


CXXIL 


Eine Elofter-Sungfcan des Nitter- 
Ordens zu Calatrava. 


is hieher haben wir die Ritter⸗Orden derer Maͤn⸗ 

ner abgehandelt: anjetzo wird es nicht undienlich 
Коп, noch von einigen Frauens⸗Perſonen, fo un: 

ter дсо еп Ritter⸗Orden ſtehen, die Geluͤbde thun, und 
das Ordens reus tragen, widerhohlte Meldung zu 
thun, nachdem dieſelbe allbereits in dem IL, Theil des 
Verzeichniſſes der geiſtlichen Ordens- Perfonen, dar: 
innen die GOtt⸗geheiligten Jungfrauen enthalten, far: 
geſtellet worden. Es hatte Gomeſius Hernandez, un⸗ 
ter der Regierung Ferdinandi, Koͤnigs in Caſtilien, im 
Jahr 1158. den Ritter- Orden von Calatrava zu dem 
Ende geſtifftet, daß er die Waffen wider die Moren, 
welche eine und andere Koͤnigreiche uber ſchtwemmet hat: 
ten, ergreifen, und dieſelbe durch der Ritter Beiſtand 
wieder erobern helfen moͤgte. Dieſen Orden haben die 
Roͤmiſchen Paͤbſte Lucius der Ш, im Jahr 1183, und In⸗ 
nocentius der III, A. 1205. confirmiret Hernach haben im 
Jahr 1219. Don Garzias Guttierez und deſſen Gemah⸗ 
Пи Maria Suarez, auf ihre Koſten an einem Ort, Amaya 
genannt, das Cloſter St. Felix erbauet Für ФОН: gehei: 
ligte Jungfrauen, welche dar innen unter der Ciſtercien⸗ 
ſer⸗Regel, dero auch die Ritter beigepflichtet, leben fot: 
ten. Dieſe Jungfrauen tragen, foie die Ritter, das 
тоб Lilien: Creuz an bem Scapulier auf der Bruſt. Un: 
ter denen Satzungen, ſo dieſe 27 alleine EA 
3 it 


134 AS же 

ift cine, daß keine neue in ihren Orden, ohne Bewilligung 
des Groß⸗Meiſters gedachter Ritter und der Aebtißin 
des Cloſters, möge angenommen foerden. Hierauf (ff 
im Jahr 1297. die Zahl derſelben ſehr vermehret worden, 
wegen der reichen Stifftung, ſo Eleonora Gonzalez, Fer⸗ 
dinandi de Caſtro Gemahlin, gethan. Nachhero ha⸗ 
ben ſich mehrere Frauen gefunden, welche dergleichen 
Cloͤſter in Spanien ав ес, Ubrigens ift die Kleidung 
dieſer Ordens Frauen ganz weiß. 


Dieſer Frauen gedenket Srancifcus Rades im 18. 
Cap. der Hiſtorie von Calatrava. Von den 
Ritter⸗Orden aber haben geſchrieben Angelus 
Manrique in Annal. Ciſterc. ad A. 1158. Roderi- 
cus de Quaelt. Reg. cap. 3. Caſſanacus part. 9. 
Conſ. 8. Petrus Calefactor de Equeſtri Dignitate 
num. 25, Creſcentius, Maurolicus und andere 
mehr. 


CXXII. 
Orden ber Hoſpitaler⸗Frauen. 


u der Zeit, als die Saracenen Jeruſalem noch im Be⸗ 
fig hatten, war daſelbſt ein Cloſter, zur H. Maria 
de Latina genannt, als worinnen von Lateiniſchen 

Moͤnchen die Pilgrame aufgenommen vor den: unkveit 
darvon war noch ein anderes Cloſter der H. Maria 
Magdalena zu Ehren aufgerichtet, worinnen die geiſtli⸗ 
che Frauen die Weibs : Perfonen, fo als Pilgraminen 
dahin kamen, aufnahmen, und ihnen dieneten. Indem 
aber hernach, wegen des groſſen Zulaufs der Pilgrame, 
beſagte zwei Cloͤſter, alle und jede aufzunehmen, nicht 
vermogten; ſo wurde ein drittes zu Ehren des S. so 
anni 
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er hernach Patriarch zu Alexan⸗ 
dria worden, auferbauet. Als auch nach der Zeit Feruz 
falem durch den Herzog Sovefiied denen Unglaubigen 
entriſſen ward, hat ein frommer Mann, mit Namen 
Gerhard, der daſelbſt im Spital lange Zeit gedienet hat⸗ 
te, einen regulirten Ordens-Habit angenommen, ein 
weiſſes Creuz auf die Bruſt gehefftet, und ſich zu dem 
Geluͤbd verbunden, daß er denen Pilgramen, fo alldort 
eingenommen wuͤrden, dienen wolte. Dieſem iſt hierin⸗ 
nen nachgefolget eine fromme Frau, welche Agnes ge⸗ 
heiffen , und bereits in einem Frauen Cloſter Aebtißin ge- 
weſen war, eine edle Roͤmerin von Geburt, ein Weib 
voll Heiligkeit. Dieſelbe hat um das Jahr 1080. ſich 
zu dieſer Kegel bekennet, und eben ſolchen Habit ange: 
zogen. Der Rock war roht⸗ dunkel braun mit einem ап: 
gehefften weiſſen Creuz auf der Bruſt; der Weihel auf 
dem Kopf war auch weiß. 

Mehreres von dieſen Frauen iſt zu finden bei dem 
Cardinal Jacob a Vitriaco in Hift, Orient, cap. 
64. Wilhelm Erz Biſchoff zu Tyrus in Hiſt. Bel- 
li Sacri lib. 18. c. s. und Antonio Сайн de Vir- 

ginibus Romanis p. 24. 


CXXIV. 


Eine andere Cloſter⸗Jungfrau des Ho: - 
ſpitaler⸗Ordens in Frankreich. 


Dm Jahr 1618. ift in Frankreich die Ehrwwuͤrdige 

өр Mutter Galliotta de Vaillac, aus der Landſchafft 
Aquitanien bártig, geſtorben, welche um das 

Jahr 1617, einen Orden gottſeeliger Weiber geſtifftet, Be 
| au 
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aus ihren Mitteln die armen Pilgrame einige Tage lang 
unterhalten ſolten, und hat denſelben den Hoſpitaler⸗ 
Orden des H. Johannis von Jeruſalem genennet. Die⸗ 
fe Nonnen kleiden fid) ſchwarz, und hefften ein weiß КЕ 
denes Creuz von acht Ecken auf die Bruſt; dergleichen 
ſie auch auf der linken Seiten des ſchwarzen Mantels 
tragen: und deuten mit den acht Spitzen die acht Seelig⸗ 
keiten an. Eben dieſem Mantel fuͤgen ſie einen Roſen⸗ 
Cranz oder Pater noſter aus Corallen mit acht kleinen 
runden Schildlein bei, in denen die vornehmſten Inſtru⸗ 
menten oder Werkzeuge des Leidens Unſers Exloͤſers 
ausgedrucket ſeynd, nemlich die Dornen⸗Cron, die Naͤ⸗ 
gel, die Saͤule, die Geiſſeln, das Speer лс, 


CXXV, 


Die Lloſter⸗Jungfrauen des Ordens 
St. Jacobi vom Schwert. 


Ib denen (ос ен Orden, welche im König: 
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reich Spanien wider die Moren geſtifftet worden, 

iſt der erſte vor allen die Congregation des H. Ja⸗ 
cobi, welche aber mit den Regulirten Rittern nicht darf 
vermenget werden. Die Congregation oder Verſamm⸗ 
lung, (wie Angelus Manrique: in der Ciſtercienſer Jahr- 
Büchern des Jahres 1158. cap. 1. num. 10. ergehlet, nach: 
dem (ie fahe, daß zu Calatrava neue Kriegs: Leute, der 
Ciſtercienſer Regel beigethan, angenommen wuͤrden, 
wolte hierinnen nacheifern, trachtete demnach dahin, 
daß Пе der Regel der Regulirten Chorherren einverlei⸗ 
bet wurde. Als nun A. 1030. zu Salamanca in dem 
Hauſe zum H. Geiſt etliche gottſeelige Frauen unter 
Schutz und Anruffung der H. Anna lebeten, und Wich 
icht 
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(ibt des Groß Meiſters tiber den Orden St. Jacobi un: 
tergeben waren; fo haben der Ritter Perez und deſſen Ge⸗ 
mablin Maria Mendez, im Jahr 1312 ſich entſchloſſen, 
ein Jungfrauen Cloſter zubauen, und mit jahrlichen Cine 
kuͤnften zu verſehen, daß ſie darinnen unter eben dieſes 
Ordens Regeln, ſo ferne ſie denen Frauen zuſtehen, 
Gott dienen ſolten. Die Anzahl dieſer GOtt⸗ gewid⸗ 
meten Jungfrauen iſt in kurzem dermaſſen angewachſen, 
indeme viele aus den edelſten Familien ſich einſchreiben 
laſſen, daß hernach in denen Städten der Koͤnigreiche 
Spanien und Portugal mehrere Tiöfter geſtifftet wor⸗ 
den unter denen jedoch beſagtes Cloner zum H. Geiſt 
das vornehmſte verblieben. Dieſe Cloſter⸗Jungfrauen 
kleiden ſich ſchwarz, und auf der rechten Seiten der 
Bruſt tragen ſie einen Dolch von rohter Farbe mit einer 
Meer ⸗Muſchel gezieret. Wenn fie die heiligen Aemter 
verrichten, ſo haben ſie einen Mantel an, der von der 
Schulter bis auf die Erde hinunter hanget. Man ſa⸗ 
get, daß fie vermoͤg ihrer Ordens⸗Regel, die armen Pil 
grame, welche, des H. Apoſtels Jacobi Grab zu beſu⸗ 
chen, nach Galicien reifen, etliche Tage lang zur Herber⸗ 

ge aufnehmen, und ſie mit Speiſe und Trank verſehen. 
Von ſolchen Nonnen haben gehandelt Francifcus de 
Rades und Andrada in der Chronic dieſes Or⸗ 

dens p. 33. 


Die Cloſter⸗Jungfrauen des Ordens 
der Malteſer⸗Ritter. 

leichwie Raimund von Piu oder Podio, ein edler 

Franzos, den regulirten Rikter⸗Orden um das 


Jahr 1118. zu Jeruſalem, micSenebmbaltungGe- 
S lafii 
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lafii des IL unter dem Schutz des H. Johannis geſtifftet, 
und mit einem achteckigten weiſſen Creuz beehret hatte: 
alfo hat auch Sancia, Alphonſi des H. Königs in Avago: 
nien Gemahlin, A. 1188. eine Anzahl adelicher Jungfrauen 
mit dergleichen Creuz gezieret, und ſolche in das Cloſter 
St. Marien von Sixena, unter das Biſtum von Lerida 
gehoͤrig, eingeſetzet, allwo vorhero die Ritter dieſes Or- 
dens lange Zeit gelebet hatten, und hat ihnen etliche Rez 
geln zu halten vorgeſchrieben, welche Caͤleſtinus der III. 
um das Jahr 1191. gebilliget, und hernach Pius ber V. 
und Gregorius der XIII. beftáttiget haben. Зет to: 
fier, welches Jacobus Bofius Part, 3. lib. 39. Hiftor, 
Melitenfis, für das ältefte hält , hat gemeldte Königin vie: 
fe Leben: Güter und Herrſchaften gegeben, damit adeli 
che Jungfrauen, weſche, wie die Maltefer : Ritter pfle⸗ 
gen, ihre adeliche Geburt beweiſen koͤnnen, ohne Aus⸗ 
ſteuer in daſſelbe moͤgen eingenommen werden. Sie le⸗ 
ben zwar in dem Cioffer eingeſchloſſen, jedoch alfo, daß 
ihnen jezuweilen aus dem Cloſter zu gehen erlaubet iſt. 
Die übrigen, fo von dieſem Orden in nachhero erbauten 
Cloͤſtern leben, haben dieſen Vorzug vor andern Non⸗ 
nen nicht. In gegenwärtiger Abbildung wird eine ſol⸗ 
che Jungfrau im Chor: Habit vor Augen geſtellet, mit 
dem ſchwarzen Rock, Scapulier und Mantel, fo auf der 
linken Seiten mit einem пс сп achteckigten Ereuz де 
zieret iff. Der Mantel (ft zimlich lang, Пе tragen ihn 
aber um den Arm ден Фей, daß er die Erde nicht berth: 
ret, und ſchlingen denſelben mit einer dreifachen Schnur, 
von ſchwarz und weiſſer Seiden gemachet, um den Hals. 
Auch iſt noch eine Schnur beigefuͤget, daran die Pak 
ſions⸗Inſteumente von Holtz, mit Seiden hberruunden, 
vent gemachet find: und бегде pflegen Пе an dem linken 
Arm zu tragen. Der Weihel aber auf dem Haubt iſt 
weiß und ſchlvarz. C XXVII. 
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Klofter Sungfrauen St. Marien de 
Mercede ¿ur Erloͤſung der Gefangenen. 


Nachdem der Orden der Barmherzigkeit, zur 
Auslöfung derer Sclaven, auf der allerſeligſten 
Jungfrauen Marien Befehl, von St. Petro No⸗ 

lafco, Raimund von Penafort, und dem König Jacob 
in Aragonien aufgerichtet worden, trugen etliche gott: 
(їде Frauens⸗Perſonen, aus Goͤttlichem Triebe, ein 
Verlangen, dieſem geiſtlichen Orden beigeſellet zu wer⸗ 
den, daß fie doch mit Gebet und Allmoſen, weil ihnen 
das (01060 nicht zuftände, gleich denen Männern dies 
fes Ordens fich ſelbſten, wenn es noͤthig, zu Geiſſeln für 
die Gefangene darzuſtellen, zu deren Erloͤſung behuͤlflich 
ſeyn mögten. Die Vornehmſten unter denfelben find 
getvefen, Eliſabetha Berti und Eulalia Pins, beede zu 
Barcellona aus adelichem Geſchlecht entſproſſen, und 
haben als Witfrauen in ihren eigenen Haͤuſern nebſt an⸗ 
dern ein Leben, wie geiſtliche Ordens Perſonen, mit 
Beten, Faſten und andern freiwilligen Buß⸗Ubungen 
engefangen. Und ba Пе von P. Bernhard von Corba: 
ria, welcher den Religioſen dieſes Ordens zu Barcello⸗ 
na vorſtunde, dergleichen Ordens⸗Habit begehreten, 
hat dieſer die ganze Sache dem P. Wilhelm Bas, da⸗ 
maligen General des Ordens, vorgetragen: Worauf 
A. 1260. in dem General Capitel einhellig beſchloſſen wor⸗ 
den, daß man denſelben hierinnen willfahren, und das 
weiſſe Kleid mit dem Ordens⸗Creuz auf der Bruſt vers 
ſtatten wolte. Allein diß heilige Vorhaben mußte, weil 16 
einige Schwierigkeiten ereigneten, bis in das Jahr 1265. 
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annoch eingeſtellet bleiben, als in welchem ſie endlich un: 
ter der Regierung Clemens des IV. Römiſchen Pabſtes, 
und Jacobi des Koͤnigs in Aragonien, als Stiffter die⸗ 
ſes Ordens, nach gehaltener Meſſe vom P. General in 
den eigentlichen Ordens ⸗Habit eingekleidet, und in dfs 
fentlicher Proceß ion in das zu ſolchem Ende erbaute Elo: 
ſter eingefuͤhret worden. Die erſte, ſo ſich hierauf in 
das Cloſter begeben, ift die Ehrwuͤrdige Mutter Maria 
а Succurſu, oder von der Huͤlfe, geweſen, welche dieſen 
Namen von der groſſen Mildigkeit gegen die Armen be; 
kommen, und mit ihren ſeltenen Tugenden nicht nur 
Barcellona ihr Vaterland, ſondern auch den ganzen 
Orden gezieret. Ihr Leben hat im aten und 21. Capiteini 
der Hiſtorie von dieſem Orden, ein Geiſtlicher deſſelben, 
p. Alphonſus Remon, beſchrieben. 


СХХУШ. 

Eine Barfuͤſſer⸗Cloſter⸗Jungfrau des 
Ordens de Mercede, zur Erloͤſung der 
Gefangenen. 
sem das Jahr 1265. zu Barcellona etliche 


“гъ. посе Matronen ein Jungfrauen⸗Cloſter gez 
ſtifftet, worinnen nach den Satzungen, welche 

die heiligen Stiffter Raimund von Penafort, und Pe: 
teus Nolaſcus, denen Rittern des Ordens vorgefchrie 
ben, in fo weit gelebet wurde, als es fich dem Frauen 
Volk geziemete; alſo iftim Jahr Chrifti 1616. zu Lora, ei: 
ner zwiſchen Sevilien und Corduba, nechſt an dem Fluß 
Boetis , gelegenen Stadt, für die Barfuͤſſerinnen dies 
ſes Ordens ein Cloſter erbauet worden, nachdem um: 
das Jahr 1604 eine Congregation der en - 
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che, welche man die Recollecten Ве ее, angefangen, und 
von Clemens dem VIII. in der Bulle: Decet Romanum: | 
Pontificem, beſtätiget worden. Den erſten Stein zu 
vorgemeldtem Cloſter haben drei Cloſter⸗Jungfrauen, 
aus dem Cloſter der Marien Himmelfahrt zu Sevilien, 
geleget, namlich die Priorin, Clementia von der Heil. 
Dreifaltigkeit, Maria von der Menſchwerdung, deren 
Vicaria oder Antvaldtim, und Lucia: von der Auferſte⸗ 
hung Зи. Zu dieſen haben fich gar viele Jungfrauen 
geſellet, und nach deren loͤblichen Tugend: Wandel die 
ſtrenge Lebeng- Art erwehlet: dahero in Spanien noch 
mehrere Cloͤſter dieſes Ordens hin und wieder erbauet 
worden. Sie tragen, wie die Moͤnche, keine Hemder von 
Leintwad, fondern einen Rock, Scapulier und kurzen bis 
an die Knie reichenden Mantel von weiſſer Wolle. Auf 
der Bruſt iſt ein kleiner runder Schild mit dem weiſſen 
Ereuz im rohten Feld, nebſt dem Königlich: Aragoniſchen 
Stamm: Wapen. Auch haben fie keine ие; fonder: 
hanfene Sandalien oder Golen an den Fuͤſſen. Das 
Haubt pflegen ſie mit einem ſchwarzen Weihel, und das 

Angeſicht mit einem weiß⸗leinenen Tuch zu verhuͤllen. 
Alles dirſes ift aus der Erzehlung P. Andrea aS; Au- 
guſtino, der die Geſchichte des Ordens befrie 

Бол, entlehnet worden. 


CXXIX. 


Cloſter⸗Jungfrauen des Mitte Ordens 
St. Stephan. 

S (8 Coſmus der L. Groß Herzog von Florenz, den 

16 Ritter: Orden unter dem Titel des Heil. Pabſtes 


Stephan, fo der Stadt Florenz Patron ift, ger 
S s ftifftet;, 
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ſtifftet, und Pius der IV. benfelben A. 1562, in einer Bul⸗ 
le approbiret hatte, ſind zu demſelben etliche Nonnen⸗ 
Cloͤſter geſchlagen worden; anfaͤnglich eines zu Piſa A. 
1565, fo Benedictiner-Ordens war, und viele Jahre 
lang unter Direction der Moͤnche von Vallombroſa ge⸗ 
ſtanden, indem Pius der IV. die Abtei, in welcher ge⸗ 
meldtes Cloſter ſich befunden, dem Ritter Orden St. 
Stephani geſchenket hat. Hernach ба Eleonora von To⸗ 
leto, des Groß⸗ Herzogs Coſmi des 1, Gemahlin, unter 
dem Namen der unbeflecften Empfaͤngniß Marien A. 1588. 
das zweite Cloſter zu Florenz erbauet, welches Clemens 
der VIII. in der Bulle: SupernaDiſpoſitione, im Jahr 1592. 
den 23. May beſtaͤtiget. Dieſe Jungfrauen von beeden 
Cloͤſtern tragen einen weiſſen woͤllenen Rock, wie auch 
dergleichen weiſſes Scapulier, auf deſſen linker Seiten 
ober der Bruſt ein rohtes Creuz, wie der Malteſer, ift; 
doch deren zu Florenz ihres ift mit einer gelb» feidenen 
Schnur eingefaſſet; auf dem Haubt pflegen ſie einen 
weiſſen Weihel zu tragen, uͤber welchem ſie noch einen 
andern ſchwarzen haben. Wenn ſie bei dem heiligen 
Amt im Chor erſcheinen, ſo legen ſie uͤber das Kleid noch 
eine Cucullam, oder einen Rock mit ſehr weiten Ermeln 
an, welche mit rohter Seiten gefuͤttert, uͤber die Arme 
aufgeſchlagen werden. Die Aebtißinnen der beiden Clós 
ſter haben ein groͤſſeres Creuz von rohtem Sammet mit⸗ 
ten an der Bruſt gehefftet. Ihre Layen⸗Schweſtern, 
welche Converſae heiſſen, tragen zwar auch dergleichen 
Creuz, aber kleiner und von Sayet. Sonſten werden 
dieſe Cloſter⸗Jungfrauen, gleichwie die Ritter ſothanen 

Ordens, nur von den edelſten Geſchlechtern 
ein⸗ und aufgenommen. 
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Geguͤrtete Damen. 


Mach denen GOtt⸗ gewidmeten Frauen, welche uns 
ter die Ritter Orden gezehlet werden, ſetzen wir 
billig hieher diejenigen Claſſen, darinnen Da⸗ 

men von krieger iſchem Muht und recht mannhaften Geiſt 
geſtanden find. Unter denſelben gebuͤhret die Obers 
ſtelle einer Herzogin von Bretagne, Anna, welche fid) 
oͤffters denen Ketzern opponiret. Als Пе nun Carl der 
VIII. Koͤnig von Frankreich, zur Gemahlin erkohren, er⸗ 
wehlete Пе eine Anzahl adelicher Jungfrauen, welche ihr 
kwider die Ketzerei ſolten beten helfen. Sie opferten die. 
Reinigfeit ihres Gemütes und Leibes dem himmliſchen 
Braͤutigam auf, beſuchten täglich die Kirche, und beteten 
drei Stunden lang mit einander, denen Waffen des Kå- 
niges den Sieg wider die Feinde des Catholiſchen Glau⸗ 
bens zu erbitten. Dieſe Congregation hat den Namen 
della Cordelliera von dem weiſſen Strick, den ſie, auf der 
Franciſcaner Art, zum Zeichen der gelobten Keuſchheit, 
um den Leib trugen. Dergleichen Strick fiche unten 


| CXXXI. 


Sclavinnen der Tugend. 


Fs ift kein ſicherer Weg, fid) unſterblich zu machen, 
als die Tugend. Dieſes bemuͤßigte die Kaiſerin 
Eleonora Gonzaga, daß fie ihren glorwuͤrdigſten 

Vorfahren in guten Thaten nichts wolte bevor um 
ifftete 
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ſtifftete derohalben im Jahr 1662. einen adelichen Frauen: 
Orden, welche ſie Sclavinnen der Tugend nennete, da⸗ 

mit alle Welt wuͤßte, daß auch die Damen ruhmbegie⸗ 

rig ſeyen, und durch ruͤhmliche Thaten nach Ehre ſtrebe⸗ 

ten. Bei dieſer Sclaverei beſitzen die Damen gleichwol 

ihre vollkommene Freiheit. Die Devife iſt das Bild 

der Sonnen in einem Lorber Crang, auf einer goldenen 
Minze, mit dem Beiwort: Sola ubique triumphat, Dies 

fe allein erhält den Sieg. Siehe num, 111, und dieſe 
wird mit einer goldenen Kette auf den linken Ermel ge⸗ 
hefftet, zur Anzeige, daß, wie die Sonne das Gold in | 
der Erden auskochet, alfo die Tugend in dem Herzen | 
zur Vollkommenheit gedeihe. Der Lorber: Erang foei: 

ſet die Belohnung der Tugend, die Damen hierdurch 
aufzumuntern, daß fie keine andere, als loͤbliche Werke 
verrichteten. Es konte keine Dame zu dieſem Orden 
gelangen, die nicht von gutem Adel war; und die Жай 
ſerin, als Haubt und Groß⸗Meiſterin, hatte ſich vorbe⸗ 
halten, darein ſo viele aufzunehmen, als ihr beliebte. | 
Nach deren Tod hat die Kaiſerin Eleonora, aus dem 
Hauſe Neuburg, die hoͤchſte Verwaltung des Ordens 
uͤbernommen, und iſt von deroſelben bis hieher in gutem | 
Stand erhalten worden. 


CXXXII, 
Damen von der Art. | 
Qt mor Berengarius, oder Berenguel, der | 


letzte Graf von Barcellona, hatte mit Petronella, 
Koͤnigs Ramiri, mit dem Beinamen der Moͤnch 
genannt, Tochter, das Koͤnigreich Aragonien erheurah⸗ 
tet, nachdem Ramirus denen Moren die Stadt Tortoſa 
im 
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im Jahr 1149. abgenommen. Als nun derfelben Ver⸗ 
luſt die Moren hefftig ſchmerzete, kamen ſie wieder da⸗ 
vor, und es ſtunde darauf, weil keine Beſatzung da war, 
daß fie ſolche einbekommen hätten, wenn nicht die 
Frauen, und inſonderheit die Witfrauen, den тейді 
chen Schmuck ab: und Manns: Kleider angeleget, die 
Waffen ergriffen, die Moren abgetrieben und in die 
Flucht geſchlagen Hatten, daß fie triumphirend in die 
Stadt wieder einziehen konten. Dieſen herrlichen 
Sieg, dergleichen wenige in denen Geſchicht⸗Buchern 
aufgezeichnet ſind, zu verewigen, hat Raimundus einen 
ritterlichen Orden far die Damen geſtifftet, und ſolchen 
von dem Spaniſchen Wort Acha, das iſt, eine Fackel, 
benamſet, weil die Ordens⸗Frauen zum Zeichen eine roh⸗ 
te Fackel hatten. Einige nennen den Orden von der 
Axt oder dem Beil, weil das Spaniſche Wort Acha ſo 
wol dieſes, als jenes heiſſet. Ihre Kleidung war ein 
langer Rock, mit einer ſpitzigen Tapuz oder Muͤtze, dar⸗ 
auf eine Cremeſin⸗ rothe Art zu ſchauen war. Befiche 
num. 112. Hiernebſt ertheilte ihnen Raimundus viele 
Privilegien, und darneben die Ehre, daß ſie bei oͤffent⸗ 
lichen Amts: Verrichtungen, jedesmal den Vorzug vor 
den Maͤnnern haben ſolten. Diß alles hat ſich unter 
dem Pontificat Eugenii des III. begeben. Mehrers hat 

von dieſen Damen Franciſcus Mortel de Luna in 
der Hiſtorie der Stadt Tortoſa Lib. 1. 
c. 29. beigebracht. 
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CXXXIIL 
Damen von der Binden, 
eV der Belagerung der Stadt Palenza waren die 


Engelánder fo nahe gekommen, daß felbige nun 

bald fallen ſolte, weil faſt der meiſte Adel von 
Haus entfernet, und bei des Koͤnigs Armee war. Da 
denn die Tapferkeit der adelichen Frauen dem gemeinen 
Volk einen Muht machete, daß ſie ihr Leben fuͤr das 
Vaterland wagten, und in einem tapfern Ausfall die Be⸗ 
lagerer aufſchlugen, und in die Flucht brachten. Dieſe 
Treue und Tapferkeit wolte Johannes, Koͤnig in Spa⸗ 
nien, nicht unvergolten laſſen, und belohnete nicht nur 
eine jede nach ihrem Verdienſt, ſondern befahl ihnen auch, 
daß ſie zum ewigen Angedenken eine goldene Binden 
oder Scherpen, foie die Manns: Perfonen ihr Degen: 
Gehaͤng, uͤber der Achſel tragen ſolten, als num. 113. 
anweiſet. Er verliehe ihnen fer ner alle Privilegien und 
Freiheiten, welcher die Ritter von der Binde, ſo Alphon⸗ 
ſus ſein Anherr geſtifftet hat, genoſſen haben. 


CXXXIV. 


Creuztraͤgerinnen. 
23) bet Brunſt der Kaiſerlichen Burg zu Wien be: 


klagte die verwittibte Kaiſer in Eleonora Gonza⸗ 

ga am meiſten ein goldenes Creuz, wor innen ein 

Stuͤck von dem Creuz Chriſti eingefaſſet war. Es fan⸗ 

de aber dieſes ein Cavalier unter der Schutt ganz unver⸗ 

lehet, ob ſchon das Gold зе ſchmolzen war; und get 
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es der Kaiſerin an, die es nebft der gefamten Hofitatt fo 
ehrerbietigſt als freudigſt angenommen, eine ordentliche 
Proceßion deßwegen angeſtellet, und es zu denen PP. 
Jeſuiten in die Kirche bringen laſſen. Ferner ſtifftete ſie 
den edlen Frauen⸗Orden, welcher von dem Creuz den Na⸗ 
men der Creuztraͤgerinnen bekommen hat. Das Ordens⸗ 
Zeichen beſtehet in einer goldenen Münze, welche die Das 
men auf der linken Bruſt an einem ſchwarzen Band tra⸗ 
gen, und ein ſchwarz⸗amulirtes Creuz weifet, auf deſſen 
Mitte noch ein anderes blaues ftehet. Die vier Win 
keln fillet der zwei⸗koͤpfigte Reichs⸗Adler mit ausgebrei⸗ 
teten Fluͤgeln: und an den vier Ecken des Creuzes fun⸗ 
keln vier Sterne, welche auf das von denen Sternkuͤn⸗ 
digern neuentdeckte Стену: Geſtirn des Рой Antarétici ein 
Abſehen haben. Um das ganze Zeichen ſtehen die Wor⸗ 
te: Salus et Gloria, anzuzeigen, daß der Creuzes⸗Weg 
zum Himmel leite. Pabſt Clemens der IX. hat dieſen 
Orden beftätiget, und in der Bulla die Gottes furcht 
der Kaiſerin heraus geſtrichen, und denen Ordens⸗Da⸗ 
men groſſe Freiheiten gegeben; und daruͤber die Auffiche 
dem Biſchoff von Wien anvertrauet. Die Waffen die⸗ 
ſer geiſtlichen Ritterinnen ſind das Gebet. Die Groß⸗ 
Meiſterin und das Haupt iſt Ihr. Majeftát, die verwit⸗ 
tibte Kaiſerin Eleonora von Neuburg. Beſiehe weiter 
hiervon P. Johann Baptifta Manni Soc. Jefa, und 
Battaglini, Biſchoffen von Nocera, in dem Buch 
de Sacerdotio et Imperio, ad 
ann. 1668. 
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Eine Cloſter⸗Jungfrau der Heil. Ro⸗ 
ſalia zu Palermo. 


intemal die Nonnen, welche zu Palermo unter 

dem Namen der Heil. Roſalia bekannt ſind, wie 

die Ritter ein weiſſes Creuz auf der Bruſt tragen; 

werde ich nicht unfuͤglich von dieſen etwas allhier anfuͤ⸗ 
gen, nachdeme bereits einiger Frauen⸗Orden, die denen 
Rittern beigezehlet werden, gedacht habe. Von der 
Stifftung des Ordens, und darzu gehoͤrigen Cloſters, 
wird nachfolgende Erzehlung belehren: Es verehreten 
nemlich die Bürger zu Palermo die H. Jungfrau Roſa⸗ 
lia, als Patronin ihrer Stadt, ohne zu wiſſen, wo deren 
heiliger Leichnam verwahrlich aufbehalten wuͤrde. Im 
Jahr 1625. aber wurde derſelbe ohngefehr gefunden in 
dem Felſen eines Berges, wo dieſe heilige Jungfrau ein 
Eremitiſches Leben gefuͤhret hatte. Als hierauf deren 
Gebeine in einer oͤffentlichen Proceßion nach der Stadt 
gebracht wurden, und das Volk ſie um Huͤlffe anruffete, 
hoͤrete fo wol in Palermo als andern Platzen von Sici⸗ 
lien, foo die Peſtilenz viele Menſchen hintveg geraffet 
hatte, dieſe Seuche gaͤnzlich auf. Dieſe Wohlthat ver⸗ 
mehrte die Liebe und Hochachtung gegen dieſe H. Jung⸗ 
frau bei allen, inſonderheit bei Donna Margaretha de 
Carretto und Aragonia, aus dem Graͤflichen Hauſe von 
Gagliano, daß fie, zu derſelben Angedenken, ihre Güter 
widmete zu Erbauung eines Cloſters fuͤr die Jungfrauen 
der H. Roſalia, ſo unter der Regel des H. Dominici le⸗ 
beten. Nach ihrem Tod hat deren Bruder, Alderanus 
de Carretto, folch Jungfrauen⸗Cloſter ſwuͤrcklich erbauet, 
und 
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und die Ordnung nach der Regel des heiligen Benedicti 
darinnen gemachet, auch Pabſt Urbanus der VIII. in ei⸗ 
ner Bulle A. 1634. beſtaͤtiget. Dahero Пе fich, wie die 
Benedictiner, ſchwarz kleiden, nach Aus weiß nebenſte⸗ 
hender Abbildung. 


CXXXVI. 


Eine Lloſter⸗Jungfrau der H. Rofalia, 
in dem Kirchen⸗Habit. 


Erſt⸗beſchriebene Cloſter Jungfrau erſcheinet hier 
nochmaln im Kirchen Habit, dergleichen fie bei 
den Öffentlichen Aemtern und an heiligen Tagen 

anleget. In beiden Bildniſſen ift ein Creuz von weiſſer 
Leintvad auf der Bruſt, welches fie, aus Vergoͤnſtigung 
des Hom. Pabſtes Urbanus des УШ, auf dem Scapu⸗ 
lier und auf der Cuculla haben, ihren Gehorſam gegen die 
heilige Jungfrau zu bezeugen. Denn in demfelben Cie: 
ſter wird das ſilberne Creuz verwahret, welches auf der 
Bruſt des Leichnams der H. Roſalia gefunden, und von 
Ф. Jordan Caſcini Soc. Jeſu, dem es zu Handen gekom⸗ 
men, nach ſeinem Tod dem Cloſter verehret worden. 
Die Überlieferung geſchahe den 25. Septembr. A. 1636, 
wie das Inſtrument, fo in der Erz Biſchoͤfflichen Canz⸗ 
lei zu Palermo befindlich, ausſweiſet. Nach Erbauung 
dieſes Clofters hat beſagter Pabſt Urbanus der VIII. im 
Jahr 1637. ре! Habite für die Nonnen gelveihet, und 
die Geſetze eines Cloſters verordnet, denen ſich dieſe Re⸗ 
ligioſen jedoch erſt im Jahr 1675. den 21. Novembr, un: 
terworfen, da ihnen Maria a Cruce aus dem adelichen 
Hauſe Sitajola, wegen ihrer ſonderbaren Tugenden, 
zur Aebtißin gegeben worden, 23 fie vorhero in dem 510: 
3 


ſter 
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fier der unbefleckten Empfängniß Benedictiner⸗Ordens, 


zu Palermo gelebet. 
CXXXVII. 


Eine Jungfrau, welche das Prob⸗Jahr 
in dem Kloſter der H. Roſalia haͤlt. 


ie Nonnen der H. Roſalia, Benedictiner⸗Ordens, 

haben einige beſondere Geſetze und Gebraͤuche, 

welche P. perua Antonius Cornamira , Dez 
chant zu Cafana Benedictiner⸗Ordens, an das Licht ger 
ſtellet. Hier haben wir eine Novitiam, fo erft neulich in 
das Elofter gegangen, und in bem Prob: Fahr ſtehet, 
vorgeftellet , weil deren Kleidung von der andern, die 
Profeß gethan, ganz unterſchieden ift. Denn da jene, 
wie ſchon geſaget worden, uͤber dem Rock und Scapu⸗ 
lier, eine Cuculla mit dem fveiffen Creuz, und auf dem 
Haupt, nebſt dem Weihel oder weiſſen Schleyer, der biß 
auf die Schultern reichet, noch eine ſchwarze Taffet⸗ 
Kappen, zehen Spannen lang und vier breit, dann ein 
woͤllin Hemd, und an den Fuͤſſen fünf Finger hohe San: 
байн oder Pantoffel tragen: fo hat eine No vitia nur den 
ſchwarzen Rock und ein ſchmoͤleres Scapulier, das nur 
016 an die Knie reichet, und багш ohne Creu} ift. Her⸗ 

gegen der рейс Schleyer hanget bif an die Ferſen; 
die Sandalien aber ſind einerlei, als aus 
der Figur zu erſehen. 
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CXXXVIII. 


Eine Converſa, oder Layen⸗Schweſter, 
in dem Clofter der H. Roſalia. 


etzlich wird allhier vorgeſtellet eine Layen: Schwe: 
ſter, fo insgemein Eonverfa genennet wird, und 
die Bedienungen im Cloſter zu verrichten hat. 
Dieſe werden gleichfalls ſchwarz gekleidet, und das Sca⸗ 
pulier berübret die Gaffe: Es ift aber fein reus darauf. 
Den Hals verbütlen fie mit einem weiſſen Tuch; der 
Haupt ⸗Schleyer ift zehen Spannen lang und viere breit: 
und an den Fuͤſſen haben ſie die Sandalien. Zur Zeit, 
da ich dieſes ſchreibe, werden vier und funfzig Nonnen, 
zwoͤlf Novitien, und vierzehen Converſa oder Schwe⸗ 
ſtern in dem Cloſter gezehlet, ſo unter Aufſicht der an⸗ 
dächtigen Mutter Antonia Vincentia Zapulla Пебеп, und 
mit ſonderbarer Andacht das Allerheiligſte Sacrament 
des Altars in einem praͤchtig⸗ und Foftbaren Tempel vers 
ehren, ſo den 30. Auguſt des Jahres 1709. eingetveihet 
worden. Alle dieſe Nachrichten ſind aus dem Archiv 
deſſelben Cloſters kürzlich zuſammen gezogen und mitge⸗ 
theilet worden. 


CXXXIX ` 
Der Orden des Mondes, in der 
Turkei. 


achdem (іс big anhero die geiſtlich⸗ und (бе 
CE chen Ritter: Orden, welche entweder aus heili⸗ 
W gem Eifer für die Religion das Ereng und die 
Waffen getragen, oder wegen der hohen d unb 
na 
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Gnade ihrer Fuͤrſten von andern a meinen Perſonen 
durch ein beſonderes Gnaden Zeichen fic) entſondert, 
betrachtet haben; iſt es billig, daß wir zum Beſchluß 
auch etwas von denjenigen Orden erinnern, welche bei 
den Unglaubigen denen Männern mitgetheilet werden, 
daß ſie, wegen erworbenen Ruhm in dem Krieg, durch ein 
Kennzeichen von dem gemeinen Poͤbel unterſchieden två- 
ren. Der erſte, deſſen hier zu gedenken, iſt von dem 
Tuͤrkiſchen Kaiſer Soman dem IL aus Emulation der 
Chriſtlichen Potentaten geftifftet worden. Die Ritter 
deſſelben bekamen eine goldene Kette mit dem halben 
Mond, fo von Alters her das bekannte Wapen der : 
Stadt Byſanz ift, wie aus einer alten daſelbſt gepräg: 
ten Münze zu erweiſen. Mennenius berichtet, daB 
Selim der II. den vortrefflichen Mahler Gentilis Belli: 
no, mit ſothaner Ketten beehret, und habe er ſelbſt deſ⸗ 
fen Bildniß mit dieſem Ritter - Zeichen zu Venedig geſe⸗ 
hen. Es waltet aber eine Frage, ob ein Chrift der von 
einem Unglaubigen zum Ritter gemachet worden, in der 
Chriſtenheit dafuͤr gelten koͤnne? welches Franciſcus 
Sanſovin in Zweifel ziehet. Der Ritter Juſtiniani 
aber entſcheidet die Frage gar kluͤglich, daß, wenn (id) 
ein Chriſt einem unglaubigen Potentaten mit einem Eid 
oder ſonſten folte verbindlich machen, er ſolche Ehre БИ: 
lig ausſchlagen тб е : hergegen koͤnne er dieſelbe wohl 
annehmen, wenn ihme dergleichen als eine adeliche Wuͤr⸗ 

de / oder eine Belohnung der Tugend, zukaͤme: wie 
denn ſolcher Exempel in den Hiſtorien 
viele vorhanden. 
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Ein Ritter von dem Ohr, in Peru. 


Бр сусе Peruaniſche Ritter in America werden O- 
NY) попез von dem Ohr genennet, und darzu nur 
die Prinzen vom Königlichen Geblüte gemachet. 
Denn bei denen Peruanern wird es fuͤr die hoͤchſte Ehre 
gehalten, wenn man die Ohren durchbohret, und Fiſch⸗ 
Grate, goldene Ringe oder goldene Blätter daran traͤget: 
wie denn auch bei den Europäern die goldene Ohren⸗ 
Gehͤͤnge eine Zierde des Adels war; fo daß der 
Spaniſche Adel kein Bedenken gehabt, ſich die Ohren 
durchboren zu laſſen. Wenn jemand dieſes rittermaffige 
Zeichen bekoͤmmt, pflegen ſie zugleich einen andern Na⸗ 
men zu geben. Diß alles iſt aus dem Mennenio p. 91. gez 
nommen. Mehrern Bericht hiervon giebt Hieronymus 
Romanus in Republica Mundi. Ein ſolches Ohr mit 
einem goldenen Blat iſt num. 116. abgebildet. Und die 
Figur iſt aus dem Juſtiniani p. 862. entlehnet, ſo einen 
Peruaner vorſtellet, wie ihn die Geſchichtſchreiber abzu⸗ 


mahlen pflegen. 
CXLI. 


Ein Ritter Tecuytli genannt, in der 
Inſul Florida. 
San oder, wie Mennenius berichtet Neu 
45; 


Spanien in America bat einen Ritter-Orden von 
adelichen Perſonen, fo Tecuytli peiffen , und die 


ſich in dem Krieg tapfer emiten, baton Die Scribenten 
et 
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der Indianiſchen Geſchichte Nachricht geben, daß die 
Koͤnige die Ritter ernennen, der oberſte Prieſter aber 
fie mit gewoͤhnlichen aber glaubiſchen Ceremonien einwei⸗ 
he, faſt auf folgende Art und Weiſe: Der Prieſter bohret 
denen Candidaten ein Loch durch die Ohren, und haͤn⸗ 
get an einem goldenen Ring einen Adlers⸗Schnabel oder 
ein Bein von einem Tyger, mit einer Perle daran, (е 
zu lehren, daß ſie ſo muthig und tapfer als Tyger und 
Adler ſtreiten ſollen. Weiland war eine Hirſchhaut ih⸗ 
re Kleidung, ſo von der rechten Achſel gegen die linke 
Huͤffte hangend die Scham deckete. Das Haupt ziere⸗ 
ten ſie in Form einer Crone mit Vogel Federn: 
und die Ohren mit Fife. Graten, wie 
angefuͤgte Figur zeiget. 


€ R E. 


TA 2 DNS 
(аа 


wi 


ҮР EU „а д € 
É Фе МРС XS 


\ 
A A AS иж Oe —H 


Regiſter 


uͤber das Verzeichnis der Ritter⸗ 
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t ett. 


I. Ein Ritter vom Lamm Gottes. 
II. Ein Ritter von Alcantara. 
Ш. Ein Amaranten⸗ Ritter. 
IV, Ein Ritter des H. Antonii in Ethiopien. ibid. 
Der geiſtliche Orden des H. Antonitin Ethiopien. 6 
VI. Der Groß⸗Abt oder Groß⸗Meiſter von dem Orden des 
H. Antonii. 7 
VII. Ein Ritter des H. Antonii in Hennegau. 8 
VIII. Ein Ritter des Engliſchen Gruſſes, oder der Verkuͤndi⸗ 


gung Unſerer Lieben Frauen in Savoyen. 9 
IX. Ein Ritter von Avis in Portugal. 10 
X. Ein Ritter des Bades in Engeland. I 


I 
XI, Ein Ritter de laBanda, oder von der Binde in Spanien. 15 
XII. Banner⸗Herren. 14 
XIII. Ein Ritter des H. Blaſti und bet H. Marien. 16 
XIV. Ein Ritter der H. Brigita in Schweden, Briccianer ge: 


nannt, ibid. 
XV, Cin Ritter von Calatrava in dem Toletaniſchen König: 


reich, Е 
XVI. Ein Ritter vom goldenen Sporn. 19 
Hg + XVII, 
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XVII. Ein Ritter des Hundes и. Habnes in Frankreich. 20 
XVIII. Ein Ritter della Calza , oder vom Stiefel zu Vene⸗ 
22 


dig. 2 
XIX, Ein Ritter von der Diſtel und Naute, oder S. An⸗ 


dreas⸗Ritter. 23 
XX. Ritter, Orden von der Diſtel, der H. Jungfrau Ma⸗ 
ria gewidmet in Frankreich. 24 
XXI. Ein Ritter der H. Catharina. 26 
XXII. Ein Ritter der Tauben und des Verſtandes in Caſti⸗ 


lien. 27 

XXIII. Ein Ritter der Empfängnis der H. Jungfrauen Wa 
rien. 28 

XXIV, Der Groß⸗Meiſter des Conſtantinianiſchen Ritter 
Ordens, welcher Angelicus, Aureatus, S. Georgii 

betitelt wird. 29 

XXV. Die Ordens,Kette des Groß⸗Meiſters von den Con⸗ 
ſtantin⸗Rittern. 31 

XXVI. Ein Conſtantin⸗Nitter von dem до ен Creuz. 32 
XXVII. Ein Prieſter des Conſtantinianiſchen Ritter⸗Ordens. 
33 

ХХУШ: Ein Conftanting Ritter, Donatus beigenannt. 34 
XXIX. Gin Waffen⸗Traͤger und Bedienter des Conſtantin⸗ 


Ordens. 35 
ХХХ. Ein Ritter des Burgundiſchen Cremes von Tunis. 36 
XXXL Ein Ritter vonden Creuzzuͤgen. 37 
XXXII. Ein Ritter vom Schwanen in Brabant. 38 


XXXIII. Dannebrogs⸗Ritter. 39 
XXXIV, Ein Ritter der Diſciplin und des weiſſen Adlers. 40 
XXXV. Ein Ritter des Drachen⸗Ordens in Teutſchland. 41 


XXXVI Ein Ritter des Elephanten⸗Ordens. 42 
XXXV Il. Die Schwert, Träger in Polen. 43 
XXXVULGin Schwert: Träger in Schweden. 44 
XXXIX. Ein Ritter des (910466, 45 
XL, Ein Ritter in Friesland. 46 
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чо а Ein Ritter von der елейе Blume in Frankreich. 47 


XLII. Ein Paͤbſtlicher S. Georgen Ritter. 48 
XLUL Ein Ritter des H. Georgii in Caͤrnthen. 49 


XLIV, Ein Ritter des H. Georgii in Teutſchland. 50 
XLV. «іп фес Ritter des H.GeorgüzuRRaveng. 51 


XLVI. Ein Ritter des H. Georgiizu Genug. ibid. 
XLVII. Ein Ritter des H. Gereons in Orient. 52 
XLVIII. Ein Ritter von der Genette oder Biſam⸗Katze in 
Frankreich. 53 

XIIX. Ein Ritter von der Haſpel. 54 
L. Ein Ritter von dem Stachel⸗Schweine in Orleans. 
: 2 55 

LI, Ein Ritter S. Huberts. 56 
LI. Ein Ritter von S. Jacob in Spanien, 58 
LIM, Ein Ritter von S. Jacob in Portugal. 59 
LIV. Ein Ritter von S. Jacob in Holland. 60 
LV. Ein Ritter Cj G(u Chrifti und S. Dominici. 61 
LVL Ein Ritter ји Chrifti in Portugal. 62 
LVIL Ein Paͤbſtlicher Ritter JEſu Chriſti. 63 
LVIII. Ein Ritter JEſu und Maria, + 64 


LIX, Ein Ritter S. Johanis u. S. Thoma zu Mecon, 65 
LX, Ein Hoſpital⸗Johanniter⸗Rhodiſer⸗ oder Malteſer⸗ 
Ritter. 66 


LXI. Ein Malteſer⸗Ritter vom groſſen Creuz. 68 
LXII. Ein geiſtlicher Ritter von Malta. 69 
EXIN. Ein Malteſer⸗Ritter im Soldaten⸗Kleid. 70 
LXIV, Ein Ritter von Loreto. 71 
LXV. Ein Ritter des D. Lazari. 72 
LXVL Ein Ritter S. Lazari und Unſer Lieben Frauen vom 

Berge Carmel in Frankreich. 74 
LXVII. Ein Ritter von der Loͤwin. 75 
LXVIII. Ein Ritter der Lilie. 76 
LXIX. Gin Paͤbſtlicher Ritter von der Lilie. 77 


LXX. Ein Ritter des Hel 
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RA Sw 
LXXI. Ein Ritter desgunehmenden Mondes 79 
LXXII. Ein Ritter von S. Marco zu Venedig. 80 
LXXIII, Ein Ritter S. Maria von der Lilie, im Königreich 


Naparra. 81 
LXXIV. Ein Ritter S. Maria vom Roſen⸗Kranz. 82 
LXXV. Ein Ritter der D: Mariæ Gloriofæ. 83 
LXXVI. Ein Ritter der Mutter GOttes de Mercede, und 


Erlöfung der Gefangenen. 84 
LXXVII. Ein Ritter der heiligen Märtyrer in Palaͤſting. 85 
LXXVIII. Ein Ritter der HH. Mauritii und Lazari in Sa⸗ 

voyen. 86 
LXXIX. Ein Ritter von der runden Tafel. 88 
LXXX. Ein Ritter S. Michaelis in Portugal. 89 
LXXXI. Ein Ritter S. Michaelis in Frankreich. ibid, 
LXXXII. Ein Ritter Montis Сапай, oder des Freudenber⸗ 


ges. 91 

LXXXII, ене von Montefa, in dem Königreich Bas 
enza. 92 

` LXXXIV. Ein Ritter des Hermelins. 93 
LXXXV. Ein Ritter von dem Schiffe in Frankreich. 74 
LXXXVI, Ein Ritter von dem Schiffe in dem Koͤnigreich Naz 
poli. ibid. 

LXXXVII. Ein Ritter des Knotens zu Neapolis. 96 
LXXXVIII Ein Ritter vom grünen Schilde. 97 
LXXXIX. Ein Ritter von der Paßion JEſu Chriſtj. 98 
XC. Ein Groß⸗Meiſter des Ordens von der Paßion 


Оў (и Chrifti. 99 
XCL Ein Paßions⸗Ritter im Campagne⸗Kleid. 100 
ХСП. Eine Frau von dem Paßions⸗Orden. 101 
ХСШ, Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Pauli. 102 
XCIV, Ein Garter⸗Ritter, oder Ritter des Hoſen⸗Bandes 

in Engeland. ; 103 
XCV. Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Petri. 104 
XCVI. Ein ри Ritter, Pius genannt, 106 


XCVII. 


XCVII, 
107 

ХСУШ, Gin Ritter des H. Remigii. 108 
XCIX, Ein alter Roͤmiſcher Ritter. ibid. 
C. Ein Ritter S. Ruperts in Salzburg. 110 
Cl. Ein Ritter des Heil. Salvators in Aragoinen. ттт 
CIL Gin Ritter de la Squama. 112 
СШ. Ein Ritter des heiligen Blutes Chriſti zu Man⸗ 

tua. е 
CIV. Ein Ritter vonder Kornaͤhre in Bretagne. 1 за 
CV. Ein Ritter des heiligen Grabes zu Jeruſalem. тт 5 
CVI. Ein Ritter des H. Grabes in Engeland. 116 
СУП. Ein Seraphinen⸗Ritter in Schweden. 117 
CVIII. Ein Ritter aus Cypern, des Stillſchweigens ge⸗ 

nannt. 118 
CIX. Gin Ritter des H. Geiſtes in Frankreich. 11 9 
CX, Ein Ritter von dem Sterne in Frankreich. 120 
CXI. Ein Ritter von dem Sterne in Sicilien. 121 
СХП. Ein Ritter des H. Stephani in Hetrurien. 122 
СХШ, Ein Ritter von der Stola. 123 
CXIV. біп Ritter von der Narren⸗Geſellſchaft. 124 
CXV. Ein Tempel⸗Herr. 125 
CXVI. Ein Ritter des Teutſchen Ordens. 126 
CXVII. Ein geiſtlicher Teutſcher Ritter. 127 
CXVIII. Ein Hochmeiſter des Teutſchen Ordens. 128 
CXIX. Ein Tuſin Ritter. 129 
CXX. Ein Ritter des goldenen Vlieſſes. 130 
CXXI. Ein Ritter von dem Baͤren in der Schweitz. 132 
CXXIL Eine Cloſter⸗Jungfrau des Ritter⸗Ordens zu Gay 

latrava. | I33 
CXXIII, Orden der Hoſpitaler⸗Frauen. 134 
CXXIV. Eine andere Cloſter⸗Jungfrau des Hoſpitaler⸗Or⸗ 


e st | 
Ein Ritter von der Eiche, im Koͤnigreich Navarra. 


dens in Frankreich. 135 
CXXV. 
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СХХУ, Die Cloſter⸗Jungfrauen des Ordens S. Jacobi 


vom Schwert. 136 
CXXVI. Die Cloſter⸗Jungfrauen des Ordens der EC 
fer: Ritter, 


CXXVIL біре -Sungfrauen S. Marien de бесе 
zur Erlöfung der Gefangenen. 139 

CXXVII. Eine Barfuͤſſer⸗Cloſter-Jungfrau des Ordens 
de Mercede zur Erlöſung der Gefangenen. 140 

CXXIX, Cloſter⸗Jungfrauen des Ritter Ordens S. Stes 


phans. 141 
СХХХ, Geguͤrtete Damen. 143 
CXXXI. Sclavinnen der Tugend. ibid. 
CXXXII. Damen von der Art. 144 
CXXXIII. Damen von der Binden. 146 
СХХХІУ, Creuztraͤgerinnen. ibid. 
, CXXXV. Eine бо єг Jungfrau der H. Roſalia zu mo 
mo. 
CXXXVI. Eine Cloſter⸗Jungfrau der H. Roſalia, in x 
Kircher Habit. 


CXXXVII. Eine Jungfrau; welche das Prob Jahr in м 
Cloſter bet H. Roſalia halt. 

СХХХУШ, Eine Converſa, ober Layen⸗Schweſter, in Ш 
Cloſter der H. Roſalia. 

CXXXIX. Der Orden des Mondes, in der Tuͤrkei. 22 

CXL, Ein Ritter von bem Ohr, in Peru. 

CXLL Fe Ritter Tecuytli genannt, in der Sui 
rida 1014, 
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